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"”VVas der Tod der Elf einmal bedeuten vvird, 
vermögen heute nur vvenige zu ahnen - 

noch vveniger kann ich darüber schreiben. 

VVir stehen mitten in einer grof$en Zeitenvvende. 
VVas vvir alle durchmachen sind ihre Geburtsvvehen. 
Alles scheint negativ - 

und einmal vvird dann doch Neues und CGrofes 
geboren vverden ......” 


RUDOLF HFESS 


(Aus einem Brief des seit 45 )ahren Inhaftierten, 
einsamsten Cefangenen der Vvelt, geschrieben am 
28.10.1946 aus der HAaft, an seine Frau, zvvölf Tage 
nach Erhangen der Nürnberger Martyrer.) 


VORVVORT 


An dieser Stelle möchte ich einem Teil unserer Leser im İIn- und Aus- 
land besonders herzlich danken, für eingesandte Dokumente und 
Zeitungsberichte aus verschiedenen Telilen der VVelt. Hierdurch vvar 
es mir möglich, einen noch besseren Einblick in diese au$sergevvöhn- 
lichen und der VVeltöffentlichkeit kaum bekannten Zusammenhange 
zu vermitteln. 


Dafür - daf5 im Kapitel “Deutsche Sperrgebiete, vveltvveit” teilvveise 
genaue geographische Angaben über deren Lage fehlen, und in 
einem Dokument im Anhang unkenntlich gemacht vvurden, und 
genaue Quellenangaben und Datierungen fehlen, obvvohl sie mir vor- 
liegen, möge der Leser aufgrund der augenblicklichen Situation Ver- 
standnis aufbringen. 


VVenn im 1. Teil von GEHEHME VVU NDERVVAFFEN nur das deutsche, 
antarktische Cebiet, stellvertretend für verschiedene andere deutsche 
Sperrgebiete genannt vvurde, so vvar dadurch der Tatbestand noch 
lange nicht so untermauert vvie heute. Nun da die mehr oder vveniger 
genauen Hinvveise auf verschiedene andere GCebiete, in Verbindung 
mit der Absetzung, sovvie 1945 nicht erbeuteten deutschen flug- 
technischen Entvvicklungen vorliegen, entsteht ein bedeutend ge- 
naueres CGesamtbild. 


Herbst 1985 
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VVIR TOTEN FLIEGER 
BLIEBEN SIEGER 

DURCH UNS ALLEIN, 
VOLK FLIEC DU VVIEDER 
UND DU BLEIBST SIEGER 
DURCH DICH ALLEIN. 
(İnschrift am Mahnmal 
auf der VVasserkuppe) 


DIE DEUTSCHE FLUGSCHEIHBEN-ENTVVICKLUNG 

VVie in Teil 1 dieser Schriftenreihe “Ceheime VVundervvaffen” naher 
dargelegt, sind die Prototypen der heute von den Medtlen als 
Fiegende Untertassen oder UFOs bezeichneten Flugobiyekte vor 
1945 unter den Bezeichnungen Flugkreisel, Flugscheibe, Brumm- 
kreisel oder auch V-7, nachvveislich in Deutschland entvvickelt 
vvorden. Aus den Pressemeldungen der fünfziger lahre ergibt sich zu- 
sammengefaft folgendes Bild: 


Flugkapitin und VVerkpilot, lIng. Rudolf Schriever und İng. 

Habermohl arbeiteten auf dem hermetisch abgeschlossenen 

Teil des VVerkflugplatzes der deutschen BMVV-VVerke in Prag. 

Fin Modell Schrievers flog erstmals am 1. luni 1942, ein be- 

mannter Frstflug erfolgte dann am 14. Februar 1945 in Prag, 

Dr.-İng, und Oberst der Pioniertruppe Heinrich Richard Miethe 

entvvickelte im BMVV-VVerk in Breslau. Nach dem Zusammen- 

bruch des Faschismus in ltalien, beteiligte sich der ital, Erfinder 
und Turbinen-lngenieur Professor Giuseppe Beluzzo an diesen 

Arbeiten. 

Der seinerzeit - nach Miethes Erstflug - erstellte Bericht für den 

Führer, ist damals zu den Feinden durchgesickert und somit 

bekannt gevvorden. Miethe schrieb darin: 

”Am heutigen 17. April 1944 ist unter meliner Leitung und in 

Cegenvvartvon drei Obersten der Luftvvaffe über dem baltischen 

Himmerl die "Vergeltungsvvaffe 7” erprobt vvorden. 

Die folgende Zusammenstellung enthalt die allgemeinen Figen- 

schaften und die erzielten Leistungen des Flugkörpers. 

— Die V7, ein Überschall-Hubschrauber, der mit 12 Turboaggre- 
gaten der Type BMVVÜ028 ausgerüstet ist, hat beim ersten Test- 
flug eine Höhe von 20.803 Metern, belim zvveiten Aufstieg eine 
Höhe von 24.200 Metern erreicht 


— Am Boden entvvickelte der Motor eine Leistung von 5.500 C.V. 
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an den Düsen und eline Schubkraft von 2.600 Kilopond: in der 
Luft vvaren es 5.400 CV. und 2.900 Kilopond Schub. 


— Als Grundtreibstoff diente Helium. 22 Kubikmeter vvaren aus- 
reichend für einen Flug von 16 Stunden und 10 Minuten. 


— in Peenemünde erfolgte der Start von einem vertikalen Turm 
aus, mit Hilfe einer Zusatzrakete innerhalb von 15,8 Sekunden. 


— Der Apparat könnte im Prinzip auch mit Kernenergie betrie- 
ben vverden.” S 90 


Diplom-Physiker Illo Brand bemerkt zu diesem Miethe-Bericht: 
”Die Entvvicklungsarbeiten zu diesem Flugkörper liefen in den 
VVerkstatten der zehnten Armee in Essen, Dortmund, Stettin und 
Peenemünde, vvo auch die Vergeltungsvvaffen V1 und V2 getestet 
vvurden.” S 90 


IIL Der österreichische implosionsexperte Victor Schauberger, der 
schon 1934 zu einem ersten Gesprach in der Berliner Reichs- 
kanzlei vom Führer empfangen vvurde, erstellte sein erstes Ver- 
suchsmodell aus Kupfer 1940 in der Firma Kertl in VVien IV, und 
arbeitete spater mit poln. und tschechischen erst inhaftierten 
und spater freigelassenen İngenieuren und Statikern im Kon- 
zentrationslager Mauthausen vveiter. 


IV. Auf dem Fliegerhorst VValdpolenz bei VVurzen, etvva 25 km öst- 
lich von Leipzig vvurde unter Fluglehrer Leutnant Schmidt ent- 
vvickelt. 


Die hier vorgenommene Reihenfolge entspricht den damals ange- 

ordneten fyevveiligen Geheimhaltungsstufen: 1 — streng geheim, II — 

strengste Geheimhaltung: 111 — allerstrengste Geheimhaltung, IV — 

absolute Geheimhaltung. (Nach N. )ürgen-Ratthofer, Nr. 7 
S. 15 


Unter Geheimhaltungsstufe IV behauptet lürgen-Ratthofer allerdings, 
daf$ hier unter der Obhut des Deutschen Reichsforschungsamtes- auf 
der Basis der Elektrogravitations-Experimente des 1937 verstorbenen 
berühmten ital, Physikers Marconi - ein 30- bis 35/ahriger deutsch- 
sprachiger Techniker und FErfinder und eventueller Schüler Marconis 
Flugscheiben-Entvvicklung betrieb. Hiervon vveif$ die Besatzungs- und 
Nachkriegs-Presse allerdings so gutvvie nichts zu berichten, vvas auch 
ohne Bedeutung ist, da diese als İnstrument der Feindseite ohnehin 
nicht viel vvuf5te, und vvo sie vvu$te durch Verdrehung, Ablenkung und 
Entstellung den Leser hinters Licht führt, zu Ungunsten Deutschlands 
und des Deutschen Volkes. 
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İrgend etvvas stimmt nicht mit den ersten Testberichten über die 
ersten deutschen Flugscheiben-Startversuche: 


In diesen Berichten ist noch von Düsen, Turboaggregaten, verstell- 
baren Flugblattern (öhnlich der Propeller) und von viel Mechanik die 
Rede, vvie auch von verschiedenen herkömmlichen Treibstoffen. 
Aber all das scheint höchstvvahrscheinlich bei den immer vvieder 
gesichteten und in Ernstfallen auch in Aktion tretenden Flugscheiben 
oder UFOs nicht vorhanden zu selin, oder ist auf ein Minimum be- 
schrankt vvorden. Die Flugkreisel machen auf$er einem leisen Summ- 
ton keinen Larm, haben offenbar keine Abgase und demonstrieren 
selbst noch bei mehrfacher Schallgeschvvindigkeit Zickzack-Hüge 
oder schlagen rechtvvinklige Haken. Aber genau das ist bei herkömm- 
licher Flugtechnologie bzvv. Antriebsverfahren garnicht möglich. 


Entvveder sind die von Schriever, Habermohl, Miethe und anderen an 
die Presse gegebenen Berichte zur İrritierung der Feindseite entstellt 
vvorden, oder aber deren Entvvicklungsreihen sind als zvveit- oder 
drittklassige zu bevverten, vvas schon deshalb anzunehmen ist, vveil 
Schauberger, Miethe usvv. bei dem grof5 angelegten Absetzungsma- 
növer Mitte der vierziger lahre (es hat nachvveislich stattgefunden, vvir 
berichten noch darüber) nicht mitgenommen vvurden. Man lağt 
keine Top-VVissenschaftler und Erfinder zurück, und überlaSt sie dem 
Feinde, zumal man nicht beabsichtigte den Kampf aufzugeben, 
sondern ihn von vveit höherer Ebene erneut aufzunehmen l 


Die beiden nachfolgenden Leserzuschriften berichten über Flug- 
scheiben über Mecklenburg ab 1943 und über Oldenburg 1944. In 
einem Fall vvird das Haken schlagen ervvahnt, im anderen vvird über 
ein vveiteres Charakteristikum berichtet: die "rotglühende” Scheibe: 


Ich sah ?Flegende Teller- 


Nachdem sich dieser Taxgoe ein italienischer 
Berufskamerad zum VXVort meldeto.und er- 
klirte, dafi es sich bei den ,Fliegenden Unter- 
tassen" um nichts Neucs handele, sondern dan 
diese bereits vvührend des Xrieges über 
Deutschland und lItalien gesichtet vvorden 
selen, dn es sich um in Erprobung befindliche 
VVaffen geohandelt hütte, möchteo auch ich zu 
dem Thema das VVort nehmen: 

Tatsache ist, daf andere Augenzeugen und 
ich in Neustrelitz 1. M. — ab Sommer 1943in 
Abstünden — vom Ufer des Zierkersees aus 
sgolche ,Fllegenden Untertassen:“ gesichtet ha- 
ben.Aufunsvvirkten sie vviclotrechte,fliegende, 
flache Scheiben, die rotglühend vvaren und 
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yvveithin erkennbar. Da auch die V I-Geschosse 
übor Neustrelitz und Ostmecklenburg erprobt 
vvurden, var dieser Anblick schlieğlich nicht 
einmal mehr sonsationell, Auch für uns vvaren 
dio Seheibon Gehcimvaffen in Erprobung, 
vvas durchaus nahe laz, da sovvohl der Flug- 
platzin Rechlin — İn dicser hichtung sichtete 
man dio Scheiben — als auch Peenemünde 
Erprobungesstütten der Luftevaffe vvaren, deren 
Obiekte über Seo und landeinyvürta über 
Mecklenburg beobachtoet vvurden. 


Froderik STosephi-Lund, 
otadec, Am Sande 10 
VVochenzeitschrift “Kristal, Hamburg, 5. lahrg. 1950, Nr. 9 


”lm Herbst 1944 hat mein Mannin Oldenburg mit seiner Einheit 
einen Flugplatz auf höheren Befehl hermetisch abgesperrt und 
gesichert. Auf diesem Flugplatz sind die in den "Vertraulichen” 
ervvahnten kreisrunden Apparate mit erstaunlicher Geschvvindig- 
keit aufgestiegen und haben auch rechtvvinklig - vvie die Hasen - 
Haken geschlagen ..... el 


Durch die lonisierung der umgebenden Lufthülle erscheint die Flug:- 
scheibe als eine fluoreszierende Scheibe oder Kugel, Die Farbver- 
anderung, höchstvvahrscheinlich von der fevveiligen Fluggeschvvindig- 
keit abhangig, kann in dem gesamten Regenbogen-Spektrum von Rot 
bis hin zu Violett variieren. “Rotglühend” dürfte geringe Geschvvin- 
digkeit in Erdnahe bedeuten. VVir sehen, das hat mit herkömmlicher 
Antriebstechnik nicht mehr viel zu tun. 


Vor zvvei lahren ergab sich mir die Mözglichkeit, Kontakt zu dem 
Bruder des 1978 verstorbenen Dipl.-Ing, H.L herzustellen, der ab 
1943 aller VVahrscheinlichkeit nach in einer der Flugscheiben-Pro- 
duktionsstatten, und zvvar bei Prag, tatig vvar. Dipl.-Ing, H.L, )ahrgang, 
1913 vvurde Anfang 1943 als Stabs-İng. der Luftvvaffe von Berlin nach 
Prag versetzt. Aufgrund des geleisteten Sondereldes hatte er bis kurz 
vor seinem Tode über die Art seiner Tütigkeit bei Prag, selbst im 
engsten Familienkreis nichts verlauten lassen. Erst einige Zeit vor 
seinem Tode, den er schon vorahnte, hat er sich seinem Bruder, und 
vvohl nur diesem, mit den einleitenden VVorten anvertraut: "Vielleicht 
erlebst Du als Letzter unserer Familiengeneration noch eine Befreiung 
an deren Grundkonzeption ich mitarbeiten konnte.” 

Das Flugscheiben-VVerksgelinde befand sich nach dieser Quelle 
nicht nur im BMVV-VVerk in Prag, vvie vvir aus den Nachkriegspresse- 
meldungen der fünfziger lahre in den entsprechenden Berichten und 
im Zusammenhang mit Flugkapitain Rudolf Schriever und der von 
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diesem gemachten Angaben über Flugscheiben erfuhren, sondern 
auch ca. 70 km südlich von Prag, nahe der Stra$5e von Prag nach Pilsen. 
Die Zentrale oder Vervvaltung befand sich in Prag, Die Frau von H.L, 
die immer nur eine harmlose Version über die Tütigkeit ihres Mannes 
gesagt bekommen hatte, erinnerte sich nur noch, daf$ ihr Mann ca. 
1 1/2 Stunden Fahrzeit von Prag bis zum VVerksgelande hatte. Meine 
11 schriftlich gestellten Fragen, konnte mir der Bruder nur zum 
kleinen Teil und kaum exakt beantvvorten. ledenfalls sef den Feinden 
nichts in die Hönde gefallen, denn im )lan./Febr. 1945 selen die Tech- 
niker und İngenieure mit Frauen und Kinder und unbekanntem Ziel 
mit den Flugscheiben fortgeflogen. Es sei nichts Vervvertbares zurück- 
gelassen vvorden. Auf meine Frage, vvarum denn dann sein Bruder hier 
in Deutschland verstorben seli, erhielt ich zur Antvvort: Die Ausvvahl 
sei über die Kinder getroffen vvorden, Familien mit Kindern unter 10 
lahren vvurden nicht mitgenommen, und sein Bruder hatte seinerzeit 
zvvel Kleinkinder. Aber die hier Verbliebenen vvurden nicht in Prag 
belassen, sondern - vermutlich zur Verhinderung feindlicher Verhöre 
- nach Bayern evakuiert, und dort vereinzelt und verteilt angesiedelt. 
Zum Antriebssystem hatte er von seinem Bruder nur erfahren können: 
"Völlig neue Antriebsart”. Und auf meine Frage nach der Flugscheiben- 
Bevvaffnung, kam die Antvvort “/rgendvvelche Strahlen, evtl. Laser ? 
VVirkung der Vvaffen: übliche Motoren bleiben stehen.” 


Zur Gröfe des VVerkes, zur Zahl der Beschaftigten, zur Anzahl der 
fertiggestellten Flugscheiben, über die Anzahl der sich von dort Abge- 
setzten und mit vvelcher Stückzahl von Flugscheiben, vvar nichts zu 
erfahren. 

Als er im Dez. 1944 seinen Bruder in Prag besuchte - so erinnerte er 
sich noch - habe dieser zu ihm gesagt: ”ich mu5 morgen Früh dringend 
vveg, Hermann komntzu elfner vvichtigen Besprechung”, mit Hermann 
vvar Göring gemeint. Der Reichsluftfahrt-Minister und Reichsmar- 
schall hat des öfteren das VVerksgelande aufgesucht und besichtigt. 
Als er spat am Abend von der Besprechung zurück kam, sagte er mit 
hoffnungsvoller Stimme: "vvas vvir brauchen ist noch etvvas Zeit, dann 
vvird der Krieg sich vvieder zu unseren Gunsten vvenden. Naheres darf 
ich Dir nicht sagen.” 

Aufgrund melines Schriftvvechsels mit dem Bruder des verstorbenen 
Dipl.-Ing. H.L und vor allem nach mehreren langeren Telefonge- 
sprachen bin ich davon überzeugt, dağ ich diesen Angaben absolut 
vertrauen kann, daf$ hieran nichts beschönigt oder eigenmaüchtig 
hinzugefügt vvurde. Mein Vertrauensmann konnte seinerzeit die 
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"Offenbarungen” seines 1978 verstorbenen Bruders garnicht so recht 
einordnen. Erst spater als er die Broschüre: “UFOs unbekanntes Flug- 
obiekt ?: Letzte Geheimvvaffe des Dritten Reiches 7”, von VV. Mattern 
und andere UFO-Literatur gelesen hatte, ging ihm der Gesamtzu- 
sammenhang auf. Danach von seiner nun über 70 lahre alten 
Schvvagerin vveitere Finzelheiten zu erfahren vvar ihm nicht möglich, 
da diese anscheinend nichts von Bedeutung vvu$te, und sich auch 
an vieles nicht mehr erinnert. 

An dieser Stelle sind noch folgende Überlegungen angebracht: 
Beim Finmarsch der Sovviets vvurde Schlesiens Hauptstadt Breslau 
zur Festung erklart. Ab 15. Febr. 1945 vvar die Stadt von den Sovviets 


eingeschlossen und hat sich bis zum 6. Mai 45 tapfer und heldenhaft 


verteidigt. Fin Teil der Breslauer Bevölkerung brachte für die ange- 
ordnete Festungs-Maflönahme damals vvenig Verstandnis auf, mit der 
Begründung, die Stadt habe keine Rüstungsindustrie, und die viel Blut 
kostende Verteidigung sei somit nicht von kriegsentscheidender Be- 
deutung, Als dann im )uni 1952 die "France Soir, Paris den Dr. Miethe- 
Bericht über die geheime Flugscheiben-Erprobungsstatte in Breslau 
bekannt machte, vvurde einigen vvenigen Breslauern der tiefere Sinn 
der Festungs-Mafönahme klarer, hier mute höchstvvahrscheinlich 
noch VVesentliches vollendet vverden. 


VVar die im Bericht geduferte “Erbeutung durch die Sovv/ets” eine Ab- 
lenkung durch Miethe, odervvurden Miethes Angaben von der Pariser 
Abendzeitung umgebogen (siehe dazu im Anhang zvvei deutsche 
Presseberichte, die sich auf den France Soir Bericht beziehen)? Denn 
heute, 40 lahre spater, spricht alles gegen eine Sovviet-Erbeutung, die 
man damals noch leicht glaubhaft machen konnte, und auch vvollte, 
aber auch durch die HUCIN-SONDERSTUDİE von O. Bergmann als 
vviderlegt anzusehen ist. 


Fast ahnlich vvar es mit dem Raum Prag-Pilsen im damaligen Protek- 
torat Böhmen und Mahren. Nimmt man Kartenmaterial mit einge- 
zeichnetem Frontlinienverlauf der letzten Kriegstage zur Hand (siehe 
auch die Globus Skizze im Anhang) so stellt man einvvandfrei fest: 
VVahrend das Reichsgebiet Anfang Mai 1945 schon vom Feind fast 
ganzlich überrollt vvar, vvurde der Raum Böhmen bis zum Tage der 
Kapitulation verteidigt und feindfrei gehalten. Da von der Logik her, in 
einem Normalfall, nicht ein Protektorat, sondern das eigentliche 
Kernland am langsten verteidigt vvird, ist auch hier die Annahme nicht 
auszuschliefsen, daf” noch Entscheidendes im Böhmer Raum fertig 
vverden muğ8te, für eine Verlagerung (?) für eine Absetzung (?). 


14 


DIE FUNKTION DER FEUERBALLE - . 
UND IHRE PRODUKTIONSSTATTEN 


VVahrend der letzten Kriegsmonate meldeten alliierte Piloten: 
"silberne Kugeln die in der Luft schvvimmen”, ”"geheimnisvolle runde, 
glühende Flugobiekte”, die sie über den verschiedenen europaischen 
Frontabschnitten und auch bel ihren Terrorangriffen auf die zivile Be- 
völkerung in deutschen Stadten, in der Luft gesehen haben und von 
denen sie streckenvveise hautnah begleitet vvurden. 


Es vvaren vvohl teils bemannte Flugscheiben und teils diese offenbar 
unbemannten Kugeln, die von den alliierten Feinden Deutschlands 
damals mit dem Begriff “Foo-Fighter” (feindliche Kampfflieger) be- 
legt vvurden. Zu diesen auch “Feuerballİ” genannten Kugeln schreibt 
Dipl.-Physiker Illo Brand: 


”Als Nebenprodukt dieser Forschungen (gemelint ist hier die 
Zündstörung gegnerischer Flugzeugmotoren, aufdie vvir nochzu 
sprechen kommen, Anm. des Verfassers) hatte ein anderes Luft- 
vvaffenzentrum, das von Speer und der Technischen Truppe der 
SS geleitet vvurde, Methoden zur Funkstörung der amerikani- 
schen Nachtiger entvvickelt Aus diesen Untersuchungen ent- 
stand ein höchst origineller Flugapparat: das Ding vvar rund und 
gepanzert, es glich in etvva der Form einer Schildkröte. Ange- 
trieben vvurde der Flugkörper von einem ebenfalis flachen und 
runden Turboiet-Triebvverk. lm Flug produzierte das Triebvverk 
einen gevvaltigen Halo leuchtender Flammen, vvas dem Apparat 
den Namen "Feuerball gab. Nach dem Start vvurden diese Ob- 
iekte zunüchst durch Funk in die Nahe der Feilndflugzeuge 
gelenkt. Infrarotsensoren, die auf die heilfğen Auspuffgase an- 
sprachen, übernahmen die vveitere automatische Navigation. 


Der feurige Halo um die Obiekte - der durch spezielle Zumi- 
schungen der Treibstoffe zustande kam - und die chemischen 
Zusütze, vvelche die Luft in der naheren Umgebung/zu ionisieren 
vermochten, hatten beachtliche elektrische Störfelder zur Folge. 
Speziell entvvickelte und besonders geschützte Kİystron-Röhren 
sendeten aufserdem starke elektromagnetische Pulse aus, so 
da$ die feindlichen Radaranlagen massiv gestört vvurden.” 
S. 89 (Ə) 
Das englische UFO-Nachschlagevverk “The Enzyclopedia of UFOs” 
zitiert unter dem Stichvvort “Too-fighter” den ital, Hugingenieur 
Renato Vesco aus dessen Artikel im Argosy Magazin von August 1969, 
vvorin es heiflst 
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"Spatere Begegnungen mit Foo-Kampfern führten Fachleute zur 
Annahme, daf5$ es deutsche Erfindungen eines neuen VVeges 
vvaren, um Radar zu töuschen. VVie nahe sie der VVahrheit damit 
kamen, ergab sich, als alliierte Intelligenz-Fachleute in die ge- 
heimen Nazifabriken kamen. Die Foo-Fighters, die von allilerten 
Piloten gesehen vvurden, vvaren nur eine kleine Demonstration 
und ein Bruchteil einer Vielfalt von Methoden, Radar zu unter- 
laufen und elektromagnetische Ströme zu unterbrechen. Die 
Arbeit an einem Anti-Radar-Feuerball vvurde in einem Luftvvaffen- 
Experimentierzentrum nahe Oberammergau im Herbst 1944 
beschleunigt durchgeführt. Dort und in den aeronautischen Ein- 
richtungen in VViener Neustadt vvurden die ersten Feuerballe 
hergestellt. Spater, als sich die Russen Osterreich riaherten, 
vvurden diese Produktionen nach dem Sechvvarzvvald verlegt 
Sehnell und ferngesteuert, ausgerüstet mit Kİystron-Röhren, auf 
der gleichen Frequenz vvie das feindliche Radar arbeitend), 
konnten sie die Radarzeichen vom Bildschirm vvischen und vvaren 
so unsichtbar für die Bodenkontrolle.” S. 136 


İmmerhin vvar diese englische UFO-Enzyklopadie bereit, einzuge- 
stehen, daf$ die deutsche Geheimvvaffen-Theorie im Falle der anfing- 
lich so benannten “Foo-Fighter” vvahrscheinlicher ist, als aufserirdische 
Erklairungs-Versuche, und fügt noch hinzu: "vvie viele gern glauben 
möchten”. 
Bezüglich der Planung und Herstellung der Feuerballe lesen vvir bei 
Dipl.-Phys. Brand: 
”Die Planung des Profektes ”Feuerball” begann in den Flugzeug- 
vverken der VViener Neustadt sovvie in der Flugfunkforschungs- 
anstalt Oberpfaffenhofen (F.F.O.). Als sich die Russen der öster- 
reichischen Grenze naherten, vvurden die vveiteren Arbeiten in 
Untergrundfabriken der Zeppelinvverke im Schvvarzvvald vveiter- 
geführt. Die Kİystron-Röhren lieferte die Forschungsanstalt der 
Deutschen Reichspost (F.D.R.P.) in Aach bei Radolizell, Fine 
Person, die beim ersten Start eines “Feuerballs” zugegen vvar, 
kann sich noch genau an die Flugeigenschaften des Apparates 
erinnern. Am Tage sah das Ding aus vvie ein leuchtender Kreisel, 
der sich um selne eigene Achse drehte. Nachts vvar der ”Feuer- 
bal mit einer brennenden Kugel zu vergleichen.” S, 89 


Die engi. UFO-Enzyklopadie schreibt noch zu den Feuerballen: 
”Die Foo-Kampfer oder Kraut-Balle (die “Krauts” vvar ein Kraft- 
ausdruck für die Sauerkraut essenden Deutschen auf engl.- 
amerik. Seite, vom Verfasser eingefügt), vvie sie auch genannt 
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vvurden, vvurden zuerst als sehr kleine Lichtballe beobachtet, die 
den lagd- und Bombenflugzeugen vvahrend der letzten Monate 
des 2. Vveltkrieges folgten und anscheinend nervten. Diese 
Miniatur-UFOs tauchten allein, zu zvveit oder in Cruppen auf 
und schienen zuvveilen unter einer Art entfernten, intelligenten 
Kontrolle zu stehen. Sie sandten manchmal einen stöndigen 
Strahl roten, goldenen oder vveifsen Lichtes aus, manchmal auch 
pulsierend.” S. 135 


İn “Geheime VVundervvaffen” 1, S. 8-H9 vvurden drei amerik. Presse- 
berichte vom 13.12.1944, über gesichtete neuartige deutsche Feuer- 
kugeln vviedergegeben, hier sollen vom 2. lanuar 1945 zvvel vveitere 
folgen: 
”The London Daily Telegraph: 
lm Elsa, 1. lanuar 1945 "”üUnd fetzt die Phoo-Fighters” 
Phoo-Fighters sind die Sensation bei unseren Störflügen. Es 
handelt sich um eigenartige, orangefarbene Lichter, die in For- 
mationen und einzeln unseren Flugzeugen folgen und auch 
vvieder abdrehen und steigen. EFinige sind bis auf vvenige Meter 
an die Flugzeuge herangekommen und vvurden ausgeschossen. 
Fin anderer Typ erscheint unter den Tragflichen und sendet eine 
Serie trüber Blitze aus. (Express Nevvs Service.)” 


Am selben Tage berichtet die ”Nevv York Herald Tribune” von einem 

Nachtiagerstützpunkt in Frankreich: 
”Am 13. Dezember 1944 vvurde Presseberichtern bekanntge- 
geben, daf5 die Deutschen gegen am Tage eliniliegende Flug- 
zeuge silbrige Kugeln eingesetzt haben. Piloten berichten, daf$ 
sie diese Kugeln bei ihren Flügen über dem Rheln einzeln undüin 
Trauben gesichtet haben. Nun hat es den Anschelin, als ob die 
Deutschen etvvas Neues in den nüchtlichen Himmel über 
Deutschland gevvorfen haben. Es sind die verrückten, rütselhaf- 
ten “Foo-Fighter”-Kugeln, die an den Flachenspitzen der über 
Deutschland Nachtstöreinsatze fliegenden “Beaufighters” da- 
hinrasen. Die Besatzungen sind dieser unheimlichen Vvaffe bei 
ihren Nachteinsötzen schon seit mehr als vier VVochen begeg- 
net. Niemandi schelint zu vvissen, um vvas es sich bel dieser flie- 
genden Vvaffe handelt. Die Feuerkugeln erscheinen urplötzlich 
und begleiten die Flugzeuge über viele Kilometer. Sie scheinen 
durch Funksteuerung vom Boden aus gelenktzu vverden. So vvird 
vvenigstens in Geheimdienstberichten gesagt. 
"Es gibt drei Arten dieser Lichter, die vvir Foo-Fighters nennen” 
sagt Lt Donald Meliers aus Chikago. "Fine ist eine rote Kugel, die 
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an unseren Tragflachenspitzen erscheint und uns begleitet Nr.2 
ist eine senkrechte Reihe aus drei Feuerballen, die vor uns her- 
fliegt und Nr. 3 ist eine Gruppe von zirka 15 Lichtern, die in der 
Ferne erscheint und vvie ein Christbaum am Himmelsteht, dessen 
Lichter an- und ausgeknipst vverden.” 

Die Piloten dieser seit September 1943 im Finsatz stehenden 
Nachtiagdstaffel halten diese feurigen Kugeln für das Ceheim- 
nisvollste, das sie femals gesehen haben. Sie sind überzeugt, daf$ 
diese Foo-Fighters als psychologisches und auch militürisches 
Kampfmittel eingesetzt vverden, obgleich es nicht in der Art der 
Feuerkugeln liegt, ein Flugzeug anzugreifen. 

"Neulich fing mich in zirka 220 m Höhe ein Foo-Fighter und iagte 
mich über 30 km das Rhelntal hinunter, erzahlte Melers. "Ich 
nach rechts und... zvvei Feuerkugeln kurvten mitl VVir hatten gut 
420 km/h drauf, aber die Feuerkugeln hielten mit Leichtigkeit 
mit. Ein anderes Mal vvurden vvir auch von einem Foo-fFighter 
angenommenund ich stürzte mit 580 km/h vveg. Die Kugel hielt 
sich eine ganze Vveile in Höhe unserer Tragflachenspitze und 
schof dann nach oben davon. Als ich das Ding an meliner Fla- 
chenspitze kleben sah, befiel mich der furchtbare Gedanke, daf 
gleich irgendvvo am Boden ein Deutscher auf einen Knopf 
drückt und mich in die Luft sprengt. Aber sie explodieren vveder, 
noch greifen sie uns an. Sie folgen uns nur und scheinen dabei 
aul$erst neugierig zu sein.” 


Sovveit die “"Nevv York Herald Tribune” vom 2.1.1945, aus der Zeit 
vvahrend der Endphase des Zvveiten VVeltkriegs also. Dieser, vvie auch 
der vorhergehende Bericht erschienen in Harold T. VVilkins Buch: 
"Flying Saucer in the Moon” (Fliegende Untertassen auf dem Mond) 
im II, Kapitel: "The Coming of the Foo-Fighters” den UFO-Nachrich- 
ten, Nr. 70, /uni 1962 entnommen. in seinem 1967 beli Ace Books, 
Ins,, Nevv York erschienenen Buch: "Fiying Saucer on the attack”, setzt 
sich VVilkins ausführlich mit diesen Foo-Fighter auseinander. 

VVir möchten es uns ersparen an dieser Stelle mehrere Seiten mit 
Augenzeugen- und Pilotenberichten über damals gesichtete Feuerballe 
anzufüllen. lm Kapitel "Die Ara der “Foo-Fighter” und “Kraut-Balle” von 
1941-1945”, Seite 71-110, sind von 1. Brand (2) eline ganze Anzahl 
bekanntgevvordener Erlebnisberichte allilerter Piloten vviederge- 
geben. 

Siehe auch: "Das UFO-Phaünomen?, von ).v.Buttlar S. 15/16 6ə) 

Bei Fritz Trenkle finden vvir zvvei, vvenn auch sparliche Hinvveise auf 
die Feuerballe, in seinem Buch “Die deutschen Funkstörverfahren bis 
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1945”, Auf Seite 93 unter dem Stempel “Ceheime Kommandosache” 
ein gemaltes Bild: Fin Fahrzeug mit im Hinterteil installierten Sende- 
und Empfangsgerdten, daneben auf dem Boden stehend ein Parabol- 
spiegel, Nebenstehende Angaben: ”Störsender "Feuerball” Feuerball- 
RPF-Sender” dazu vveitere technische Angaben. Offenbar die fahr- 
bare Bodenstation für die Feuerballe. Auf Seite 168 in der Tabelle 
"Funkstör- und Funktauschungsanlage”: ”FeuerbalF-RPF-Sender”-Post- 
Klİystron” mit zusützlichen technischen Angaben. 


Der engl. Konsul Gordon VV. Creighton schrieb 1962 in einem lingeren 

Bericht über die “Foo-Fighter” 
”Nach der Besetzung Deutschlands durch die Alliierten vvurden 
dort iedoch keine "Foo-Fighters” mehr beobachtet Auch bei der 
genauen Untersuchung der deutschen Versuchsstellen und 
ihrer Geheimprolekte vvurde - sovveit uns bekannt ist- nichts ge- 
funden, vvas darauf schliefsen lief5, daf” die Deutschen etvvas er- 
funden hatten, vvas als goldene oder silberne Kugeln stunden- 
lang in Formationen fliegen und von einem Moment zum 
anderen unsichtbar und vvieder sichtbar gemacht vverden 
konnte.” Nr. 70, 6/1962, Ufo-Nachr. 


VVas auch soviel heifsen könnte, dağ Zug um Zug mit der Besetzung 
Deutschlands ganze Arbeit geleistetvvurde im Rahmen des grofsange- 
legten und doch so geheimen Absetzungsmanövers, so dal die Alliier- 
ten SchnüffeH-Agenten nichts mehr vorfanden. 


Vor lahren vvurde dem US-Mafor Donald E. Keyhoe im Pentagon noch 

die Einsicht in diese Foo-Fighter Akten mit der Begründung vervvehrt, 

daf$ diese speziellen Daten noch der CGeheimhaltung unterlagen. 
S. 103 ()) 


Fine Spezialabteilung des britischen Geheimdienstes unter Leitung 
des Generalleutnant Massey und dem Codenamen “Section T hat 
sich schon ab 1943 mit der Sammlungund Untersuchung dieser Mel- 
dungen beschaftigt, die dann sogleich ab 1944 als "geheim” einge- 
stuft vvurden. S. 92 

Fin Doppelagent, der den Englandern unterzuschieben versucht 
hatte, diese feurig aussehenden Balle selen keine Entvvicklungen der 
Deutschen, sondern die Deutschen ihrerseits glaubten, es handele 
sich um eine neue Entvvicklung der Allilerten, vvurde kurze Zeit spater 
entlarvt, und von den Englandern im Frühiahr 1944 dE 

S, 92 


Die von deutscher Seite versuchte İrreführung der Allilerten vvar also 
offenbar nur von kurzer Dauer. Denn, als ab Dezember 1948 zahllose 
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Feuerballe den gesamten Südvvesten der USA, aber auch die Staaten 
Pennsylvania, Maryland, VVashington und die US-lnsel Puerto Rico 
heimsuchten, richtete die US-Air-Force 1949 das "Proyekt Tvvinkle” zur 
Erforschung dieser mysteriösen Kugeln ein, die dort nicht nur von 
hunderten von US-Piloten, VVetterbeobachtern und Atomforschern 
beobachtet, sondern auch vom Oberst der Luftvvaffe, US-Geheim- 
dienstoffizieren und hohen Stabchefs gesehen vvurden. 

Die erste Beobachtungsstation des Proyekt Tvvinkle befand sich in 
Vaughn, Nevv Mexico und spater, neben anderen, auf der Holloman 
Air-Force-Base in Alamogordo (Nevv Mexico). 

Nr. 89, lan. 1964, S. 4 o 


Dieses erste Beobachtungsprofekt Tvvinkle ging dann vvohl spater in 
den allgemeinen UFO-Beobachtungs- und -Abvvehrorganisationen 
auf, vvelche die US-Regierung sich genötigt fühlte zu schaffen, und 
zudem von lahr zu )ahr vveiter ausbaute, vvie: 

— das "Air Defence Commandf” (Luftverteidigungskommando), 

— die “Air Force intelligence” (Luftvvaffengeheimdienst), 

— die supergeheime NSA, National Security Agency (nationaler 
Sicherheitsdienst) mit ihren 15.000 Beschiftigten, die sich zu 
einem grof$ Teil mit den UFOs beschaftigt, 

— die NORAD (das Frühvvarnsystem des nordamerikanischen Ver- 
teidigungskommandos) mit ihren 35.000 Angestellten, 

— und andere Organisationen. 


in Anlehnung an den mehrseitigen Zeitungsbericht des Amerikaners 
Dr. Georg Hunt Vvilliamson "Die grünen Feuerballe” (8) kann zu- 
sammenfassend über diese geheimnisvollen fliegenden Bülle, auch 
"Telemeterscheiben” genannt - nur ein Teilbereich der deutschen 
Flugscheiben - folgendes gesagt vverden: 


Es sind lautlos fliegende, künstlich angetriebene, teils ferngesteuerte, 
teils selbstreagierende, vvenige Zentimeter bis ein Meter (teils auch 
mehr) grofse, kugel- oder diskusförmige Obiekte, die bedingt durch 
ihre Antriebsart, Flugeigenschaften und Type grün, vveif$, gelb und rot 
fluoreszierend beobachtet vverden und vor 1945 in geheimen, teils 
unterirdischen deutschen Forschungsstellen entvvickelt, gebaut und 
zur Finholung von iİnformationen und zu Flugaufklarungs-, Radar- und 
Funkstörzvvecken eindeutig von deutscher Seite - vor 1945 noch von 
deutschem Boden, nach 1945 gröltenteils von Raumschiffen bzvv. 
”UFOs” - gestartet vvurden. Sie vverden fe nach Bauart bzvv. Aufgaben- 
gebiet in drei, möglichervveise auch mehr Typen unterschieden und 
vvaren bisher in den meisten Fillen durch Beschu$ nicht zerstörbar. 
Der liL und vvohl höchste Typus, die "grünen Feuerballe”, dient offen- 
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bar der Neutralisierung lebensschadlicher Radioaktivitat in der Erd- 
atmosphare, hervorgerufen durch die atomaren und radioaktiven Ex- 
perimente der alliierten Machte in Ost und VVest. Nach Aufgabener- 
füllung können die “Bülle” entvveder per Fernsteuerung zurückgeholt 
oder im Aufgabengebiet aufgelöst bzvv. zerstaubt vverden, vvobei im 
letzteren Falle eine lautlose (1) Lichtexplosion stattfindet (siehe Foto 
eines Feuerballs, entnommen dem ”lLe Figaro Magazine”, Paris, 
höchstvvahrscheinlich im Stadium solch einer lautlosen "Lichtexplo- 
sion” im Anhang). Die Feuerballe öhneln in ihrer Bedeutung unseren 
eigenen ferngesteuerten Apparaten, nur auf einer vveit höheren Stufe, 
sagt Dr. VVilliamson. 


ln den USA durchgeführte Luftanalysen nach solchen FeuerbalH-Auf- 
lösungen zeigten Konzentrationen von Kupferpartikelchen in der 
Luft, vvorauf aus diesen und anderen Gründen gefolgert vvird, daf$ der 
VVesenskern dieser ominösen Bölle aus kristallinem Kupfer bzvv. aus 
Kupfer und Kristall besteht Dr. VVilliamson beschreibt die bishervvohl 
nur esoterisch/alchimistisch bekannte Eigenschaft des Kupfers vvie 
folgt: 
”Vor allem Kupfer hat die seltsame Fahigkeit, zu registrieren und 
festzuhalten. Kupfer kann mit einer Seele verglichen vverden in 
bezug auf seine Empfanglichkeit und kann vvie diese einmal em- 
pfangene Findrücke vviedergeben. Man kann sagen: Kupfer 
vergilst niemals: es verliert seine empfangenen Eindrücke nicht. 
Kupfer ist ein geschichtetes, aufmerksamers kristallisiertes Be- 
vvuf$tsein. ...” 


Nicht mehr ganz so unverstandlich klingt die Vervvendungsmözglich- 
keit der Kristalle für Nachrichtenübermittlungen, aber auch nur des- 
halb, vveil diese inzvvischen auch bel uns als Transistoren (Halbleiter- 
Kristall) und als Kristal-Detektoren (Germanium-Kristall) im nach- 
richten-technischen Bereich Fingang gefunden haben. Auf philo- 
sophische Art setzte sich Rudolf ). Gorsleben 1930 mitder Kristallehre 
in einem Buchkapitel auseinander, und traf die Feststellung “aller 
Stoff, alle Materie ist kristallisierter Geist.” Mit der uns aner- 
zogenen materialistischen Denkvveise kommen vvir hier mit Gevvifs- 
heit nicht mehr vveiter, vvir mü$ten schon bereit sein umzudenken li 


ln den ersten Nachkriegsiahren konnte man diese materielle Auf- 
lösung, diese lautlose und blitzlichtartige Dematerialisation eines 
Feuerballes einfach nicht begreifen. ”Die VVelt” vom 7.11. 1950 be- 
richtete, vvie dreilSig Angestellte eines Elektrizitdtsvverkes in der Stadt 
Seattle im US-Staat VVashington einen langsam über die Stadt dahin- 
gleitenden feurigen Flugkörper beobachteten, der dann, als er sich 
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über Süd-Seattle befand explodierte: 
”Sofort vvurde die Polizei benachrichtigt Die Augenzeugen be- 
zeichneten ein Gebiet von ungefdühr 16 Höuserblöcken, in dem 
der Flugkörper niedergegangen sein muğte. Mit Hilfe der Feuer- 
vvehr vvurde dieser Bezirk abgesucht. Man fand fedoch vveder 
Überreste noch sonst irgend eine Spur, die daraufschlie8Sen lief, 
daf$ sich ein Unglück ereignet hatte. Vvas soll man also mitefnem 
solchen Bericht anfangen ? Verleitet er nicht zu der Annahme, 
daf$ die Himmelskörper, vvenn ihre Antriebskraft erschöptt ist, 
explodieren und die Bruchstücke sich vvahrend des Fallens auf- 
lösen und gasförmig vverden ? 
VVir können vvenig dazu sagen. .... 


Die ominös erscheinenden fliegenden Balle können sich also durch 
VVort, Bild und Ton, vveltvveit orientieren und informieren, und das, 
ohne kostspielige Spionage im herkömmlichen Sinne betreiben zu 
müssen, lediglich durch Finsatz dieser fliegenden Mikrophone und 
Fernsehaugen für Aufnahme und Vviedergabe farbiger Bilder und 
plastischer Proyektionen (es sei daran erinnert, daf$ das erste brauch- 
bare Fernsehgerat erstmals im Frühiahr 1936 auf der Berliner Funk- 
ausstellung der VVeltöffentlichkeit vorgeführt und im gleichen lahr auf 
der Sommeroİlympiade ebenfalls in Berlin erstmals eingesetzt vvurde. 
Die 1939 gerade in Serie gegangene Produktion des ”Volksfernsehge- 
rates” kam zum Frliegen, vveil der Krieg ausbrach. Technische Vorent- 
vvicklungen vvaren also bereits vorhanden). Da8$ diese Feuerballe 
aufserdem Gedanken und Empfindungen der Menschen vvahrneh- 
men können, durch Kamine, Schlitze, Türen und Offnungen in ver- 
schlossene Raume eindringen können und nicht nur Gesprache und 
Geheimkonferenzen der Gegenseite aufnehmen, sondern auch ge- 
schriebene Texte abtasten können, somit keine geplanten militari- 
schen Aktionen vvie auch Politverbrechen verheimlicht vverden 
können, klingt einfach noch zu phantastisch und unvvahrscheinlich. 
Für die Speicherung der vveltvveit eingeholten Feuerball-informatio- 
nen dienen offenbar hochentvvickelte Computer (auch hier sei daran 
erinnert, dafs der Computer in der zvveiten Halfte der dreiSiger )ahre 
von dem deutschen lngenieur Konrad Zuse in Deutschland entvvickelt 
vvurde). Man siehtauch hier vvieder, die geistigen und auch technisch- 
physikalischen Voraussetzungen vvaren vorhanden, um solche "VVun- 
dervvaffen” zu schaffen. An der VVillens- und Tatkraft hat es, gerade in 
lener Zeit, schon garnicht gemangelt. Und vvenn in den letzten Kriegs- 
lahren in Deutschland von ”VVundervvaffen” gesprochen vvurde, so ist 
es nur allzu logisch, daf$ es sich dabei nicht blof$ um eine leichte Ver- 
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besserung der herkömmlichen Technologie gehandelt haben kann. 
Mit dem Gedanken, dal es sich bei den VVundervvaffen um einen 
aufğergevvöhnlichen technologischen Hochsprung gehandelt hat, 
müssen vir uns schon vertraut machen, vvenn vvir ohne Vorurteile an 
das Thema herangehen vvollen. 
Der auf uns überkommene, besser gesagt aufgezvvungene “Realismus”, 
fufsend auf der İrrlehre des vvissenschaftlichen Materialismus des 18. 
und 19. )ahrhunderts, der nur anerkannte, vvas vvir sehen, messen, 
vviegen, anfassen und zahlen können, vvird es schvver haben, den Fin- 
stieg ins dritte lahrtausend zu finden, in das geistig bestimmte Zeit- 
alter des VVassermann. Der nur mit dem intellekt denkende “Realist” 
ist heute schon in die Enge getrieben, vvenn er aus der Sicht dieses 
lange überholten VVeltbildes begreiflich machen soll, vvieso man z.B. 
eine Knochenfraktur im Körperinneren vermittels Röntgenstrahlen 
auf eine fotographische Platte zaubern kann, oder vvle man Bilderund 
VVorte ohne direkte Kabelverbindung vom Mond zur Erde und um- 
gekehrt, senden und hier oder dort vvieder hör- oder sichtbar machen 
kann (Funk und Fernsehen). Oder vvie das Licht entsteht, vvas Elek- 
trizitat vvirklich ist. Und vvenn vvir heute an Schulen, höheren Ver- 
Bildungsanstalten und Universitaten von der sogenannten VVissen- 
schaft, die den Geist, die Magie und die Transzendenz leugnet und 
glaubt alles materialistisch erkliren zu können, immer noch in diesem 
vvirklichkeitsfremden VvVeltbild der evvig Gestrigen erzogen vverden, 
so İlegt es an uns selbst, diese psychischen Fesseln zu sprengen. 
Fine geistige, vveltanschauliche und technische Elite hat das finstere 
Mittelalter endgültig übervvunden. VVir Zurückgebliebenen sollten 
uns ebenfalis bemüfigen in feder Beziehung geistig den Anschluf$ zu 
finden. Stattdessen machen vvir Mitteleuropaer seit 40 lahren eine, 
von den finsteren Müchten gesteuerte, Rückentvvicklung durch, die 
nicht zu fassen ist 1 
"Die vvissenschaftliche Erkenntnis ist nicht obyektiv. Sie ist, ge- 
nau vvie die Zivilisation, eine Verschvvörung. Man vervvirft eine 
ganze Anzahl von Tatsachen, vveil sie die festgelegten Vernunft- 
schlüsse stören vvürden. 
VVir leben unter einer Inquisitationsherrschaft und 
die VVaffe, die sie gegen unliebsame Tatsachen am hdufigsten 
anvvendet, ist die von höhnischem Lachen begleitete Verach- 
tung.” S. 173 (3 
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VVETTERE GEHEIME ENTVVICKLUNGEN 


lm Mai 1983 erzahlte mir ein /funger Mann aus Hagen, der sich eben- 
so mit den geheimen deutschen Entvvicklungen vor 1945 beschaftigte, 
vvie mit dem UFO-Myəterium der letzten lahrzehnte, daf er persön- 
lich den Aerodynamiker- vvir nennen ihn mal Heinrich Müller- kenne, 
der vor 1945 in Peenemünde, spater beim Archiv für Luft- und Raum- 
fahrt und auch beli einer Luftfahrt-Zeitschrift tötig vvar. In dem 30 km 
südlich Berlin gelegenen Ort Zossen, selen in den letzten Kriegsiahren 
oftmals und ohne Crund bzvv. erkennbare Ursache, Autos auf den 
Strafsen stehengeblieben, da hier in geheimen Forschungsstatten 
Motorstoppversuche betrieben vvurden, so habe ihm Müller persön- 
lich berichtet In Zossen befand sich unter anderem auch das Ober- 
kommando des Heeres. 


in der )anuar-Ausgabe 1983 der Monatszeitschrift “VVaffenrevue” er- 

schien ein sehr gut mit Dokumenten belegter 28 seitiger Bericht, 

betitelt: 

”Die geheimste Vvaffe des 2. VV.K, Motorstoppmittel”, in dem es ein- 

leitend hiels: 
”VVir vvollen uns hier mit einer deutschen Entvvicklung vvahrend 
des zvveiten VVeltkrieges beschaftigen, die so streng geheim be- 
handelt vvurde, daf$ es uns erst nach fahrzehntelangen Bemüh- 
ungen und unter schvvierigsten Bedingungen gelungen ist, 
einige hochinteressante Unterlagen darüber zusammenzutra- 
gen. Man darf sich also nicht vvundern, daf$ in der bisherigen 
Literatur nichts darüber zu lesen vvar. Finige Leser vverden den 
Begriff “Motorstoppmittef vielleicht irgendvvo gehört haben, 
viele vverden aber nicht vvissen, vvas sie sich darunter vorzu- 
stellen haben.” S. 7711 (3) 


Ausgehend von der Überlegunçg, dağ gegnerische, mit Verbrennungs- 
motoren bestückte Kampfmittel, vvie FHlugzeuge, Panzer usvv. durch 
Flackbeschuf$ oder Explosionsgeschosse bis dahin nur recht mangel- 
haft bekimpft und abgevvehrt vverden konnten, unterbreitete eine 
Hildesheimer Firma ELEMAC einen ”Störung der Funktion elektrischer 
Cerdte als Mittel der Kriegsführung” betitelten Vorschlag, der vom 
persönlichen Stab des Reichsführer SS an die verschiedenen Stabe 
und Forschungsstellen des Reiches zur Begutachtung und Stellung: 
nahme vveitergereichtvvurde (durch die VViedergabe von11 Original- 
Schriftstücken in der VVaffen-Revue dokumentarisch belegt). Ab- 
lichtung des ELEMAG-Schreibens im Anhang, 

Durch Fernbeeinflussung, durch lonisation der Luft im Bereich eines 
gegnerischen Verbrennungsmotors solİte ein Motorstopp bevvirkt 
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vverden, vvas z.B. beim Flugzeug den Absturz desselben zur Folge 
haben vvürde. 
Der ELEMAG-Vorschlag vom 28.11.1944 kam aus der Sicht, der sich 
schon deutlich abzeichnenden baldigen Kriegsniederlage ohnehin zu 
spat und vvurde auch mit Ausflüchten vvie: vvegen Arbeitsüberlastung 
oder: technisch vorerst nicht realisierbar, abgeblockt und zurückge- 
vviesen, zumindest auf dem Papier. Beachtlich bleibt fedenfalls, daf$ 
der Briefvvechsel um diesen Vorschlag als ”GCeheim” eingestuft vvurde. 
Zvvei diesbezügliche Briefauszüge solİten noch von İnteresse selin. 
RSH-Amt IV Brief vom 8.1.45 an SS-Standartenführer Dr. R. Brandt: 
”Der Gedanke der Störung elektrischer Gerate, der drahtlosen 
Nachrichtenübertragung usvv. durch lonisierung des umgeben- 
den Luftraumes ist nicht neu” S. 7724: 
Prof. Dr. Dr. A. Mei$ner, AEC Forschungs-institut, Berlin-Reinickendorf, 
den 27.1.1945: 
”Beurteilung/ Zu den Vorschlagen der "Elemag ... 
lm vorigen Krieg (-1916) mufSten auf höheren Befehl trotz 
heftigen Finspruchs der Fachkreise mehrere Stellen an der Auf- 
gabe arbeiten, durch Röntgen- oder irgend vvelche anderen 
Strahlen (Todesstrahlen”) die Zündung in -—.. unvvirk- 
sam zu machen.” S. 7731-33 (3) 
VVas doch zeigt, dağ zumindest einzelne Gruppen schon lange insge- 
heim damit beschaftigt vvaren, und die ”geheime Forschungsstatte für 
Motorstoppversuche in Zossen” - vvie Eingangs ervvahnt - glaubhaft 
erscheint. 
İn einem langen Bericht des Mathematikers Dr. Helmut ). Fischer, 
Hamburg, in der Frankfurter Allgemeinen Ztg, findet sich eine vveitere 
Bestatigung für Entvvicklungen elektromagnetischer Störmethoden, 
die dann seit 1945 von den sobenannten UFOs so melisterhaft be- 
herrscht vverden. Dr. Fischer vvar seinerzeit SS-Offizier im Reichs- 
sicherheitshauptamt (RSHA) vvo er im Rahmen der Übervvachungs- 
arbeit des SD für die gesamte naturvvissenschaftlichtechnische 
Forschung in Deutschland zustandig vvar. 


Er berichtet über den Physiker und Fachmann, unter anderem auf 

dem Gebiet des Magnetismus, Professor Gans, der sich als lude den 

İnternierungs-Mafönahmen deshalb entziehen konnte, vveil er an 

einer Elektronenschleuder, auch “Rheotron” genannt arbeitet, mit 

dessen Hilfe er in der Lage seli, Strahlen zu erzeugen, die Flugzeuge 
vom Himmel holen könnten. 

”Gans behauptete, man könnte durch sehr harte Röntgenstrah- 

len in groSer Höhe die Luftmoleküle ionisieren und damit inden 
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Flugzeugmotoren die elektrische Zündung derart stören, daf$ die 
Motoren ausfielen.” 


Die Fachspartenleiter Gerlach und Thiessen vvaren damals von dem 
Vorschlag Fischers - die Arbeiten Gans in die Obhut des Reichs- 
forschungsrates zu nehmen - 
”... erst vvenig begelstert, zumal bereits bei der Firma Siemens- 
Reiniger in Erlangen an der Konstruktion eines Rheotrons 
gearbeitet vvurde.” (3 


Unter der Überschrift: “Deutsche VVaffenforschung 1938/39” lesen 
vvir in den UFO-Nachrichten schon 1964: 
”Ergünzend zu dem Artikel ”Todes- und LASER-Strahlen” mag 
interessieren, vvenn vvir berichten, daf$ der Britische Geheim- 
dienst 1938/39 Berichte über Versuche mit einer neuen deut- 
schen Geheimvvaffe in Schlesien erhielt. 
Es vvurde berichtet, daf5, vvas immer auch benutzt vvurde, so 
vvirkte, dal$ es die elektrischen Finrichtungen an Kraftfahrzeugen 
so aulğer Tütigkeit setzte, daf5 manchmal Motore und dergleichen 
ersetzt vverden muğBten. Leider vvar es niemals möglich, nahere 
Finzelheiten darüber zu erfahren, an genau vvelchen Orten diese 
Versuche stattfanden. Man nahm allgemelin an, daf$ es in dem 
Cebiet zvvischen Breslau in Schlesien und Kattovvitz in Ober- 
schlesien geschah. Die Bedingungen für die Nachforschungen 
vvaren zu der Zeit etvvas ungünstig, und die kleine Zahl der Per- 
sonen, (also englische Agenten) die für diesen Zvveck zur Ver- 
fügung stand, vvar völlig mit anderen und dringenderen Aufga- 
ben beschaftigt. Damals arbeiteten für Deutschland die glan- 
zendsten Fachleute auf diesem GCebiet, und man vvuğ$te, daf$ 
Versuche an verschiedenen Zentren durchgeführt vvurden.” 
U-N Nr. 94, luni 1964 


Der grofe italienische Gelehrte Guglielmo Marconi, Nobelpreistra- 
ger, Erfinder der drahtlosen Telegraphie und der "Todesstrahlen”, vvar 
im Sommer 1936 an der Strafse Rom-Ostia mit einem seltsamen Ex- 
periment beschaftigt. Die VVitvve Mussolinis berichtete in ihrem 1972 
beli Fayard erschienenen Buch: “Mussolini sans masque” deshalb über 
das Marconi-Experiment, vveil sie selbst dadurch betroffen vvar: 


Als sie an einem schönen luninachmittag zu ihrem kleinen Gut nach 
Ostia fahren vvollte, verabschiedete das ehemalilge ital, Staatsober- 
haupt seine Frau mit den VVorten ”Pa6 zvvischen 15 und 15.30 Uhr gut 
auf. Da vvirst du auf der Strafee Rom-Ostia deine blauen VvVunder er- 
leben,” die darin bestanden, daf ihr VVagen sovvie dutzende andere 
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vor und hinter ihr, zur genau angegebenen Zeit stehen blieben. Dal$ 
sich ihr Chauffeur, vvie auch die anderen Fahrer an ihren Fahrzeugen 
zu schaffen machten, nützte so gut vvie nichts. Erst nach der angege- 
benen Zeit, genau um 15.35 Uhr konnten alle Fahrzeuge vveiterfahren. 


Erst am Abend lieferte Bennito Mussolini seiner Frau den Schlüssel zu 
diesem Rütsel: Marconi hatte seine neue Erfindung ausprobiert, und 
mit Strahlen den Stromkreis der Motoren unterbrochen. Als Papst 
Pius Xİ. von diesen lühmenden Vvellen erfuhr, soll er - vvie könnte 
es auch anders sein - in den Duce gedrungen sein, Marconi solches 
Teufelszeug zu untersagen und die vorhandenen Unterlagen zu ver- 
nichten. Statt dessen geschah ein lahr spater folgendes. Marconi starb 
ganz unervvartet am 20.7.1937 unter mysteriösen Umstanden, angeb- 
lich an Angina Pektoris. /edoch seine engsten Mitarbeiter vvaren ein- 
gevveiht und besafsen ein Duplikat der Unterlagen. Sovveit Robert 
Charroux in "Rütsel der Anden”, Seite 169/170, 


Ob die deutschen Entvvicklungen der Zündunterbrechung auf 
Marconi zurückgehen oder vvie Prof. Dr. Dr. Meifner in seinem 
Schreiben vom 27.1.45 andeutet, auf die deutschen Versuche vvah- 
rend des Ersten VVeltkrieges bleibt vorerst offen. ledenfalls nicht auf 
den viel zu spat gekommenen Vorschlag von der ELEMAQ, vvie die 
VVaffen-Revue behauptete. 

Zu diesem Marconi Bericht solİte man sich nochmals die diesbezüzg: 
lichen Textstellen in “Ceheime VVundervvaffen I”, Seite42 und S. 64/65 
in Erinnerung rufen. 


İn dem Bericht der Frankfurter Allgemeinen Ztg, vvurde, leider nur 

nebulös von den "VVundervvaffen” gesprochen (der FAZ-Bericht vvar 

nur ein - vielleicht zensierter - Ausschnitt aus einem bisher nicht ver- 

öffentlichten Manuskript des Dr. Fischer) dabei kam die Sprache auf 

Ministerialdirigent Erich Schumann: ”Als der Verantvvortliche für For- 
schungsfragen im Heeresvvaffenamt und zugleich im Ober- 
kommando der Vvehrmacht, vvar es für Hitler ein mafSgeblicher 
Fachmann, vvobei Schumanns Autoritüt als Sachkenner noch 
dadurch unterstrichen vvurde, daf$ er Professor an der Berliner 
Universitat und Bevollmachtigter im Reichsforschungsamt vvar. - 
Fs stand im übrigen fest, dağ Schumann Hitler persönlich mehr- 
fach über Forschungsfragen vorgetragen und ihm Experimente 
vorgeführt hat” 


Dr. Fischer vervvies noch auf die Dreiteilung der Forschung, Der eine 
Teil, der dem Beschauer einigermafsen offenlag, und yene zvvel, abseits 
der Offentlichkeit betriebenen, die geheime İndustrie-Forschung 
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und die Forschungs- und Entvvicklungsarbeiten in den einzelnen 
VVehrmachtsteilen: 
”VVer in diese beiden mehr heimlichen Bereiche keinen Einblick 
hatte, konnte nicht mitreden, vvenn es um einen Uberblick über 
die Forschung ging.” 
VVir können daher die Nachkriegspublikationen über deutsche 
VVaffenentvvicklungen bis heute als unvolİstandig bezeichnen, zumal 
durch das gro$ angelegte und geheime deutsche Absetzungs-Ma- 
növer um 1945 herum viele Entvvicklungen nur lückenhaft bekannt 
gevvorden sind. 


in den letzten lahrzehnten vvurden immer vvieder Störungen im elek- 
trischen-, im elektronischen-, im Zünd- und im Funk-Bereich im Zu- 
sammenhang mit”UFOs” vveltvveit gemeldet, teils in kleinem und teils 
in sehr gro$sem Ausmağ, vvas hier naher dargelegt vverden soll, 
”Der Spiegel”, Nr. 17/1967, S. 162: 
”Der vvachhabende Offizier einer Raketen-Einheit der ameri- 
kanischen Luftvvaffe in Nord-Dakota bemerkte am 25. August 
1966, daf$ seine Funkverbindung plötzlich gestört vvar. İn 
seinem Betonbunker zvvanzig Meter unter der Erde, versuchte 
er, die Verbindung vviederherzustellen. In diesen Minuten mel- 
deten andere Luftvvaffensoldaten, sie sühen hoch am Himmel 
ein ”UTo” - 
"Sobald das Ufo an Höhe gevvann, hörte die Funkstörung auf, 
vermerkte der Kommandant des Stützpunktes in seinem Proto- 
kolL” 


Die “Ruhr-Nachrichten”, Dortmund, vom 16.12.1978 berichten von 
einer italienischen Polizeieinheit die am Stadtrand von Reggio-Cala- 
bria auf UFO-Fahndunçg vvar. lm Angesicht und im Nahbereich der 
”Untertasse” versagte die Zündung ihres VVagens. Die “Bild-Ztg” vom 
19. luli des gleichen lahres berichtete von einem purpurrot leuchten- 
den UFO über Teheran (Persien), das den Funkverkehr störte. Von 
der Mannschaft und den Passagieren einer DC-10 die im Landeanflug 
auf Persiens Hauptstadt vvar, vvurde das UFO gesehen. Auch vom 
Flughafen-Kontrollturm vvurde gemeldet, das UFO sende Störsignale 
aus. Anschliefeend vvar der Funkverkehr zvvischen Flugzeug und Kon- 
trolipunkt ganz unterbrochen. 

”VOM HIMMEL FEEL EIN FEUERBALL 

mo. La Spezia (ltalien), 30. Oktober - 
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Fin Feuerball in einem leuchtenden Strahlenkranz raste senkrecht 
aus dem Nachthimmel auf die italienische Hafenstadt La Spezia 
zu. İn ganzen Stadtvierteln gingen die Lichter aus. lm Elektrizitats- 
vverk hatte sich aus unerklarlichen Gründen die Stromspannung 
vermindert. 
Der 19/3hrige Student İgnacio Bonadies vvill das UFO von einem 
745 Meter hohen Berg aus fotografiert haben. Er und zvvei 
andere Studenten berichten: "VVir vvarfen uns vor Angst zu 
Boden, als die feuerrote Platte zvvei bis drei Sekunden lang direkt 
über uns stand” 
Vizepolizeichef Dr. Benzini: "”VVir haben das Foto den Militarbe- 
hörden übergeben.” 
UFO drehte Strom ab 

Spuren im Sand des Hügels Cima Verugoli, geschmolzene 
Steine, “als sei eine Mondfihre gelandet”, eine Stromstörung die 
man sich im E-VVerk nicht erklaren kann, vvurden festgestellt Die 
"feuerroten Scheiben” am Nachthimmerfl geisterten diesmal über 
der italienischen Hafenstadt La Spezia und vvurden von Hun- 
derten beobachtet” : 

Osterr. ”Kurier”, 31. Oktober 1973 


Frank Edvvards: 
”Man hatte seit 1947 beobachtet, daf$ irgendein mit den Uniden- 
tifizierten fliegenden Obi/ekten zusammenhangendes Kraftfeld 
Störungen in elektromagnetischen Apparaten hervorrief, Es 
vvurde zuerst bei Kompassen bemerkt. Spater entdeckten Pilo- 
ten, daf$ immer, vvenn ein UFO in ihrer Naühe vvar, die Zündun- 
gen ihrer Verbrennungsmotoren versagten: Auch Schiffe, Auto- 
mobile und Traktoren hatten in Gegenvvart von UFOs Störun- 
gen an ihren Motoren zu verzeichnen. Kraftfahrer und Piloten 
berichteten immer vvieder über Ausfalle ihrer Funkapparate, die 
sie daran hinderten, Signale und Botschaften zu senden oderzu 
empfangen, vvenn UFOs in der Nahe vvaren.” S. 238 65 
Die gröfseren Störungen, die im Zusammenhang mit den Flugscheiben 
auftreten, sind solcherart, daf$ Kraftvverke, Stadtteile, Stadte, CGrol5- 
stadte, /a sogar ganze Staaten teils über Stunden, teils sogar über Tage 
von der Stromversorgung unterbrochen vverden. 
Als 1957 drei glühende scheibenförmige Flugkreisel langsam die 
Stadt Mogi Mirim (Brasilien) überflogen, setzte der Strom aus und die 
Lichter erloschen, vvobei die Zone der UFO-TFluglinie totale Dunkel- 
heit aufvvies, und die Randzonen schvvaches und vveiter entfernt, nor- 
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males Licht behielten. lm gleichen lahr in Tamaroa (lilinois, USA) als 
der Stromausfall solange anhielt, bis das riesige, über der Stadt schvve- 
bende UFO davongeflogen vvar. Am 3. August 1958 vvar ein grofser 
Teil Roms iin Dunkelheit getaucht, als eine sehr gro$se und leuchtende 
Flugscheibe über der Stadt manövrierte. Die Lichter gingen auch hier 
erst vvieder an, nachdem das Obiekt verschvvunden vvar. Genau das 
gleiche hat sich 12 Tage zuvor in Salta (Argentinien) ereignet. 
S. 239 (3 


In Minais Geri (Brasilien) ereignete sich am Abend des 17. August 
1959 folgendes: Die İnstrumente verschiedener Kraftstationen zeig- 
ten eine vorübergehende Stromkreisunterbrechung an, und die lei- 
tenden Personen der verschiedenen Stationen des Verteilersystems 
informierten sich gegenseitig darüber, daf5 sich ihre Stromkreis-Unter- 
brecher automatisch öffneten, als sich Flugscheiben langsam dicht 
über und entlang den Überlandleitungen bevvegten. In Uberlandia, 
einer der Hauptstationen dieses Kraftvverks, vvar das Personal einige 
— Minuten vor dem dortigen Auftauchen der Flugscheiben alarmiert 
vvorden. Die Techniker standen also schon bereit, als sich auch dort 
die Stromkreis-Unterbrecher öffneten und schlossen sie vvieder, bzvv. 
versuchten es. Aber die Anvvesenheit eines einzelnen Obiektes über 
der Hauptstation machte ihre Mühe zunichte. Erst als das ovale Flug- 
obyekt in der Ferne verschvvunden vvar, flof” der Strom vvieder durch 
die Leitung. S. 239/240, 65) Die "Bremer Nachrichtern”, 8.10. 
1977, berichteten ebenfalls über dieses Ereignis. 
Die nebenstehende Tabelle aus Eu arı 


: 9. 11. 65 

den UFO-Nachrichten Nr. 168, London 15. 11. 65 
. . Texas 2. 12. 65 

August 1970, zeigt allein aus der Holland 3. 12. 68 
Zeit von November 1965 bis Nov. 5. im 4. 12. 65 
zə s tockholm 6. 12. 65 

1966 fast 20 Stromausfalle im Zu- Kanada Dez, 65 
sammenhang mit Flugscheiben. Texas Dez. 65 
AbschlieSend soll hier noch über ielbdurne 571207 
den spektakularsten Stromausfall Buenos Alres 25. 12. 65 
: : Neapel 8. 1. 66 
berichtet vverden, der sich vom 9. olerade 220” 
bis 10. November 1965 in den V/yoming 24. 4. 66 
USA zugetragen hat. Dem soge aaa 255 
nannten “Stromausfall von Nevv Barcelona 26. 6. 66 
Y . : . n ortuga 4. 11. 66 
ork”, Von diesem vvohl gröfl$te .. 57 


"Black out” vvurde aber nicht nur 
die Stadt Nevv York, vvie meistens herunterspielend ervvahnt vvird, 
heimgesucht, sondern auch der Staat Nevv York und vveitere sieben 
Bundesstaaten im Nordostteil der USA, sovvie Randgebiete Kanadas. 
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Ftvva 30.000.000 Menschen in einem CGebiet von ca. 200.000 qkm 
vvaren betroffen. ln N.Y. kamen 630 Züge der elektrischen U-Bahn 
"Subvvay” zum Stillstand und hielten 800.000 Passagiere stundenlang 
in den Untergrund-Tunnels fest, allein zig Tausende saföen in den 
Fahrstühlen der VVolkenkratzer. VVas sich da abspielte: "vvar nach An- 
sicht der besten Kraftstrom-Experten der USA und Kanadas eine 
glatte Unmöglichkeit: Das grofse Uberland-Kraftstromnetz 
CANUSE (Canadian U.S. Eastern Grid) vvar zusammengebrochen 
und hatte völlig versagt - Die Tragödie, die sich für die Finvvohner 
von acht US-Staaten von Nevv York bis Maine abspielte, hatte im 
Kontrollraum des elektrischen VvVasserkraftvverkes Ontario, 
Kanada um 17.16 Uhr EST (Ostliche Normalzeit) damit begon- 
nen, daf$ die Mefkurven der Stromproduktions-Zahler uner- 
vvartet zu schvvanken begannen. VVenige Minuten spater gingen 
auf der amerikanischen Seite des gro$sen Ontario-Sees im Gas- 
und Elektrizitatsvverk Rochester die Zeiger an den Mefzühlern 
aufser Skalenbereich. lm Niagara-Kraftvverk””Robert Moses” stieg 
die Ausgangsspannung sprunghaft von 1.500 Megavolt auf 2.250 
an, um dann plötzlich auf Null abzusacken. Synchronisierte 
Generatoren in angeschlossenen Kraftvverken und Uberland- 
zentralen rotierten aufser Kontrolle, überladene Strom-Relais 
unterbrachen den Stromflu$, alle sorgfaltig geplanten Quer- 
Sicherungen und Reserve-Umleitungen vvaren ausgefallen.” 


S. 23/24 


Zum gleichen, schier unfa$baren Ereignis, vvird in der UFO-Artikel- 
Serie, Folge 7, der ”“Bremer-Nachrichten” vom 8.10.1977 die Frage auf- 
gevvorfen: 
”VVie konnte es zu diesem totalen Zusammenbruch des Strom- 
netzes und der Stromversorgung kommen, vvo doch alle Kraft- 
vverke komplizierte Sicherheitssysteme enthielten ? Und vvarum 
hatten die elektronischen instrumente, deren Anschaffung und 
installierung immerhin einige Millionen Dollar gekostet hatten, 
die Störung nicht festgestellt - und vvarum auch vvar die Energie- 
zufuhr nicht umgeleitet vvorden ? 
Die von offizieller Seite herausgegebene Erklaürung vvar mehr als 
dürftig: ein kleines Relais in einem kanadischen Kraftvverk sei 
ausgefallen, andere Geriüte hötten daraufhin ebenfalls versagt, 
und so sei es schlief$lich zu dem totalen Stromausfall gekommen. 
Doch diese Erklarung nötigte den führenden Kraftvverk-lnge- 
nieuren und erst recht den Elektronik-Experten nur ein mitleidi- 
ges Lacheln ab. 
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VVelche Erklarung aber gab es sonst ? VVaren etvva Ufos - ”Unbe- 
kannte Flugobiekte” - die Ursache dieser iahen Finsternis mit 
ihren katastrophalen Begleiterscheinungen gevvesen £” 


ln der Tat, es mul$ so gevvesen sein, Die Mannschaften verschiedener 
Linien-Maschinen, die sich vvahrend dieses Ereignisses in diesem Luft- 
raum befanden, meldeten gesichtete ”UFOs” Diese vvurden auchvom 
Boden aus, von vveit über Hundert Personen beobachtet, vvahrend 
diese über Kraftvverken, Uberlandleitungen und Umspannstationen 
einherflogen. Siehe: 

Buch-Kapitel: “Die gro£e Verdunkelung”, S. 237-250 (5 

Buch-Kapitel: ”/n Nevv York gingen die Lichter aus”, S. 23-27 (9 
Auch in den “"Bremer-Nachrichten” vom 8.10.77 vvird zusammen- 
— fassend erklart: “Seit 1947 vvird vermutet dal zvvischen UfOsund Stö- 
rungen in elektromagnetischen Mechanismen ein Zusammen- 
hang besteht. Auch hauften sich ab 1947 Meldungen darüber, 
daf$ bei Verbrennungsmotoren die Zündsysteme nicht mehr 
richtig funktioniert hatten, da6 Radio-, Funk- und Fernsehgeriüte 
ausgefallen seien, vvenn sich Ufos in der Nahe befanden.” 


Dieser Zusammenhançg vvird aus einer Unzahl mir vorliegender dies- 
bezüglicher Zeitungsberichte, Artikelserien und UFO-Büchern er- 
sichtlich. Es vvare daher zu aufvvendig hierzu vveitere detaillierte 
Quellenangaben zu machen. 


So unangenehm beispielsvveise der grofsflichige Stromausfall für die 
Bevvohner im Groföraum NevvYork gevvesen sein mag, so bekamensie 
aber nicht einmal einen schvvachen Vorgeschmack dessen, vvas Krieg 
bedeutet Krieg, den sie als sogenannte VVeltmacht Nr.1 immervvieder 
germne auf dem Rücken anderer Völker ausgetragen haben, mal mit 
ihren sovvietischen Verbündeten gemeinsam, oder in raffinierter 
Theater-lnszenierung als gespielte Gegner. Ob dabei an das İnferno 
der Stadte-Bombardierungen in Deutschland gedacht vvird, an Hiro- 
shima und Nagasaki, an den Korea-Krieg, die Napalm-Bomben und 
die Flachenbrande in Vietnam usvv., immer vvar es ein Massenschlach- 
ten von Millionen Zivilisten, Frauen und Kindern. VVobeli die /ievveili- 
gen Verlierer oftmals nicht nur als Untermenschen und Kriegsver- 
brecher dargestellt, sondern auch entsprechend behandelt vvurden, 
vvie das geteilte, besetzte und entrechtete Deutschland bis zum 
heutigen Tage. İn diesem lahrhundert haben die Amerikaner Krieg auf 
eigenem Territorium nicht erlebt, vvohl aber das Geschaft Krieg und 
die Untervverfungspolitik in allen VVeltteilen fleifsig betrieben, eben 
darum stehen sie auch den Sovv/efs nur geringfügig nach. Da kann 
doch vvohl solch ein unbedeutender Stromausfall als VVarnung an die 


5 


US-Herrschafts-Clique zum - für Deutschland zvveimal historisch 
verhangnisvollen - 9. November von der Bevölkerung hingenommen 
vverden. 


Die zünd- und elektromagnetischen Störmöglichkeiten müssen ye- 
denfalls als Teilaspekt einer Defensiv- und Kriegsverhinderungs- 
VVaffe erster Ordnung angesehen vverden. Diese dient zum einen den 
Flugscheiben als Schutz vor allilertem )lagdbomber-Beschu8, gleich- 
falls den in entlegenen VVeltgegenden befindlichen Flugscheiben- 
Stützpunkten als unsichtbarer Schutzschild vor Bombardierungen 
und Raketenbeschu8. 

Denn kein Flugscheiben-Stützpunkt kann von herkömmlichen Flug: 
zeugen angeflogen, geschvveige denn überflogen oder mit Raketen 
angegriffen vverden. Und da die III Macht heute nach iahrzehnte- 
langer Aufbauarbeit und VVeiterentvvicklung alle militirstrategischen 
Punkte und militarischen Basen rund um den Globus übervvacht, 
scheint zum anderen ihre vvichtigste und von höherer VVarte zuge- 
dachte Aufgabe darin zu bestehen, einen von Atomrüstungs-VVahn- 
sinnigen ervvünschten atomaren VVeltbrand zu verhindern oder im 
Keim zu ersticken. Hier bietetsich Furopa und der VVelt eine einmalige 
und ungevvöhnliche Entscheidungsmöglichkeit für die finsteren 
Müchte des atomaren Zerstörungsvvillen in Ostund VVest, oder gegen 
sie. Aber vvie man die medienmanipulierte Masse Mensch einzu- 
schatzen gelernt hat, vvird sie sich eher herdengleich, vveiter dem Ab- 
grund zuführen lassen, als sich dem rettenden Element aufge- 
schlossen zuzuneigen, )enem Element, das daher von den Vernich- 
tungsvvütigen so verteufelt und verleumdet vvird. 


Die atomaren, vvie auch die herkömmlichen VVaffensysteme der 
Allilerten vvurden in den letzten lahrzehnten immer mehr mit elek- 
trischen/elektronischen Steuersystemen versehen und sind daher 
durch die elektromagnetischen Störmöglichkeiten der Flugscheiben 
stark vervvundbar, bzvv. völlig lahm zu legen. Um das zu verhindern 
oder zumindest einzuschranken, hat man vor lahren begonnen, nicht 
nur im militarischen, sondern auch in anderen vvichtigen Bereichen, 
die elektrisch/elektronischen Systeme robuster und störunempfind- 
licher zu machen. Diese Ülmrüstung der Steuer-, Antriebs-, Schalt- und 
Nachrichtensysteme verschlingt Milliarden-Betrage. Da esnach Mög- 
lichkeit UFOs offiziell nicht geben soll, vvurde der Bevölkerung im 
Sommer/Herbst 1981 in grof5 aufgemachten Funk-, Femseh- und 
Pressekampagnen folgende Begründungen für die riesenhaften Um- 
rüstungen genannt: Durch Atom-Explosionen, ausgelöst in grofler 
Höhe, entsteht in dem darunterliegenden Cebietskegel ein soge- 


33 


nannter EMP-Effekt (Elektro-Magnetischer-Puls) vvelcher die elektro- 
magnetischen Störungen bevvirkt. Also beispielsvveise eine über einer 
GrolSstadt gezündete Atom-Bombe bevvirke in der Stadtund in einem 
vveiten Umkreis die Stromausfalle, die Zündstörungen an Motoren, 
die Radio-, Funk- Radarstörungen usvv. Der Verfasser halt diese ziel- 
gerichtet durch die Medien verbreitete Begründung für eine Unvvahr- 
heit. Die erste Zvvecklüge: UFOs gibt es nicht, macht eben viele Folge- 
lügen nötig. Dabei treten elektromagnetische Störungen seit )ahr- 
zehnten im Zusammenhang mit Flugscheiben auf und nicht bei 
Atom-Versuchen. lm Kapitel: “Flektromagnetische Störungen und 
UFOs”, schreibt Rho Sigma: 
”Die erste dokumentierte Beobachtung von UFOs und gleich- 
zeitig auftretenden EF-M-Störungen ereignete sich am 28. August 
1945 in der Nahe von livvo lima im Pazifik, als die Besatzung eines 
US-Flugzeuges vom Typ C-46 bel der Sichtung von drei Flugob- 
iekten unbekannter Herkunft simultane Motorstörungen fest- 
stellen mufte und ihre Maschine aus diesem Grunde an Flug- 
höhe verlor.” Seite 89 


Auch ein Schreiben des amerikanischen Professors Dr. lames E. Mc 
Donald von der Universitat Arizona aus dem lahre 1967 an den Gene- 
ralsekretar der Vereinten Nationen, lie5 den Zusammenhançg zvvischen 
UFOs und EM-Störungen deutlich erkennen: 
”Fin vveites Spektrum von elektromagnetischen Störungen, die 
ievveils zeitlich mit sich nahernden oder schvvebenden Unbe- 
kannten Fliegenden Obiekten (UFOs) übereinstimmen, ist nun 
schon in der gesamten Vvelt eine dokumentierte Tatsache - ob- 
vvohl diese dokumentierten Geschehnisse immer noch nicht als 
"vvissenschaftliche Feststellungen” anerkannt vvorden sind. In 
Hunderten von Fiüllen stimmen die (elektr. Zünd-) Störungen 
von Verbrennungsmotoren zeitlich mit dem Uberfliegen von 
scheiben- oder zylinderförmigen, ”unkonventionellen” Flugkör- 
pern überein. Ich kenne persönlich Dutzende von absolut 
glaubvvürdig berichteten Fallen aus den letzten /ahren in den 
USA, Oft vverden diese elektrischen Störungen über einen 
vveiten Frequenzbereich hinvveg bel Funkgeraten festgestellt. In 
vielen Fallen vvurden Kompal$-Anlagen sovvohl bei Schiffen als 
auch bei Flugzeugen gestört. Magnetometer und sogar (elektr.) 
Uhren vvurden davon betroffen. Alle diese Berichte, die viel zu 
zahlreich sind, um sie hierim Detail anführen zu können, deuten 
auf bestimmte elektromagnetische Einvvirkungen hin ...” 


Seite 91 
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ln den Kriegsiahren, aus der Notlage des allilerten Bombenterrors 
heraus, entvvickelte man zum Schutz der Festung Obersalzberg, 
spezielle Nebelgerate, die auf dem gesamten GCelönde verteilt, 
installiert vvaren und bei gemeldeten, anfliegenden Bomberpulks, 
den gesamten Obersalzberg und Berchtesgaden innerhalb 20-30 
Minuten, völlig einnebeln konnte. Der ehemalige Kommandant des 
Obersalzberges, Dr. B. Frank, dem im Erstfali speziell die Einnebe- 
lungsaktionen unterstanden, berichtete darüber in seinem Buch: “Die 
Rettung von Berchtesgaden ....” im Kapitel: “Die Nebelabteilung 
Obersalzberg.” 


Das ist das eine, das andere vvare dies: 


ln den Nachkriegsyahrzehnten sind nicht allzu selten bei offenem 
VVetter, unnatürliche, ya künstlich erscheinende VVolken am blauen 
Himmel beobachtet und auch fotografiert vvorden. Von dem sehr 
brillanten, gestochen scharfen Buntbild in dem Buch: ”Faszination des 
Unfassbaren”, Seite 309, haben vvir das hier vviedergegebene 
schvvarz/vveif$ Bild reproductert, das über der brasilianischen Stadt 
Sao Paulo aufgenommen vvurde. Vielfach, vvie auch hier 
vverden diese VVolken - ich finde ablenkend - als Lenticularis-VVolken 
hingestellt. Aber nimmt man altere Nachschlagevverke zur Hand, so 
stellt man fest, daf$ Lentikularis-VV. ganz anders aussehen. İn der Arti- 
ke-Serie der Bunten-lllustrierten: “Das /ahrhundert-Rötsel: UFO- 
Spuk oder VvVirklichkeit”, Nr. 9, S. 84 62 vvird dieses gleiche aber 
vveniger scharfe VVolkenbild über Sao Paulo richtig kommentiert, 
meine ich: ”1969: UFOs über Brasilien. Das Original-Foto ist im Besitz 
der brasilianischen Luftvvaffe.” Es ist eben unvvahrscheinlich, daf sich 
das Militar mit der Sammlung von Lenticularis- oder anderen harm- 
losen VVolken abgibt Zu dem anderen Bild auf der gleichen Seite mit 
nur einer, aber sehr ahnlichen "”VVolke” schreibt die Illustrierte: 71973: 
Fin UFO über dem US-Staat South Dakota. 50 Augenzeugen sahen das 
Phünomen.” VVeitere Bild-Quellen: Der Spiegel, Nr. 17/1967, S. 165, 
Frankfurter-Aligemeine-Ztg., 20.10.1979, und viele andere mehr. 
Selbstverstandlich sollten vvir nicht hinter feder nicht üblich aussehen- 
den VVolke gleich etvvas vermuten, aber könnte die erste ldee vom 
Obersalzberg, spater nicht auch hier Pate gestanden haben. Vom Flug:- 
kreisel ausgesprühter Nebel, und unter Finvvirkung der Eigenrota- 
tion, dürfte leicht eine VVolke entstehen, in die sich das Obifekt insek- 
tenartig einpuppt. Oder anders ausgedrückt, die Rotation formt den 
ausgesprühten Nebel, zu einem mitkreisenden vvolkenahnlichen 
Gebilde. 

Ob das Finnebeln Demonstrations- oder Tarnzvvecken dient sei da- 
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hingestellt. V)edenfalls ist haufig genug dokumentiert, daf$ sich die 
Flugkreisel nicht nur unsichtbar machen können, sondern von einem 
Augenblick zum andern sichtbar, unsichtbar, sichtbar und vvieder un- 
sichtbar. 
Klingt schon vvieder sehr phantastisch für uns, die vvir doch in der 
materialistischen Denkvveise erzogen vvurden 1 Aber als Stütze 
könnte uns eine Meldung dienen, die erst vor vvenigen )ahren durch 
die Presse bekannt gemacht vvurde, vvonach die Amerikaner heraus- 
gefunden haben, da), vvenn sie die Aufsenhaut ihrer Flugzeuge mit 
Bromsilber bestreichen, diese vorübergehend unsichtbar vverden. 
VVas natürlich nicht bedeutet, daf5 das Hugzeug seine materielle Exi- 
stenz vorübergehend eingebüğBt hat, sondern nur, daf$ eine Ober- 
flachenschvvingung oder Lichtreflexion entstanden ist, die das Auge 
tauscht. m 
İmmer vvieder sollten vvir uns auch an den seit langem bekannten 
Bericht eines deutschen U-Boot-Mannes von U-234 erinnern, der 
auch von Generalmaior Remer auf S. 264/265 geschildert vvird. 
Vor allem der Schlufssatz 1 Hier der etvvas gekürzte Bericht: 
”1lm Frühiahr 1945 vvurde ich auf”U-234” kommandiert. Das Boot 
vvar ein für Sonderaufgaben umgebauter Minenlegervom Typ XB 
mit 1760 BRT 4200 PS und 52 Mann Besatzung. Kommandant 
vvar Kapitanleutnant Fehler. Das Boot lief am 23. Mürz 1945 in 
Ubervvasserfahrt von Kiel nach Südnorvvegen aus. Am 15. April 
1945 tauchte es bei Christiansand-Süd zur Untervvasserfahrt zu- 
nachst mit Kurs auf Durchfahrt zvvischen island und Faröer. Ziel 
der Reise vvar lfapan. Der Auftrag lautete, den General der Flieger, 
Kessler, als Luftvvaffenattache mit Stab und Technikern nach 
Tokio zu bringen. Der Tenno hatte gebeten, die Luftverteldi- 
gung der iapanischen inseln mit den in Deutschland entvvickel- 
ten VVaffen aufzubauen. Dazu vvaren an Bord, aufser dem Ce- 
neral, zvvei Luftvvaffenoffiziere, aufserdem....., und zvvel fapanische 
Fregattenkapitdne..... 
Als Fracht enthielt das Boot in zvvölf, den Minenschachten ein- 
gepafsten, Stahizylindern ein umfassendes Mikrofilmmaterial 
über den letzten Stand der deutschen Erfindungen an Angriffs- 
sovvie an Verteidigungsvvaffen, speziell für Raketen- und Raketen- 
abvvehrtechnik, sovvie unsere Forschungsergebnisse auf dem 
Gebiet der Hoch- und Niederfrequenztechnik, auf.erdem einen 
entscheidenden Beitrag zur Entvvicklung der Kernenergie und 
Atomtechnik. 


37 


Nach Durchquerung der islandstrafse und achtundzvvanzig Tagen 
Untervvasserfahrt in durchschnittlich achtzig Metern Ttefe erreichte 
uns in der Nacht vom 12. auf den 13. Mai bel Schnorchelfahrt 
über unseren Schnorchel-Runddipol der Kapitulationsbefehl 
von Grof$admiral Dönitz. VVir standen zu dieser Zeit Mitte 
Atlantik auf einer Position südöstlich der Neufundlandbeanke. 


Der Befehl sprach den Kommandanten von "U-234” in sehr 
persönlichem Ton an, das Boot ohne Zerstörung mitsamt seiner 
vvertvollen Fracht zu übergeben. Nach zvvölf Stunden Beratung 
und Bedenkzeit entschied sich der Kapitanleutnant Fehler in 
Ubereinstimmung mit dem General Kessler und nach Unter- 
richtung der beiden iapanischen Fregattenkapitane, den Dönitz- 
befehl auszuführen und zur Ubergabe aufzutauchen. Die beiden 
lapanischen Offiziere gaben sich vor dem Auftauchen selbst den 
Tod. Acht Stunden danach vvurde ”U-234” von dem amerika- 
nischen Zerstörer ”Sutton” als Prise aufgebracht und in den US- 
Marinehafen Portland (Maine) überführt. 


Die amerikanischen Offiziere und Beamte, die unsanschlie$fend 
verhörten, zeigten sich über den Inhalt unseres U-Bootes 
auf$erst bestürzt. Sie hielten uns vor, daf keinervon uns offenbar 
ermessen könnte, vvie vvertvoll unsere Fracht gevvesen sel. Ende 
luli 1945 erklaürte mir der Leiter des Untersuchungsteams 
abschliefsend, das Material der Mikroaufzeichnungen und die 
Aussagen unserer Techniker ervviesen, dal$ vvir den VVestmöchten 
in entscheidenden technischen Finrichtungen und Entvvicklungen 
"100 lahre voraus” gevvesen seien.” 


VVird doch in diesem Bericht vvieder kurz deutlich gemacht, vvelcher 
Vorsprung gegenüber den Alliierten bestanden hat. Das vvird noch 
deutlicher in einschlagigen Veröffentlichungen und Büchern vvie z.B.: 
cə 

Bei dem schon vor )ahren verstorbenen, ehemaligen Hamburger 
Bürgermeister C.V. Krogmann geht der Berichtüber die Aussage eines 
der amerik. Offiziere zum vvertvollen inhaltdes U-234 noch vveiter. İn 
der Schriftenreihe "Lüge und VVahrheit”, Nr. 35 von Kormann lesen vvir 
noch: ”Dann vvurde ich abgeführt. Erst einige Zeit danach anlaiSlich 
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eines gemeinsamen Spazierganges und in einer lingeren Unter- 
haltung über den Sieg der Amerikaner und Russen und über die 
deutsche Niederlage sagte mir der gleiche Offizier: “"Ihr 
Deutschen vvart uns technisch 100 und gelistig 1.000 lahre 
voraus” ” 


Uber diesen geistigen Höhenflug der damaligen Zeit, sollte mal 
besonders ernsthaft nachgedacht vverden. Aber da der Besiegte nicht 
höher stehen darf als der Sieger, vvurde Besatzungs- und Nachkriegs- 
deutschland dann vvieder auf den geistigen Stand der Ost- vvie 
VVestalliierten herabgerückt- die sich viel zu vorellig als ”Sieger feiern 
lieSen - einhergehend mit der gesteuerten Rassenvermanschung, 
dem Sitten- und Kulturverfall, 

Dabei bestand das gesamte Material das den lapanern zukommen 
sollte, aber den Amis in die Hönde ftel, doch nur aus VVeiterentvvick- 
lungen und um Forschungsergebnisse auf der Crundlage der her- 
kömmlichen VVissenschaft und Technologie, gegen die Victor Schau- 
berger damals schon immer vvetterte: VVir sind mit unserer VVissen- 
schaft und Technik in eine Sackgasse geraten, aus der vvir vvieder 
heraus müssen. VVir bedienen uns der zerstörerischen Explosions- 
kraft, mit ihren giftigen Rückstainden, zudem Sauerstoffverzehrend, 
mit der vvir letztlich alles zugrunde richten (man denke nur an die 
heutigen Natur- und Umvveltzerstörungen). Die Adolf Hitler zuge- 
schriebene Aussage von der yüd.-liberalen VVissenschaft, die zusammen 
mit der iüd.-christlichen Religion eine Verschvvörung darstellt, die es 
zu sprengen gilt (siehe die HUCIN-Schrift: Geheimnisse des VVeltalls”, 
Seite 18), gibt uns sicher den Schlüssel zu der Frage, vvarum vvir denn 
nur in diese verhangnisvolle Sackgasse geraten sind. 


Auch der chilenische Ex-Botschafter und esoterische Schriftsteller 
Miguel Serrano, behauptet in seinen Büchern über den ”esoterischen 
Hitlerismus” im Zusammenhang mit der Flugscheiben-Technologie 
der III Macht immer vvieder, da) sie sich heute einer ganz anderen 
VVissenschaft, einer ganz anderen Technik und Technologie bedie- 
nen l 

Demnach dürften also die Mikrofilme, die mit U-234 den lapanern 
übergeben vverden sollten, zvvar hochvvertige Erkenntnisse und For- 
schungsergebnisse gevvesen sein, die aber noch auf der herkömm- 
lichen, zerstörerischen, negativen VVissenschaft und Technologie 
beruhten. Und nur in dieser Hinsicht haben die Amerikaner 100/ahri- 
gen deutschen Vorsprung erbeuten und aufholen können. Die Flug: 
scheiben-Technologie ist das direkte CGegenteil dieser damals schon 
von vvenigen in Deutschland als falsch erkannten Explosions-Techno- 
logie. Aber diese vvurde eben nicht erbeutet 1 
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FLUGMANÖVER UND GESCHVVINDIGKEİTEN - 


PHYSIKALISCH UNMÖCLICH ? 


Schon kurze Zeit nach Beendigung der Kampfhandlungen in Europa, 
vvurden die Militars und auch die VVissenschaftler durch die damals 
noch unfaf5baren Geschvvindigkeiten und fast akrobatischen Flug: 
manöver der Flugscheiben teils in eine ungldubige oder gar ableh- 
nende Haltung oder in maf$loses Erstaunen versetzt, fe nach Aufnah- 
mebereitschaft oder besser gesagit, geistiger Aufgeschlossenheit ge- 
genüber dieser- zumindestfür unsere Zeitepoche - völlig neuen Flug- 
und Antriebstechnik, vvas aus vielen damaligen UFO-Presseberichten 
ersichtlich vvird. Beispielsvveise: 
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”Und ihre Ceschvvindigkeit, die man auf 1600 kmv/st schatzte, 
also grölser als die Schallgeschvvindigkeit, hielten viele Fachleute 
für unerreichbar, bis im Herbst des überraschenden ”Unter- 
tassen”-lahres bekannt vvurde, daf$ sich diese Grenze tatsöchlich 
technisch übervvinden lie88. Nein, das Seltsamste an den ”Fliegen- 
den Untertassen” vvar, da$$ ihnen ein bezeichnendes Merkmal 
yedes Flugzeugs fehlte, namlich das unverkennbar müchtige 
Brummen: Die Scheiben vvaren gerauschlos I Sie zogen schvvei- 
gend durch den Himmel, als handele es sich um den Strahlen- 
kegel eines Scheinvverfers, der blitzschnell die VVolken abtastet 


Typisch für die ganze Art vvar ein grolser Scheibenpulk, der in der 
Stille eines spaten Abends im Süden von Louisiana beobachtet 
vvurde. Schvveigend und doch mit rasender Geschvvindigkeit 
schossen eine Anzahl ”Untertassen” durch den Himmel, und sie 
alle leuchteten I So kam zum Gehelimnis der Lautlosigkeit auch 
noch das Geheilmnis einer gespenstischen Farbe.” 

”Die VVelt”, 28.10.1950 


“Als sie (die Scheibe) in die Nahe des Ballons geriet, machte sie 
einen der üblichen Sprünge nach oben. Man schaützte den Druck, 
den diese Fluchtvvendung auf ein Lebevvesen im İnnern der 
Scheibe ausüben mübte, auf das Zvvanzigfache der Schvverkraft. 
Dieser Umstand ist von grofeer VVichtigkeit, denn kein Mensch 
könnte diesem Gevvicht auch nur für kurze Zeit vviderstehen.” 

”Die Vvelt”, 1.11.1950 


”Auf ieden Fall müften diese VVesen (gemeint sind die Flug- 
scheiben-Besatzungen, Anm. des Verfassers) besonders einge- 
kapselt oder gesichert sein, denn eine Geschvvindigkeit von 
30.000 Stundenkilometer vvürde beispielsvveise einen mensch- 
lichen Körper glatt zerdrücken vvie eine Streichholzschachtel, 
die unter einem Lastvvagen gerat.” ”Die VVvelt”, 8.11.1950 


US-Maior Keyhoe berichtet über die UFO-Verfolgung des Düsen- 

lager-Piloten lim Riordan und Mannschaft: 
“Sie geben also Gas und steuern drauf los. Dann auf einmal 
dreht das Obiekt blitzschnell auf sie zu, und sie vvissen, dafs man 
sie bemerkt hat. Und ietzt fallt Ihnen das Herz in die Hose. Sie 
beobachten, vvie das Ding eine enge Kurve um sie zieht Kein 
Mensch auf dieser Erde könnte die Zentrifugalkraft solcher VVen- 
dungen aushalten. Es bevvegt sich so schnell, da sie sich 
beinahe den Hals verdrehen, um sie nicht aus den Augen zu ver- 
lieren. Kann sein, daf$ sie hinter dem Licht die Kontur eines Flug- 
körpers sehen können, vielleicht auch nicht .... 
Dann zieht sich die Untertasse /fah zurück, und zvvar so schnell, 
daf$ sie glauben, sie stünden still, Sie fliegen nach Hause zurück 
und vverden vom Ceheimdienst in die Zange genommen.” 
In vielen Füallen bot sich das gleiche Bild: Lassig pendeln die 
UFOs mit 90 kmvst durch die Luft, bis Düseniager aufsteigen. Un- 
mittelbar darauf schieen die seltsamen Flugerscheinungen mit 
irrsinnigen Geschvvindigkeiten davon und voliführen Manöver, 
die allen irdischen Schvverkraft-Gesetzen zu trotzen scheinen. 
Dabei veröndert sich ihr Licht, das bei langsamer Geschvvindig- 
keit matt leuchtet und heller erstrahlt, vvenn die Maschinen 
schneller fliegen.” S, 28, "Der Spiegel”, Nr. 17/54 


”Es vvar nicht das erste Mal, dafğ UFOs in der Nahe der Raketen- 
versuchsstationen gesichtet vvorden vvaren. Kommodore H.B. 
Mclaughlin, ein Marine-Raketenspezialist, berichtete in einem 
vom Pentagon zensierten Artikel über drei Erscheinungen: Eine 
gro8e Scheibe, deren Geschvvindigkeit mit 27.000 km/st festge- 
stellt vvurde, flog in 84 Kilometer Höhe über VVhite Sands (US- 
Raketenversuchsgelande, Anm. des Verfassers). Zvvei kleinere 
Scheiben, die von fünf Beobachtungsposten aus angepeillt vvur- 
den, verfolgten eine Stratospharen-Rakete der Armee. 


Aber erst nachdem UFOs Ende 1951 auch über den Atomvver- 
ken von Los Alamos gesehen vvorden vvaren, entschloB sich die 
Luftvvaffe zu neuen Maf5nahmen: Sie verfügte die Anschaffung 
von 200 Spezial-Kameras, mit denen das Licht der Untertassen 
zur Erklarung ihrer Energie-Quellen analysiert vverden solite. Die 
Kameras sollten an Platzen, an denen die UFOs oft gesichtet 
vvurden, aufgestellt vverden:” 

”Der Spiegel”, 21. April 1954, Nr. 17, S. 27 


Langiahrige UFO-interessenten mögen diese Zitate als lastige VVieder- 
holungen typischer Faülle ansehen, aber im Interesse anderer Leser, 
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besonders der iüngeren Generation soliten einige dieser alten Berichte 
hier nicht fehlen, zumal vvir uns heute vvieder (etvva seit Mürz 1984) in 
einer Phase fast totaler UFO-Presse-Zensur befinden, und die mili- 
tarischen Berichte, seit den Geheimhaltungs-Verordnungen Mitte der 
fünfziger )ahre, heute fast ganzlich fehlen. 

İn einem lingeren Zeitungsbericht “UFO-Forschung in der Sovv/et- 
union, lmmer neue Meldungen vonunbekannten Flugobyekten”, vvird 
ebenfalİs auf unbegreifliche Flugmanöver bei hohen Geschvvindig:- 
keiten hingevviesen: “Beachtung fand die Tatsache, da£6 Flugkörper 
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angeblich bei hoher Geschvvindigkeit bis zu 72.000 km/st recht- 


-vvinkelig abbiegen können, also über unbekannte Materialien 


und Fahigkeiten zur Beseitigung der Erdanziehung verfügen 
mübten.” ”Hannoversche Allgemeine Ztg.” 7. Dez. 1977 


”... da$5 UFOs aus dem Stand auf 40.000 Stundenkilometer be- 
schleunigen, abbremsen und ebenso blitzschnelle Kehrtkurven 
ziehen. VVir können auch nur Vermutungen anstellen, da5 diese 
durch gevvaltige Magnetfelder verursacht vverden.” 
”Frankturter Allgemeine Ztg.”, 20. Okto. 1979 


”Diese UFOs haben alle vvichtigen Militaranlagen, Kraftvverke, 
Flughafen und Nachrichtenzentren der Menschheit besucht 
und dabei Flugeigenschaften gezeigt, die allen von Menschen- 
hand gebauten Fluggeriten technisch vveit überlegen sind.” 
Ilustrierte “Kristal”, 30.12.1966, S. 37 


”Könnte man ein Auto beli 100 Kilometer Stundengeschvvindig- 
keit auf einen halben Meter stoppen, so gübe das einen so furcht- 
baren Ruck, da kein Insasse mit dem Leben davon kame und 
der VVagen vvahrscheinlich genauso in Trümmer ginge, als vvare 
er gegen einen Baum geprallt Nun aber ein plötzlicher Still- 
stand bei 36.000 Kilometer fe Stunde 1 Oder ein rechtvvinkliges 
Abbiegen bei der gleichen Geschvvindigkeit. Schon die Piloten 
unserer Düseniflugzeuge können beli ihrer lacherlichen Schall- 


geschvvindigkeit von 1.200 km/st nur noch kilometervveite Kur- 


ven fliegen, vveil ihr Organismus dem furchtbaren Druck in einer 
engeren Kurve nicht mehr gevvachsen vvare. Und genau vvie der 
Mensch kann kelin irdischer Baustoff und keine irdische Bau- 
methode den Beanspruchungen solcher Flugmanöver trotzen. 
ledes feste irdische Gebilde vvürde dabei in Fetzen fliegen, so- 
vveit es nicht schon vorher durch die gevvaltige Reibungshitze 
vvie ein Meteor in Glut und Flammen zerstdüuBbt vvare. 


Aufserdem können nur Ceister lautlos fliegen. Schon ein Segel- 
flugzeug, das "lautlos” durch die Lüfte gleitet, heult und pfeift in 
VVirklichkeit ganz gehörig. Bei mehr als 1.000 Kilometer ie Stunde 
müğte feder feste Körper - gleich ob aus irdischen oder aulser- 
irdischen Regionen - einen Höllenlarm erzeugen. Das alles aber 
fehlt bei den "Fliegenden Untertassen”. Folglich - so erklart man - 
können die "Fliegenden Untertassen” keine festen Cebilde 
sein.” Aus dem mehrseltigen Bericht: “Hiegende Untertasse — 
Deutscher Flugkreisel £”, aus: “Das Ufer - die Farb-lllustrierte”, 
Nr. 18, 1.9.1952 


Fine grof$e Kluft tut sich auf, einerseits demonstrieren die “UFOs” in 
fast allen VVeltgegenden Flugeigenschaften, eine Art Luft- und 
Himmelsakrobatik, die es andererseits garnicht geben kann. )leden- 
falls dann nicht, vvenn vvir nach vvie vor die in der Schul-Physik einge- 
paukten Vorstellungen und Hypothesen über Erdanziehung, Gravi- 
tation, Schvverkraft, Beschleunigung, Beharrungsvermögen und an- 
deres mehr, als etvvas Absolutes, Ausschliefliches, Dogmatisches an- 
zusehen geneigt sind und nicht eingestehen vvollen, da es möglicher- 
vveise Naturgesetze höherer Art gibt (um das mal so zu sagen), mit 
denen Naturgesetze niederer Art ausgeschaltet oder umgangen 
vverden können. Ohne Umschvveife können vvir sogar behaupten, 
dağ die Theorie von der Anziehungskraft der Erde - denn das ist eine 
nicht bevveisbare Theorie - einer radikalen Revision bedarf. VVo es 
noch an VVissen mangelt, dienen Theorien als Lückenbüfer. Der vom 
heutigen VVissenschafts-Dogma (dieser Verschvvörungs-Theorie ge- 
gen die VVahrheit) unbefleckte Laie, hat es meist vvesentlich leichter 
neuen Erkenntnissen aufgeschlossen entgegen zu treten. Nicht ohne 
Grund sind bedeutende Erfindungen eher von Eilnzelgangern und 
Auf$enseitern der VVissenschaft ausgegangen, als von Universitats- 
İnstituten und anderen, meist noch staatlich subventionierten "offi- 
ziellen” Forschungsstatten. Hinzu kommt besonders heute noch, ein, 
teils von Amerika ausgehendes Superspezialistentum, im Volksmund 
oft nicht grundlos als “Fachidiotentum” und “Bildungsproletariat” be- 
nannt, von dem nichts mehr zu ervvarten ist Dagegen steht eine 
elitare Universal-Erziehung und Bildung, vvie sie uns aus dem Alter- 
tum überliefert ist. 


Professor Dr. )ames E. McDonald vom İnstitut für atmospharische 
Physik der Universitat von Arizonas, USA, dieser selbstlose und uner- 
schrockene Strefter für die UFO-VVahrheit, anfanglich selbst ein Un- 
glaubiger, erklarte am 29. luli 1968 vor dem Komitee für Luft- und 
Raumschiffahrt im US-Reprdsentantenhaus: 
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”lch habe mich überzeugt, daf$ die vvissenschaftlichen Vereini- 
gungen nicht nur dieses Landes, sondern der ganzen Vveft fall- 
vveise einen Gegenstand von ungeheurer vvissenschaftlicher 
Bedeutung als ”dummes Zeug” ignoriert haben ... 
Ich verstehe diese Haltung nur zu gut. Ich vvar einer mehr von 
lenen VvVissenschaftlern, der glaubte, so etvvas könnte nicht exi- 
stieren, ein Staatsbürger, der beinahe überzeugt vvar, daf5 die 
staatlichen Bestatigungen über die Nichtexistenz eines hand- 
greiflichen Nachvveises für die Realitat der UFOs stimmen. Das 
UFO-Problem ist so unkonventionell, birgt derart unvorherseh- 
bare Phanomene, daf$ es Erklirungen anhand unseres techni- 
schen VVissens einfach unmöglich macht ... 
VVir VVissenschaftler dagegen, als ein Ganzes betrachtet, sind 
nicht geneigt, Probleme aufzugreifen, die dicht an den Grenzen 
unseres heutigen VVissens liegen.” Text mit den Auslassungen aus: 
"Bremer Nachrichten”, 30. Sept 1977, S. 33 


Daf$ Prof. McDonald vvohl ahnte oder gar vvufte, vvomit, oder mit 
vvem diese Flugscheiben in Zusammenhang gebracht vverden müssen, 
gab er auf sehr vorsichtige und leicht ironische VVeise kund, indem er 
am 22.4.1966 auf einer Versammlung amerikanischer Zeitungsver- 
leger in VVashington D.C. erklarte: 
”Es ist beinahe amüsant, vvie es etvva innerhalb der letzten 6 /ahre 
vvissenschaftlich akzeptabel gevvorden ist, als axiomatisch (un- 
mittelbar einleuchtend und kelinerlei Begründung bedarf, Anm. 
des Verfassers) annehmen zu können, daf5 LEBEN in einigen der 
Billionen von Sternensystemen unserer Galaxie entstanden sein 
könnte und eine Entvvicklung habe nehmen können, die mög- 
lichervveise unsere derzeitige Zivilisation, Kultur und Techno- 
logie bereits vveit überholt habe. Heute d a r f man dies ruhig in 
vvissenschaftlicher Gesellschaft behaupten. Aber man darf bei- 
leibe nicht vergessen und mu hinzufügen, daf5 all dieses 
intelligente Leben ausschlieflich irgendvvo 
vveeit da drau$en sein kann - beilleibe nicht 
hier1” 8S.113 


"Intelligentes Leben”, hier auf Erden £ In erdgeschichtlicher Vorzeit hat 
es Götter, Halbgötter, Riesen, Zvverge gleichzeitig neben hochstehen- 
den Menschen ebenso gegeben, vvie primitiveres menschliches 
Leben bis hin zu Tier- und Affenmenschen in mannigfachen Varianten. 
Obvvohl über lahrzehntausende eine qualitative Rückentvvicklung 
stattgefunden hat- ia vvohl (1), auch vvenn eine religions- und polit-ab- 
hangige Archaologie und Altertumsforschung das Gegenteil heraus- 
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arbeiten mufte - so laft sich auch heute noch eine Abstufung tat- 
sachlich nachvveisen, die sich von halbgöttlichen menschlichen 
Genien, bis hinab zu primitivstem menschenahnlichem Leben er- 
streckt. Das mit der Zielsetzung der Nivellierung nach unten aufge- 
stellte christliche Dogma, von der Gleichheit alles dessen vvas Men- 
schenantlitz tragt, vvie auch die in üöhnlichem Fahrvvasser operierende 
marxistische Heilslehre, mit ihrer gleichfalls herabziehenden Gleich- 
machereli, die Unterschiede - vvelch ein İrrtum - nur millieubedingt 
anerkennen vvill, haben uns den Blick vernebelt, die zuvor genannten 
Tatsachen klar zu sehen. 


Auf$erirdische Erklaürungsversuche zur UFO-Herkunft können so lange 
getrost beiseite gelegt vverden, bis vvir überhaupt konkret vvissen, ob 
hochstehendes, technisch-vvissenschaftlich befahigtes Leben auf 
anderen Planeten vorhanden ist. “Kleine grüne Mannchen” und ahn- 
licher Unfug entspringen einer Vogel-Strauf-Politik und sind der 
phantastisch-angstneurotische Ausfluf5 krimineller Machtcliquen. 


Der im Auftrag der US-Regierung bzvv. der Luftvvaffe 1966 zur Er- 
stellung eines (desinformierenden) "vvissenschaftlichen Berichtes” 
eingesetzte prominente Atom- und Astrophysiker Edvvard U. Condon 
von der Colorado-Universitaüt in Boulder, dieser einstige Miterbauer 
der Atombombe (Der Spiegel, Nr. 51/1966), erklörte zur alligemeinen 
Einschüchterung und VVarnung und im Stil der mittelalterlichen Kirche 
vor aller Offentlichkeit: 
”Die VvVissenschaft von den fliegenden Untertassen und die 
Astrologie sind nicht die einzigen Pseudovvissenschaften, die 
unter uns eine betrachtliche Gefolgschaft haben.... Nach meiner 
Ansicht sollten Verleger, die solche Pseudovvissenschaften als 
anerkannte VvVahrheit veröffentlichen, oder Lehrer, die sie als 
solche lehren, für schuldig befunden, öffentlich ausgepeitscht 
vverden, und man sollte ihnen lebenslanglich untersagen, einen 
anstandigen Beruf zu ergreifen.” S. 308 
AlI das hier Angedrohte vviderfuhr unserem zuvor genannten Prof. 
McDonald nicht. Er vvurde am 13. )uni 1971 bei der Canyon-del-Oro- 
Brücke in Arizona mit einer Kugel im Kopf tot aufgefunden. Daf$$ UFO- 
Forscher, vor allem solche mit Rang und Namen, also mit einer ge- 
vvissen Aussagekraft, in den Vereinigten Staaten besonders hdufig an 
“Herzinfarkt” und dahnlichen schvver nachprüfbaren Ursachen plötz- 
lich starben, vvar schon vor vielen )ahren in diesbezüglich interessier- 
ten Kreisen sprichvvörtlich gevvorden. 
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Oh, daf$ die Deutschen ihre 
vvahren Krafte kennen und 
ihren Fleif$ höheren Zielen 
zuvvendeten, sie vvürden nicht 
mehr Menschen, sie vvürden 
Götter sein, denn göttlich 

ist der Geist dieses Volkes 1 
Giordano Bruno 

(ital. Philosoph u. Naturmystiker 
1548-1600, als "Ketzer in Rom 
verbrannt) 


DIE ANDERE VVISSENSCHAFT - . 
GRUNDLAGENKENNTNISSE ZUM ANTRIEBSGEHEİMNIS 
Stillstand in der Luft, gerauschloser Flug, phantastisch anmutende Be- 
schleunigung aus dem Stand heraus, Zick-Zack-Flüge, Kehrtvvendun- 
gen und enge Kurven bei Höchstgeschvvindigkeiten, kein Energiever- 
brauch im herkömmlichen Sinne, daher auch keine Umvvelt-Vergif- 
tungen mit denen vvir uns langsam zugrunde richten. 
Das und vieles mehr, sind die den “UFOs” immer vvieder zugestande- 
nen und bezeugten, vorzüglichen Figenschaften oft ienseits vieler 
aerodynamischer und anderer aufgestellter GesetzmabB igkeiten. 


Namhaften VVissenschaftlern - besonders in staatlich finanzieller Ab- 
hangigkeit - fiel es in den vergangenen )lahren auf der Crundlage 
unseres technisch-physikalischen VVeltbildes garnicht allzu schvver, 
die zvveckdienliche Behauptung aufzustellen: “UFOs” kann es schon 
deshalb nicht geben, vveil diese oft gemeldeten und beobachteten 
Flugeigenschaften einfach nicht möglich sind. Es gibt da eine Un- 
menge ganz regierungsgetreuer Aussagen. 

VVill aber - vor allem die iunge Generation - nicht zu den letzten von 
Gestern, sondern zu den ersten von Morgen gehören, vvird sie umge- 
kehrt und daher allein folgerichtig denken und sagen: 

Da Flugscheiben und -Kreisel aus vielen Hunderttausend Sichtungs- 
berichten glaubhaft bezeugt sind, müssen vvir vveite Bereiche unseres 
physikalischen Schulvvissens - das z.T. ohnehin nur auf Theorien 
basiert - zvvangslaufig in Frage stellen. 

Nachfolgend soll nun der vage und laienhafte Versuch unternommen 
vverden, einer ganz anderen VVissenschaft, einer ganz anderen Tech- 
nik auf die Spur zu kommen. 

Sagen vvir es gleich vorvveg: Flugscheiben sind unabhangige Himmels- 
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körper, die ihr eigenes “Schvverefeld” erzeugen und somit von den Erd- 
fesseln befreit sind, vvogegen vvir mit unseren bekannten Fortbevve- 
gungsmitteln gevvissen Kraften vvie Beharrungsvermögen, Beschleu- 
nigung, sogenannte Erdanziehung, Luftvviderstand, Reibungshitze, 
usvv, ausgeliefert sind. 
Das vvurde von aufgeschlossenen VVissenschaftlern, zu denen ohne 
Zvveifel auch der deutsche Raketenfachmann Prof. Dr. Hermann 
Oberth, der "Vater der Raumfahrt” gehört, schon seit langem erkannt. 
Prof. Oberth, der schon in den sechziger lahren - sehr zur Entrüstung 
verschiedener VVissenschaftskollegen - auf den mehrtagigen UFO- 
Kongressen der DUST in VViesbaden und Mainz (alle drei lahre) er- 
schien, erklarte schon 1961, vvie auch heute, daf5 die UFOs mit Hilfe 
künstlich erzeugter Schvverefelder fliegen, vvomit sich ifa auch der 
plötzliche Richtungsvvechsel erklören lieS$e (U-N, Nr. 283/Dez. 1983, 
S. 214 ). 
Uber die UFO-Herkunft hat sich Prof. Oberth mehrfach sehr geschickt 
geaufğert: ”/ch nannte diese hypothetischen Vvesen nach einer Schrift 

von Hans Dominik”Uraniden” vveil sie von uns aus gesehenvom 

Himmel (griechisch: Uranos) zu kommen scheinen.” 

(U-N, Nr. 283) 

Den Dominik-Roman über deutsche Raumfahrt "Das Erbe der Urani- 
den” sollte man gelesen haben. 


”lm lahre 1891 hatte der deutsche Physiker Arthur Schuster die 
Frage aufgevvorfen: VVird denn eigentlich nicht feder sich umsich 
selbst drehende Körper durch solche Umdrehungen zum Mag- 
neten ? Damals vvar es noch nichtvvie heutigentags bekannt, daf$ 
auch die Sonne ein Riesenmagnet ist. Schuster mutmabte das, 
konnte es aber noch nicht so rechtvvissenschaftlich nachvveisen. 
Nun hatte Prof. P.M.S. Blackett von der Universitat von Man- 
chester vor ungefahr zvvanzig lahren das Problem, das Arthur 
Schuster beschaftigte, vvieder aufgenommen und sovvohl mathe- 
matisch vvie observatorisch nachgevviesen, dal iede sich umsich 
selbst drehende gröflsere materielle Masse naturbedingt ein 
Magnet sein müsse. Das durch die Umdrehung der Erde um sich 
selbst geschaffene magnetische Feld der Erde ist namlich ge- 
messen vvorden. .... 

So scheint man vvissenschaftlich nun hinter das vvahre Geheim- 
nis der Anziehungskraft zu kommen, die den Mystikern schon 
lingst bekannt ist. Mystiker vvissen sogar, daf$ die Schvverkraft 
auch durch seelische und geistige Bedingungs-Verhaltnisse, also 
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vvohl die lmponderabilsten aller lImponderabilien, beeinflufst 
vverden. 
Es sind schon viele Bevveise vvahrnehmbar erbracht vvorden, dal$ 
eine gevvisse mediale Begabung, aber auch geistige Finstellung, 
Menschen vorübergehend schvverelos - abarisch - machen 
können. ....” 

Felix Schmidt, Ohio (U-N Nr. 199, Maürz 1973) 


Mutter Erde ist ein grolser Magnet mit seinen zvvei magnetischen 
Polen, auf die unsere Kompaf5nadel anspricht. Alle Sonnen, Planeten 
und Monde sind Magneten vvie die Erde. Diese Magnetfelder ent- 
stehen durch die Drehung um die eigene Achse (Rotation) und die 
Spiralbevvegungen (die Planetenbahnen sind keine Kreise oder Ellip- 
sen, vvie die VVissenschaft behauptete, sondern Spiralbahnen auf dem 
VVege der ganz allmahlichen Finrollung, Victor Schaubergers İmplo- 
sionsprinzip). Durch den Umlauf der Sonne um die grofe Zentral- 
sonne (unserer "Milchstraf5e” oder Galaxis) entsteht das Sonnen-Mag:- 
netfeld, vvelches durch die Sonnen-Rotation noch verstarkt vvird. 
Durch den Umlauf der Erde um die Sonne entsteht das erdmagne- 
tische Feld, vvelches durch die Erdrotation (alle 24 Stunden) noch ver- 
starkt vvird. Dieses erdmagnetische Feld hat am Aquator seine grölste 
Höhenausdehnung und İöuft zu den Polen hin aus (das entdeckten 
die Amerikaner auch, aber erst 1958 und nannten es ”Van Allenschen 
Strahlungsgürtel)). Da die Natur, oder sagen vvir in diesem Fall die AlH 
macht, immer nach den gleichen Prinzipien schafft, gilt das für die 
Sonne und Erde gesagte auch für andere Planeten, andere Sonnen- 
systeme, andere Galaxien. Und da nach Hermes Trismegistos die alte 
VVeisheit, die evvig gültige Analogie: VVie Oben so Unten, vvie im 
Grofen so im Kleinen, auch heute seine Gültigkeit nicht verloren hat, 
gilt das zuvor für den Makrokosmos gesagte auch für den Mikro- 
kosmos, ist das Atom mit seinem Atomkern, seinen umkreisenden 
Elektronen usvv. im Kleinen das, vvas im Grolsen ein Sonnensystem 
ist. Und ist nicht der ganze Mensch, zusammengesetzt aus unzahl- 
baren Atomen (“-Sonnensystemen) ein VVeltall, ein Kosmos im ganz 
Kleinen £ 

VVie es ohne Bevvegung der Himmelskörper keine Zeit gabe, gabe es 
auch keinen Magnetismus. Dieser Erdmagnetismus hat eine gevvisse 
Ahnlichkeit mit dem Kraftfeld eines Eisen-Magneten oder dem elek- 
tromagnetischen Feld eines Elektro-Magneten. 

VVarum sollte es nicht befahigten Genien gelingen, bzvv. schon vor 
lahrzehnten gelungen sein, künstlich geschaffene, rotierende scheli- 
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ben- oder kugelförmige Apparate herzustellen, revolutionierende 
Flugobiekte also, die, ins VVeltall hinausgesandt, sich ahnlich verhal- 
ten vvie Planeten und Sonnen. Die unabhangig, fa souveran operieren 
können, die sich befreit haben von den irdischen Fesseln, die durch 
die Gesetze der Beschleunigung, des Beharrungsvermögens, der”An- 
ziehungskraft” usvv. nicht mehr behindert vverden £ 


Auch der Englander Searl stellte bei Arbeiten an Motoren und Gene- 
ratoren fest, dafs drehende Metallteile eine geringe elektromag- 
netische Kraft erzeugen. 


Umvvickeln vvir einen Fisenstab mit isoliertem Kupferdraht, durch den 
“vvir Strom fliefSen lassen, so erreichen vvir auf etvvas andere Art dihn- 
liches: der Stab vvird magnetisch. Fin Elektro-Magnet ist entstanden 
(Abbildung 1). An den beiden Enden des Fisenstabs haben vvir ietzt 
einen positiven und einen negativen Pol, Führen vvir zvvei EB.-Magneten 
mit ihren gleichnamigen Polen zusammen, stofsen sie sich gegen- 
seitig ab, vvie mit den ungleichnamigen Polen eine gegenseitige An- 
ziehung erfolgt. Befestigt man an einem Konduktor ein kleines Kugel- 
pendel, so beobachtet man beim Aufladen des Konduktors eine der 
Höhe der Aufladung proportionale Abstof5ung des Kugelpendels (Ab- 
bildung 11). 

Dr. VV. Fragner macht es sich in ”Physik der Uraniden” offenbar zu ein- 
fach vvenn er annimmt, ein elektromagnetisch betriebenes UFO 
könne sich gegen das Erdmagnetische-Feld abstofsen (Abb. 11). Denn 
zvvischen Erd- und Elektro-Magnetismus besteht doch immerhin 
noch ein Unterschied. 


Mit vielen VVissenschafts-Theorien, z.B. Nevvtons und Elnsteins, ver- 
halt es sich vvie mit den Creuel-Lügen gegen Deutschland. Tausend- 
fach vviederholt durch die VVissenschafts-Lobby einerseits und Polit- 
propagandisten andererseits und vieltausendfach nachgebetet durch 
Sehüler und Claubige, sind diese lingst zu Dogmen und festgeschrie- 
benen Gesetzen erhoben. Der Durchbruch der VVahrheit kann zvvar 
verzögert, aber langfristig nicht verhindert vverden. Das gilt für die 
Polit-Lügen vvie für die künstlich am Leben erhaltenen Theorien in 
gleicher VVeise. 

VVie Einstein im Alter selbst sein Lebensvverk (in einem privaten Brief) 
in Frage gestellt und stark angezvveifelt hat, so können vvir auch getrost 
die Nevvtonsche Gravitationstheorie in Frage stellen, denn die Gravi- 
tationskonstante ist garnicht konstant 

Legen vvir in einen Becher mit VVasser ein Fi, so sinktees auf den Grund. 
Bringen vvir in dem VVasser eine gevvisse Menge Salz zur Lösung, so 
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Abb. 3: Elektrische Spannung U 
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steigt das Fi an die VVasseroberfliche. Nur ein kleines Beispiel für die 
aufgehobene "Schvverkraft” 1 Die Salzzugabe hat das VVasser verdichtet, 
das El steigt empor. Die “Schvverkraft” ist nur dort vvirksam, vvo die 
Hülle, also das Umgebungs-Medium, um einen Gegenstand leichter 
und dünner ist, als dieser selbst, sagen Victor Schauberger und seine 
Schüler. )eder Gegenstand beginnt sofort zu schvveben, vvenn die 
Hülle um ihn verdichtet vvird, und, Verdichtung geht mit Kühlung ein- 
her. Daher vvird auch das mit Salz angereicherte VVasser nicht nur 
dichter, sondern auch kalter. Die alten Flö$er vvulten noch, Holz 
schvvimmt leichter in mondhellen Nachten, vvenn das VVasser eiskalt 
ist. VVasser ist bekanntlich bei 4” C. am dichtesten und nimmt bei zu- 
nehmender Ervvarmung einen gröf$eren Raum ein, denn es verliert an 
Dichte. VVerfen vvir ein Stück Holz ins VVasser, vvas passiert dann £ 

Durch die Luft mit seiner geringen Dichte fallt es, aber nur bis auf die 
VVasseroberflüche. Dort schvvimmt das Hoİz vvegen seiner geringeren 
Dichte als das VVasser. Fin gevvorfener Stein sinkt deshalb bis auf den 
Grund des VVassers ab, vveil er nicht nur eine gröfsere Dichte als Luft, 
sondern auch als VVasser hat. Die Schvvere ist keinesfalls das Ergebnis 
einer Anziehungskraft der Erde, als vielmehr eine Relation von K ör- 
per/ Hülle. Bei entsprechender Dichte der Hülle verlieren alle 
Körper ihre Schvvere. VVir sehen alles hat zvvei Seiten, und verschie- 
dene Medien vvie Luft und VVasser sind veranderbar. 


So gebrauchen die Flugscheiben vermutlich nicht nur den elektro- 
magnetischen Effekt der Anziehungs- und Abstofungskraft, sondern 
kennen auch die Gesetze der Schvvere und beherrschen die Aufhe- 
bung der Schvvere, also die Levitations-Geheimnisse. 


Nicht nur aus dem Altertum ist überliefert, sondern auch aus der iün- 
geren Vergangenheit ist von indischen Yogis bekannt, man be- 
herrschte die Fahigkeit durch Konzentration, Meditation, Schvvingun- 
gen und Töne die Körperschvvere aufzuheben, bzvv. die umgebende 
Luft zu verdichten (Levitation: freies schvveben eines Körpers im Raum, 
zu lateinisch: levitas "Leichtigkeit?). Auch als Vrilkraft bekannt. "Vrif” be- 
deutet das auf den Plan rufen der eigenen Viberation. Victor Schau- 
berger behauptete, ohne Levitation könne es niemals eine Gravita- 
tion geben. Das Fine bedingt also das Andere., Er ging noch einen 
Schritt vveiter, als er sagte: Die Gravitation ist nur die sekundare Er- 
scheinung dieser Hauptkraft Levitation. . 
Die “offizielle” Altertumsforschung versucht uns noch bis heute vveif5 
zu machen, riesige Steinblöcke z.B. für Stonehenge, für Pyramiden- 
bauten, für die Skulpturen auf der Osterinsel usvv. selen von Primiti- 
ven, Halbvvilden oder gar Halbaffen - von denen vvir uns ya hochent- 
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vvickelt haben sollen, oh, vvelch ein Ammenmirchen - auf Holz- 
stammen gerollt, von hunderten von Sklaven auf schiefen Ebenen 
emporgezogen vvorden. Man darf uns eben nicht eingestehen, daf$ 
Götter, Halbgötter oder götterahnliche Menschen des Altertums 
Krafte beherrschten und anzuvvenden vermochten, die vvir mit 
unsererem - mit System eingeengten - Vorstellungsvermögen, heute 
kaum noch zu fassen vermögen. Und diese grandiosen Vergangen- 
heits-Verfalschungen die schrittvveise und über lahrhunderte erfolg- 
ten, hatten nur den einen grof$en Sinn, das vor ca. 1.000 lahren mit 
Lug, Trug, List und brutalster Gevvalt aufgezvvungene iyüd.-christliche 
VVeltbild bis auf den heutigen Tag zu erhalten, um die einen unver- 
dient hoch und die anderen unbegründet herabzusetzen. Die Kultur 
darf nicht vvie tatsachlich, von höher gearteten Spezies aus dem Nor- 
den gekommen selin, sondern mu von semitisch-nomadisierenden 
Stümmen, aus derVVüste kommenq, der VVelt geschenktvvorden sein. 
Das "ex oriente lux” (das Licht kommt aus dem Osten) ist zvvar lange 
vviderlegft, vvird aber von den Verdummungsmedien und Verbildungs- 
anstalten beharrlich vveiter vertreten. 


Die Erde schvvimmt in einem Meer von Energie, vvie alle Planeten. 
Das Kraft- bzvv. Magnet-Feld der Sonne erfüllt das gesamte Sonnen- 
system, umschlieBt alle Trabanten der Sonne. Telilvveise durchdrin- 
gen sich diese Felder gegenselitig: der Mond z.B., bevvirkt Ebbe und 
Flut hier auf der Erde. VVelch ungeheure Kraftflüsse, Emanationen, 
gibt es, die völlig unsichtbar, nicht vvahrnehmbar, und doch vvirksam 
sein können. Selbst im Gartenbau vveift man um die Mondelnflüsse. 
Mehr unter der Hand konnte man lange Zeit nur erfahren, dal” man 
bei zu- oder abnehmendem Mond, zvveckmaig dieses oder /enes ver- 
richten solle. 


Okkult nennt man abfallig die Anvvendung oder Nutzbarmachung 
nicht nur der Mondkrüfte, sondern auch vieler anderer mit unseren 
fünf Sinnen nicht vvahrnehmbarer Kraftströme. Dabei bedeutet 
okkult aber nichts vveiter als verborgen, geheim. Geheim und verbor- 
gen halten muğ$te man zu eliner Zeit als die Rom-Kirche im Mittelalter 
ihre gröSte Machtentfaltung erlebte, nicht nur überliefertes VVeistum 
aus Natur, Kosmos, Geschichte, Mythologie usvv., sondern auch die 
Anvvendunzg nicht sichtbarer Naturkrafte. VVer sich schon aus dem 
Krautergarten der Natur bediente, und Tees, Salben und Süfte herzu- 
stellen vvagte, oder gar zu Heilzvvecken magische Krafte zu nutzen 
verstand, der muğÖte iederzeit befürchten, mit dem Scheiterhaufen in 
unliebsamen Kontakt zu geraten. Selbst heute darf die Naturheil- 
vveise, der Heilpraktiker noch nicht von der Krankenkasse bezahlt 
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vverden, dafür besorgt diese finanziell den organisierten Massen- 
mord der meist gesunden deutschen )ugend schon im Mutterleib (1 
Million Abtreibungen in den letzen drei lahren1 Das istvvohl sauberer 
als verbrennen). Die Macht der Kirche ist gebrochen und doch sitzt 
die Angst noch tief, vvie auch die eingeflölste Abneigung vor offiziell 
noch nicht anerkannten, noch nicht vviederentdeckten Natur-vvirk- 
kraften. Verstandlich, vvenn man bedenkt, daf$ in vvenigen l)ahrhun- 
derten in Furopa schatzungsvveise 18 Millionen Menschen, als 
"Hexen” gebranntmarkt, über den Scheiterhaufen ins )lenseits beför- 
dert vvurden (eingerechnet die Templer, Kartharer, Albigenser, VVaH- 
denser usvv., meist auch christliche Gruppen, die aber nicht dem im 
Frühchristentum von yludaa und spater von Rom vorangetriebenen, 
verfalschten Glauben untertönig sein vvollten, und daher in den be- 
rüchtigten Kreuz- und Ausrottungsfeldzügen Roms auf ahnliche 
VVeise viehisch hingemordet vvurden, vvie die kulturell und geistig 
gröfttenteils höher stehenden Heiden ohnehin). Heute können vvir 
uns getrost vvieder mit den Kriften der Allmacht befassen, auch vvenn 
es dem ”Herrn der VVüste”, dem ”Fürsten der Sklaverei”, dem ”Privatgott 
der /uden” (nach Schopenhauer), dem lahvve/)lehova des Alten Testa- 
mentes - den auch die einstigen heidnischen und spater zvvangs-chri- 
stianisierten germanischen Völker anzubeten übertölpelt vvurden - 
nicht genehm ist. Denn seine Zeit geht mit Riesenschritten dem Ende 
entgegen. 

Es ist ein İrrtum, vvenn die VVissenschaft noch immer behaupten sol 
te, der VVeltraum sei leer, Finstein und andere hatten den Ather abge- 
schafft. 

Der im Altertum gelğufige Begriff Ather hat heute andere Namen: 
Neutrino-Meer, Gravitations- Magnet- Tachyonen-Feld usvv. Diese 
Namensvielfalt bevvog Dr. Nieper, Hannover, von der “Energie der 
tausend Namen” zu sprechen. Auch Prof. Oberth nahm schon vor lön- 
gerer Zeit an, "daf” Energie, Tragheit und Schvverkraftfelder lediglich 
Aspekte ein und derselben Sache selen”, und, dağ es sich als unmög- 
lich ervveisen vvird, sie voneinander zu trennen. Der Physik-Nobel- 
preistrager Alven erklarte 1970 nach Arbeiten und Entdeckungen auf 
dem Gebiet der Magnetohydrodynamik und der Plasmaphysik: 
”Heute vvissen vvir, dafs es in bestimmten Bereichen hochstruktu- 
rierte elektrische Ströme gibt. .... Es ist anzunehmen, daf$ der gesamte 
Kosmos aus einem Netzvverk solcher Ströme besteht” 


Dieser Ather, um den die Alten vvuSten, existiert, und erfüllt nicht nur 
die kosmischen Rdaume, sondern durchdringt auch die grobstoff- 
licheren Himmelskörper selbst. Die grolsen Raiume zvvischen den 
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Himmelskörpern sind zvvar luftleer aber nicht energieleer. Dieser 
Ather, diese kosmische Energie im Raum, muf von höchster Dichte 
sein, denn selbst die raketengetriebenen Raumschiffe fliegen dort 
ohne Antrieb. Auch die Astronauten sind schvverelos, schvveben in 
ihrer Raumkapsel oder frei im VVeltraum. Denn nach Victor und Sohn 
VValter Schauberger hebt hohe Umgebungsdichte iede Schvvere auf. 
Die geheimnisvolle Levitation ist im VVeltraum also eine Selbstver- 
standlichkeit. Und vvas sagt Schauberger noch: Hohe Dichte geht mit 
Kühle einher, die VVeltraumkalte soll fa bekanntlich 273:C betragen. 


Da vvir nun gerade bei Schauberger sind solİte noch ervvahnt vverden, 
da der Forstaufseher, Naturbeobachter und unprofessionelle Natur- 
forscher schon in den zvvanziger und dreifğiger lahren vvarnend er- 
klarte: “Vir bevvegen falsch”, vvir bedienen uns der zerstöre- 
rischen Explosionskraft (Verbrennungsmotoren, Düsenantrieb und 
heute noch die Atomkraft, mit ihren die Natur schadigenden Ver- 
brennungs- und Strahlenrückstanden) und das vvird uns letztlich in 
die Katastrophe führen 1 VVir müssen die Natur beobachten. Die 
Natur- und kosmischen Abldufe erfolgen nur nach dem limplosions- 
prinzip und niemals nach dem Explosionsprinzip 1 Auf den Unter- 
schied, sovvie auf die Vorteile der lImplosion hier naher einzugehen 
vvürden den Rahmen dieser Broschüre sprengen. 

VVir schvvimmen also in einem unvorstellbaren Meer von kostenloser 
und leichtanzuzapfender Energie, die an fedem Punkt der Erde, in der 
Luft, vvie im VVeltraum genutzt vverden könnte. Die Nutzbarmachung 
dieser unendlichen und sich standig vvieder aufbauenden Energie ist 
Aufsenseitern der VVissenschaft immer vvieder gelungen. Das naher 
darzulegen vvare ein umfangreiches Thema für sich. Auch im II. Reich 
vvar man kurz vor einer Nutzbarmachung auf breiter Basis. Die kleine 
Tabelle “VVuften Sie .....” entnahmen vvir dem Buch von Dr. Nieper 
"Revolution in Technik, Medizin, Gesellschaft”. 


VVu$ten Sie... 
, . . dağ der ervvahnte Physiker Nikola Tesla bereits im lahre 1931 einen 
schvveren Luxusvvagen eine VVoche lang mit Tempo 130 km/h ausprobier- 
te, angetreben mit elektrischem Strom aus Tachyonen-Energie? Brenn- 
stoffkosten Nulll 
VVuf5ten Sie... 
, . , dağ der amerikanische Physiker Dr. Moray um die gleiche Zelt enem 


Kasten von der Gröbe einer kleinen VVeinkiste bis zu 70 KVV Dauer- 
leistung entzog? 

VVuf$ten Sie... 

, . . daB das Oberkommando der Deutschen Kregsmarine im September 
1944 führende İndustren unter Kontrakt nahm, um einen Tachyonen-Energle- 
Konverter mit 7 KVV Dauerleistung pro Stufe in VVeiterentvvicklung und 
Produktion zu geben? 
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Den ”Vertraulichen Mitteilungen” vom 17. luli 1984, Nr. 2510 ent- 

nehmen vvir noch zur deutschen Entvvicklung: 
”Sie erinnern sich doch, vvas vvir über Kapitan Coler schrieben, 
der vor mehr als 40 lahren den ersten deutschen Tachyonen- 
Converter vorführte. Die Erfolge vvaren so überzeugend, daf bei 
Rheinmetall-Borsig bereits die Serienfertigung vorbereitet vvur- 
de. Das Kriegsende machte alles zunichte 1 Unsere Cevvahrs- 
leute sind aber im Besitz der gesamten geheimen Unterlagen, 
sovvohİl von der Vernehmung des Kapitans Coler durch die Alliier- 
ten als auch der technischen Beschreibung der Maschine und 
des Patents, samt vveiterer professoraler Gutachten.” 


Die Herstellung des Coler-Konverters, dessen Entvvicklung auf die 
dreifsiger )ahre zurückgeht, vvurde nicht nur bei Borsig vorbereitet, 
sondern auch bei den Firmen Siemens-Schuckert und Hermann- 
Göring-VVerke (heute Salzgitter). 

Man stellt sich die Frage, vvenn die Nutzung dieser freien Energie 
heute schon möglich ist, vvarum vvird sie dann nicht mit allen zur Ver- 
fügung stehenden Mitteln in Angriff genommen, vvo vvir doch seit )ah- 
ren in der Energie-Krise stecken £ 

Die Energie-Krise ist ein riesiger Schvvindel, mit dem die Cevvinne der 
"Energie-Mafia” ins Riesenhafte gesteigert vverden konnten. Die Füh- 
rungsspitze der “Energie-Mafia” ist zudem identisch mit der Führungs- 
spitze der Hochfinanz, die sich gemeinsam mit den führenden Sovviets 
für auservvahit halt - nach den Gesetzen des Alten Testamentes 5. 
Moses 15 Vers 6, 5. Mos. 23 Vers 20-21, 5. Mos. 27 Vers 1. z.B. - die 
VVelt zu dirigieren und zu beherrschen. VVie mit der Geld-Monopoli- 
sierung so lassen sich auch mitder heutigen Energie-Monopolisierung 
- nicht fedoch mit der freien Energie - ganze Staaten in politischer und 
vvirtschaftlicher Abhangigkeit halten. Darüber hinaus sind Staaten mit 
Atom-Kraftvverken vvegen der Katastrophen-Cefahr im Kriegsfall von 
den Militirmachten total erpressbar. So laft sich die VVelt, von einer 
verhaltnismafSig kleinen, aus dem Hintergrund heraus operierenden 
Clique, leicht in energievvirtschaftlicher und finanzvvirtschaftlicher 
Abhangigkeit und einschüchternder Atom-Bedrohung halten und diri- 
gieren (aufgrund eines speziell geschaffenen Gesetzes in der BRD 
darf diese Clique nicht genauer definiert vverden). Trotzdem ist diese 
vveltvveit agierende, anonyme Hintergrund-Macht in einer zvviespal- 
tigen Lage. Sie möchte schon liebend gern auf energie-technolo- 
gischem Gebiet mit der III Macht gleichziehen, aber dann verliert sie 
eines ihrer vvesentlichsten Machtmittel "unfreie Energie”. Die OH 
Scheichs dürfen vvir getrost aus dem Spiel lassen, sie haben - abge- 
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sehen von ihren eigenen Löndern - keine dirigistische Bedeutung, sie 
vverden vvohl zu Ablenkungszvvecken hochgespielt. Zvvar vvird in den 
USA insgeheim GCravitations- und Tachyonen-Forschung bei einigen 
Flugzeug- und anderen Crolğkonzernen betrieben, sicherlich auch in 
der UdSSR, liSt man aber die freie Energie zur technischen Nutzung 
im Flug- und Raumflugbereich zu, dann lağt sich aber die Nutzung auf 
breitester Basis nach vvenigen )ahren auch nicht mehr verhindern. 
Auch Rho Sigma ist der Ansicht, dağ es nur einer riesigen Geheimhal- 
tung und einer Verschvvörung des Schvveigens seitens sehr möchtiger 
İnteressengruppen zuzuschreiben ist, da$ keine vveitere diesbezüg- 
liche Forschung und Entvvicklung stattgefunden hat. 


Selbst die meisten Staaten machten heute bankrott, müBten sie 
allein auf die Steuern aus dem Energie-Preis-VVucher verzichten. So 
vvundert es kaum, vvenn Rechtsanvvalt E. Engelhardt, Nürnberg, auf 
seinen Brtef vom 18.5.1983 an Bundeskanzler Kohl - in dem er mehr- 
seitig auf die vielen Möglichkeiten dieser freien Energie-Gevvinnung 
aufmerksam machte und die Frage aufvvarf, vvarum hier nicht endlich 
vvas getan vverde - am 27.5.1983 vom “Bundesminister für Forschung 
und Technologie”, Dr. VVeiss, die fast torengleiche Antvvort erhielt 
”Sehr geehrter Herr Engelhardt, 
zu der von İhnen gestellten Frage zur ”Tachionenenergie” vervveise 
ich aufdie beigefügte Drucksache 10/50 des Deutschen Bundes- 
tages. Ihr können Sie entnehmen, daf$ die Behauptungen zur 
Tachionenenergie durch die physikalische Erfahrung nicht ge- 
stützt vverden.” 


Die Grof5maöchte, bzvv. die Hintergrund-Macht, ihre Geheimdienste 
und staatsabhangige VVissenschafts-Lobby sind bis heute iedenfalls 
bei ihren seit lahrzehnten bevvahrten Methoden gegenüber nichtab- 
hangigen Erfindern und Technikern geblieben, denen der Einstieg in 
die freie Energie-Cevvinnung mehr oder vveniger gelungen vvar: 
lacherlich machen, finanziell ruinieren, Erfindungen vertraglich auf- 
kaufen, um sie dann für immer im Panzerschrank verschvvinden zu 
lassen, Einschüchterung: Verfolgung: Mord. 


Fin erst iüngst bekannt gevvordener Fall soll hier stellvertretend für 
viele andere sehr gekürzt dargestellt vverden. Der amerikanische 
Physiker Stan Deyo vvar bei der Luftvvaffe beschaiftigt und hatte sich 
ziemlich intensiv für die Elektro-Gravitation interessiert. Mitte der 
siebziger )ahre siedelte er plötzlich nach Perth, Australien über. Dağ 
dieser Umzug tiefere Gründe hatte, geht aus einem Artikel im austra- 
lischen Magazin “People” vom 14. luni 1979 hervor, in dem Deyo 
zitiert vvird: “/ch ging nach Perth, vveil es die einsamste Stadt der VVelt 
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ist, aber es vvar immer noch nicht vveit genug entfermt” 
Das Magazin berichtet über Deyo vvefter: 
”Er vvurde sich der unangenehmen Tatsache bevvuSt, daf$ einige 
Leute, die allzugrofl$es Interesse an der Antigravitationsforschung 
gezeigt hatten, plötzlich verstorben vvaren ..... 
VVarum man einen derartigen vvissenschaftlichen Durchbruch 
geheim hült ? 
Deyo behauptet: Das ist doch ziemlich offensichtlich - denken 
Sie an all das Geld, das in der Olindustrie steckt, in der Fabrika- 
tion von Autos, Reifen, Strafsenbau. Die gesamte finanzielle 
Struktur der VVelt vvüre bedroht, vvenn vvir auf einmal eine neue, 
billige Energiequelle hatte. 
Die neue Technologie vvird von den Leuten unterdrückt vvelche 
die Finanzen dieses Planeten kontrollieren.” Entnommen dem 
Kongre$-Vortrag von Forschungsing. Dr. h.c. Rho Sigma, U-N Nr. 
260, 12/79 
In Australien schrieb Deyo an einem zvveiten Buch, als Fortsetzung zu 
seinem ersten VVerk”Cosmic Conspiracy” (Kosmische Verschvvörung.. 
İm l)uni 19817 berichtete Rho Sigma in der U-N Nr. 269, Stan Deyo sei 
kürzlich in Perth erschossen vvorden, genaueres habe er noch nicht 
ermitteln können. 
VVir sehen also, vvas im Deutschen Reich ab 1944 schon möglich vvar, 
kann man in den 4 Besatzungs- und Nachkriegsiahrzehnten teils 
deshalb nicht, vveil es gevvaltsam unterdrückt und verhindert vvird 1 


So nimmtdie vveitere Umvveltzerstörung, das VValdsterben, die Atom- 
Verseuchung (einhergehend mit Krebs- und Leukömie-Haufungen), 
das Sterben der Flüsse, Seen, Meere und Ozeane seinen verhangnis- 
vollen Lauf, und Vernunft vvie Finsicht ist nur bei vvenigen vorhanden, 
schon garnicht bei den Machthabenden. Daher scheint es auch der 
IL Macht schicksalhaft vorbestimmt zu sein, den totalen ökologiH- 
schen Kollaps zu verhindern und Mutter Erde zur gegebenen Zeit aus 
dem VVürgegriff der finsteren Müchte zu befreien. Uns bleibt es vor- 
behalten, vveiterhin den zerstörerischen, lebens- und naturfeind- 
lichen Müchten zu folgen oder an uns selbst eine geistige vvie prak- 
tische Umvvandlung zu voliziehen und einer Errettung aufgeschlossen 
und befyahend entgegenzusehen. VVomit nicht gesagt vverden soll, 
daf$ Aufklarung über die verhangnisvolle Entvvicklung, sovvie Eigenini- 
tiativen zur Verbesserung der Lage, zu unterbleiben hatten. Ganz im 
CGegenteil 1 
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VVEİTERE ELINZELHEİTEN ZUM FLUGSCHEİBEN-ANTRIEB 


Rho Sigma berichtete über den nach Amerika ausgevvanderten deut- 
schen Professor Paul Alfred Biefeld, geb. 1867 in Königsvvalde, der an 
der Denison Universitüt seinen Schüler Tovvnsend Brovvn veranlaBte, 
gevvisse Grundlagenexperimente durchzuführen, die zu der Ent- 
deckung des Biefeld-Brovvn-Effektes führten, vvelcher besagt 
Fin vvie ein Pendel frei aufgehangter Kondensator mit den Pol- 
enden in der Horizontalen, bevvegt sich zu seinem positiven Pol 
hin vvenn Spannung zugesetzt vvird. (Siehe Abbildung IV) 


VVird ein Kondensator auf einer Balkenvvaage mit Cegenge- 
vvichten auf der anderen VVaagschale ausbalanciert und an- 
schlie$end dem Kondensator Strom zugeführt, so bevvegt sich 
die Kondensator-VVaagschale nach oben, vvenn der Kondensa- 
tor mit seinem positiven Pol nach oben liegt. Liegt er mit seinem 
positiven Pol nach unten auf der VVaagschale, so bevvegt sich 
diese VVaagschale nach unten (Abhb. IV). 


Rho Sigma nimmt an, und legt auf den folgenden Seiten naher dar, 
daf$ nach diesem Prinzip auch die UFOsfliegen müften, und ihr eigenes 
Schvverefeld erzeugen könnten. Scheibenförmige Apparate mit50.000 
- 150.000 Volt Elektrodenspannung versehen, könnten in den Schvve- 
bezustand und zum Aufsteigen gebracht vverden. Die Hypothese T.T. 
Brovvn”s besagt, dağ zvvischen Elektrizitüt und Gravitation eine ahn- 
liche vvechselseitige Verknüpfung besteht, vvie bekanntlich zvvischen 
Elektrizitdit und Magnetismus, und vvas die stromdurchflossene Spule 
für den Elektromagnetismus leistet, besorgt der spannungsgeladene 
Kondensator im Falle der Elektrogravitation. Die von Biefeld und 
Brovvn in den zvvanziger und dreif$iger lahren betriebenen Grundla- 
genforschungen vvurden in den fünfziger lahren selbst zu Patenten 
angemeldet, in den USA natürlich. Und Rho Sigma vermutet ganz 
richtig, daf$ die flugtechnische Nutzbarmachung dort von offizieller 
Seite gezielt unterdrückt vvurde, vvie ich schon sagte. 


lm lahre 1969 gingen Meldungen durch die angelsachsische Presse, 
vvonach es dem Englander )lohn R. Searl (geb. 1932) aus Mortimer, 
England, gelungen sei flugfaihige Scheiben herzustellen. Er nannte sie 
"Levity Disc” (Levitations-Diskus). Searl beruft sich auf einen von ihm 
so benannten “Searl-Effekt”, der nicht nur die Scheiben antreibt, son- 
dern auch für mögliche Insassen, das Erdschvverefeld durch ein 
eigenes unabhangiges Feld ersetzt, sodaf5 Beschleunigungs- und Flieh- 
krafte keine Rolle mehr spielen. lm lahre 1949 begann er mit ersten 
experimentellen und simplen Versuchen und vvar dann 1969 sovveit, 
erste kleine unbemannte Kreisel, 90 cm im Durchmesser, zvvar noch 
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durch einen stationaren Antriebsmotor beschleunigt, dann abge- 
koppelt, am Himmel entschvveben zu lassen. Bis dato blieb die kon- 
trollierte Steuerung sein gröftes Problem, denn die von ihm kon- 
strulerten Dinger verschvvanden auf nimmervviedersehen. Bei uner- 
vvartet hoher Voltzahl, 100.000 Volt und mehr, und verhaltnisməöBig 
kleiner Umdrehungsgeschvvindigkeit trat dann der "Searl-Fffekt” ein. 
Die Zentrifugalkraft schuf freie Elektroden und diese vviederum ein 
elektrisches Feld. 

leder in Rotation versetzte materielle Körper erzeugt eben deshalb 
ein magnetisches Feld, vveil alle Materie Elektronen enthalt, die bei 
der Rotation frei vverden. Das giltim grofsen auch für die Planeten, die 
durch Rotation ihr elektromagnetisches- oder Cravitations-Feld er- 
zeugen, vvie ich schon sagte. in Rotation versetzt, bzvv. standig in Ro- 
tation gehalten, vverden sie durch die Sonne. Die eine Kugelhalfte be- 
findet sich in Sonnenlicht und Ervvarmung, die andere Halfte in Dun- 
kelheit und Abkühlung. Dieser VVechsel erhalt die immervvahrende 
Rotation. Auch die Astronauten müssen, vvenn sie mit ihren Raketen 
das Erde/Mond Magnetfeld verlassen und in den VVeltraum gelangen, 
aufpassen, dai sie nicht in staindige Rotation geraten. Verhindern 
können sie das nur, vvenn sie yevveils die sonnenabgevvandte Auf$en- 
haut ihres Raumschiffes künstlich ervvarmen. 


Dieses von Searl erzeugte Feld um den 90 cm Kreisel bevvirkte dann 
vermutlich den levitierenden Effekt und die Abstolsung vom erdmag:- 
netischen Feld. Schauberger vvürde sagen, es hat eine Verdichtung 
der umgebenden Hülle stattgefunden. Der Kreisel hob also ab und 
beschleunigte ohne den stationaren Antrieb noch vvefter, vvobei er 
dann rosarot fluoreszierend leuchtete (der vor allem im Dunkeln 
immer vvieder beobachtete Flugscheiben-Effekt 9. 

Nr. 79/80 aus 1980 (2) , Nr. 255, 2/1979, (9) , : und 
andere Quellen. 


Hier sei nun an die Leuchterscheinung bei der Glimmentladungin der 
sogenannten “Geif$ler-Röhre” erinnert, in der eine elektrische Ent- 
ladung stattfindet. Legt man an diese fast luftleere Röhre ein ca. 1.000 
Volt elektrisches Feld, so geht die Elektrizitat hindurch. VVir sehen um 
die Kathode ein orangefarbenes Licht, dann einen Dunkelraum und 
dahinter dann eine violette Saule bis zur Anode, vvo die Elektronen 
vvleder aus der Röhre austreten. 


Der oft beobachtete fluoreszierende Effekt bei den Flugscheiben, 
kommteben nichtvon einer angenommenen Reibungshitze zvvischen 
Obyekt und Lufthülle, vvie das bei einem überschnellen Hugzeug 
passieren könnte, sondern durch die freien Elektroden und die loni- 
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sation der umgebenden Luft, die vom Flugkreisel abgestofsen vvird. 
Der Kreisel ist etvva das, vvas in der Geifler-Röhre die Kathode ist, vvird 
vermutet. Durch dieses entstandene Umgebungs-Vakuum, entfallen 
alle üblichen aerodynamischen Probleme, vvie auch die Reibungs- 
hitze und der Fluglarm. Fine Schallmauer und eine Hitzemauer gibtes 
für den Flugkreisel nicht. VVir haben also den Flugkreisel, darum nun 
die mehr oder vveniger grolse Vakuumhülle, und dann auf$erhalb 
durch die fortgestof ene Luft eine hochverdichtete Lufthülle. Ob auch 
das vom Flugkreisel fortgestofsene elektromagnetische Feld in diesem 
Bereich eine Verdichtung erfahrt? l)edenfalls auf ein Flugkreisel abge- 
feuerte Geschosse bleiben ohne VVirkung, und darauf abgefeuerte 
Explosivgeschosse und Raketen explodieren fİevveils im ungefahr- 
lichen Abstand vor dem Obyekt Das mu mit dieser Antriebsart zu- 
sammenhangen. Auch im VvVeltraum sollen Meteoriten-Schvvarme 
den Elektrogravitations-Flugkreiseln, bzvv. auch den gröferen zigarren- 
förmig beobachteten Obiekten nichts anhaben können. 


CGelingt es nun noch, das umgebende Vakuum zu variieren, das heilt, 
es oben, unten, links oder rechts abzuziehen und an der Gegenseite 
auszustofsen, so entsteht auf der abgezogenen Seite eine ungeheure 
Sogvvirkung, ein Unterdruck, in die der Flugkreisel quasi hineinfallt 
und sich somit fortbevvegf, sei es nach unten, zu irgend einer Seite, 
oder auch nach oben hin. 

So vveit vvar )ohn Searl noch nicht. So, oder nach ahnlichen Prinzipien, 
oder technisch anders formuliert, könnten die Flugscheiben inner- 
halb der Lufthülle starten und fliegen. lm VVeltraum vermutlich noch 
einfacher. 


In dieser scheinbaren Blase, in der sich der Flugkreisel befindet, ist er 
von dem umgebenden erdmagentischen Feld und der Lufthülle völlig 
unabhangig, und somit nicht der “Erdschvverkraft” ausgeliefert. Plötz- 
licher Richtungsvvechsel, hohe Beschleunigung und abrupter Stopp 
beeinfluf”t die Besatzung im Inneren des Flugkreisels nicht 


Hier noch mal ein Beispiel eines Grundlagenexperimentes auf dem 
Gebiet der Levitation. Die beiden VVissenschaftler Kovvsky und Frost, 
die mit ihren Überlegungen auf den Arbeiten des überaus bedeuten- 
den, auf dem Gebiet der Piezo-Elektrizitat tütigen deutschen Physi- 
kers Meissner basierten (gemeint ist hier sicher der inzvvischen ver- 
storbenen Prof. Dr. Dr. A. Meif5ner, damals bei AEG-Telefunken tüötig), 
erbrachten folgendes Experiment: 

”VVurde ein kleiner Quarzkristall von 5 x2 x 1,5 mm, also einem 

Volumen von nur 15 mm, aber von definierter Gitter-Struktur, 

den Oscillationen eines Radiotransmitters von mehreren Kilo- 
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vvatt ausgesetzt, so vergrölerte sich sein Volumen um 800 00. 
Nach langerfristiger Induktion begann er zu gravitieren (ich vvürde 
sagen: levitieren: Anm. vom Verfasser), bis er ein Gevvicht von ins- 
gesamt fast 50 kgll in zvvei Meter Höhe schvveben liel.” S.199 63) 


İn diesem Zusammenhang sef nochmals an die Ausführungen über 
die Feuerkugeln im zvveiten Kapitel erinnert. 


Der ehemalige Peenemünder ing. Rho Sigma (Pseudonym) sieht An- 

trieb und Steuerung der Flugscheiben vvie folgt (im Auszugi): 
”Die Erde erzeugt ein Gravitationsfeld und ist davon umgeben, 
dies erreicht Null, vvenn vvir vveit genug in den Raum hinausge- 
hen. Dieses Feld halt Obyekt und Personen ebenso vvie ein 
scheibenförmiges Obiekt auf der Oberflache der Erde fest Aber 
mit Hilfe des Biefeld-Brovvn-Effektes kann eine "Fliegende 
Scheibe” ihr eigenes Cravitationsfeld erzeugen, das auf das Erd- 
Feld einvvirkt. Dieses Feld vvirktvvie eine VVelle, deren negativer 
Pol auf dem VVellenberg, der positive Pol im VvVellental ist Die 
Scheibe bevvegt sich daher vvie ein "surfbrett” auf einem VvVellen- 
hang, der durch den Elektrogravitations-Cenerator der Scheibe 
standig in Bevvegung gehalten vvird. 
Da die Richtungskomponente des Feldes kontrolliert vverden 
kann, so kann sich die Scheibe auf der von ihr selbst erzeugten 
"VVelle” in fedem gevvünschten Flugvvinkel und in f/eder Flug- 
richtung bevvegen. .... 
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6 Biefeld-Brov-n-Effekr und Flugridirung (4) 


Da sich die Scheibe stets in Richtung des positiven Poles bevvegt, 
vvird die Steuerung (Navigation) ganz einfach durch Richtungs- 
anderung der positiven Spannung ermöglicht Das Navigieren 
vvird daher durch Umschaltung d.h. Verlagerung der elektrischen 
Stromspannungen anstelle von aerodynamischen Kontrollfl3- 
chen erreicht Da sich die Scheibe auf dem VvVellenhang einer 
standig vveiterziehenden Vvelle befindet, die von ihr selbst er- 
zeugt vvird um das GCravitationsfeld der Erde zu verandern, so ist 
keine mechanische Antriebskraft erforderlich.” S. 35/36 (9 
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Nun müssen aber die für den Flugscheiben-Start benötigten 100.000 
Volt und mehr Anfangsspannung erst einmal irgendvvo erzeugt 
vverden, und die Scheiben haben ia nicht an fedem Punkt der Erde 
stationare Anlagen vvo sie sich aufladen lassen können, daher ver- 
mutet N. lürgen-Ratthofer vielleicht richtig, daf” die Hugscheiben 
über verschiedene Antriebssysteme verfügen, die miteinander ver- 
koppelt sind. Als Starthilfe ist dabei an den in den dreif$iger lahren von 
dem deutschen İng.-Chemiker Prof. H. VValter, Kiel entvvickelten VVal- 
ter-Antrieb gedacht. Dieses VVasserstoffsuperoxyd-Triebvverk, vvurde 
bekanntlich nicht nur in den sogenannten Vvalter-U-Booten mit 
beachtlichem Erfolg vervvandt, sondern auch in der V-1 und V-2 und 
auch als Starthilfe bei herkömmlichen Flugzeugen. lürgen-Ratthofer 
vermutet, daf$ ab ca. 1940/41 vom technischen Entvvicklungsstand 
gesehen, in Deutschland zvvei verschiedene Kombinationsmodelle 
mözglich vvaren, 

A: der Marconi-Schriever-VValter-Schvvarz-Flugkreisel 

B: der Neumann-Vvalter-Schvvarz-Flugkreisel 

Die verschiedenen Antriebsarten sind: 
Marconi-Elektrogravitations-Dynamoantrieb, Schriever - Flugrad, 
VValter - VVasserstoffsuperoxyd-Turbinentriebvverk, Schvvarz- Vakuum- 
Luftschiff, Dr. )oh. von Neumann - Elektrogravitationssystem. Durch 
die Kombination dieser verschiedenen Systeme, die vvir hier technisch 
nicht naher erklaren vvollen, ervvartet N.)-R. eine Art Perpetuum-Mo- 
bile VVirkung. (Artikelserie: “Geheimvvaffe UFO”, Teil 1 II ). 


Da keinem Aufeenstehenden der Flugscheiben-Antrieb genauestens 
bekannt sein kann, kann auch keine exakte Beschreibung möglich 
sein. Dem Laten sollten hier lediglich einige experimentelle Vorver- 
suche zur Anti-Cravitation, zum Levitations-Phanomen also, zum 
Elektro- und Erdmagnetismus usvv. bekannt gemacht vverden, und - 
sovveit mir das überhaupt hiermit gelungen ist - eine Grundlage ge- 
schaffen vverden, um sich etvvas in das ratselhafte Antriebsgeheimnis 
hineindenken zu können. Sich eventuell eingeschlichene Denkfehler, 
möge mir der Fxperte verzeihen. 
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HERKUNFTS-CEDANKEN ZUR ANDEREN VVISSENSCHAFT 


Die auferirdische Herkunftstheorie der “UFOs” besser gesagt Flug- 
scheiben, die von der demokratisch-christlich-kommunistischen VVelt 
so plötzlich und so dreist nach 1945 in den Raum gestelltvvurde, kann 
zvvar nicht vviderlegt (vveil uns über Leben auf anderen Planeten oder 
Sonnensystemen so gut vvie nichts bekannt ist, oder bekannt ge- 
macht vvurde), kann aber auch bis zum heutigen Tage nicht bevviesen 
vverden. 

Denn vvenn die allilerten - Raumfahrt betreibenden - Crofemachte 
eindeutige Bevveise aus dem All mitgebracht hatten, so hatten sie 
diese mit Freude und Erleichterung langst auf den Tisch gelegt. VVie 
dem auch seli, diese Schriften-Reihe “GEHEIME VVUN DERVVAFFEN” 
Teil H-III hat fedenfalls den eindeutigen Bevveis dafür erbracht, daf 
iede “UFO”Herkunfts-Theorie, die Reichsdeutschland ausklammert 
und einen Zusammenhang damit verschvveigt, oder nicht kennt, von 
vornherein als falsch anzusehen ist111 


In der hintergründigen “UFO”-Literatur halten sich hartnackig minde- 
stens zvvei Theorien, vvie Reichsdeutschland seinerzeit an die andere 
VVissenschaft, die andere Technologie herangekommen ist, die dann 
zur Entvvicklung der Flugscheiben, der Feuerballe, der Strahlenvvaffen 
usvv. geführt hat. Obvvohl ich persönlich vermute, daf$ Deutschland 
aus sich selbst heraus diese Entvvicklungen zustande gebracht hat, 
und obvvohl diese zvvei Theorien von Lesern, die sich mitesoterischen 
Themen vvenig vertraut gemacht haben, als phantastisch oder unmög- 
lich abgetan vverden, sollen diese hier kurz erörtert und umrissen vver- 
den: . 

1. Theorie: 

Der chilenische Ex-Botschafter, Buchautor, Hitlerist und Esoteriker 
Miguel Serrano nimmt an, da die SS in Südfrankreich (das müğŞte 
nach dem Frankreichfeldzug gevvesen sein) den GRAL-Schatz gefun- 
den habe und auch entschlüsseln konnte, vvorauf die Flugscheiben- 
Entvvicklung basiert. 

VVobei der Gral nicht als die Schale gedacht vverden darf, in die, nach 
dem Lanzenstich des röm. Legionars Longinus das Blut Christi aufge- 
fangen vvurde, vvozu dieser in der spateren Christianisierungs-Phase 
entstellend umgedeutet vvurde, sondern als eine viel altere nordisch- 
arisch- germanische Mysterien-Uberlieferung anzusehen ist (siehe 
auch Baron l/ulius von Evola: “Das Mysterium des Grals”, Ansata- 
Verlag). 

Der Crals-Schatz, sehr vvahrscheinlich von den Katharern (den Reinen) 
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zuletzt auf der Burg Montsegur in den franz. Pyrenden gehütet, vvurde 
bei der spateren Erstürmung der Burg durch klerikal-römische Söldner- 
truppen gerettet und noch rechtzeitig vor diesen in Sicherheit ge- 
bracht. 
Auf Otto Rahn: ”Kreuzzug gegen den Gral” und vor allem “lLuzifers 
Hofgesind” fu$Send hat der VViener İng. und RealFsoteriker Erich 
Halig in der VViener geistvvissenschaftlichen Zeitschrift “Mensch und 
Schicksal”, Nr. 5/15.5.1952 in der Arbeit ”Das Mysterium der Mani- 
sola” die Vorstellung erarbeitet, daf” die mit dem Cral in Verbindung 
gebrachte Manisola (Mani Sonne), die Mani als Sammellinse für kos- 
mische Einflüsse zu denken ist. Ferner, daf$ die früheren “Bhamani 
Vimanas" (Luftfahrzeuge) der brahmanischen Indo-Arier (Indogerma- 
nen) durch Manis (hier mit “Linsen” übersetzt) zum schvveben ge- 
bracht vvurden: 
”Diese “Manis” hatten auf Grund ihrer besonderen Zusammen- 
setzung eine physikalische Affinitüt zu bestimmten Himmels- 
körpern (insbesondere zur Sonne) und ermöglichten durch 
diese "Entsprechung” eine schvverefreie Levitation fenen ODb- 
yekten, in die sie eingebaut vvurden. Genau dieses Levitations- 
vermögen vvird aber in vielfaltigen Uberlieferungen auch dem 
Gral zugeschrieben ... 


VVenn es sich bef den Fliegenden Untertassen um Cralsvehikel 
handelt, die durch die Mani levitieren .....” 


Demnach vvare die Mani ein Edelstein, ein hochvvertiger zu Linsen ge- 
schliffener Kristall (2) durch den Sonnenstrahlen einfallen und in einem 
Punkt gebündelt zu hochvvertiger Energie umgevvandelt vverden. 
VVodurch /iedes Raumfahrzeugz, in das die Mani eingebaut vvird, zu 
einem levitierenden Grals-Vehikel vvird. 


2. Theorie: 

Aufser unserer bekannten SchulFTheorie, nach der die Erde eine feste 
Kugel, mit einem metallisch, flüssigen, glühenden Kern ist, gibt es 
noch zvvei vveitere Theorien. Fine davon besagt, daf$ die Erde entvve- 
der sehr unterschiedliche gro$e Hohİriume aufzuvveisen hat, oder 
überhaupt eine Hohlkugel ist, mit einer möglichen kleinen inneren 
Sonne. Finer İnnenvvelt also, in der ebenso Leben existiert vvie auf 
unserer Aufeenvvelt (siehe Kurzdarstellung und Skizze in der Hugin- 
Schrift “Geheimnisse des VVeltalis). Diese Hypothese hat den einen 
grofsen Vorteil, daf$ sie sich auf uralte Uberlieferungen und Mythen 
fast aller alten Kultur- und Naturvölker berufen kann, vvogegen unsere 
SchulTheorie eine Konstruktion füngeren Datums ist, die vvenig Stich- 
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haltiges anzubieten hat, dafür aber in der Öffentlichkeit ausschlie8- 
lich und beharrlich propagiert vvird. 


An den Polen sind groğe Öffnungen, und kleinere höhlenartige 
Durch- und Verbindungsgange z.B. in der VVüste Gobi (inneren 
Mongole), im Himalaya, und in Südamerika. Der Name “Agartha” der 
östlichen Mythologie, sei identisch mit der İnneren VVelt, vvie z.B. im 
germanischen der Name “Asgart” (der VVohnsitz der Götter) oderauch 
VValhalla. Zu Zeiten grof$er Erdkatastrophen vvie Fiszeiten, Mondnie- 
dergange, Sintfluten, der Untergang Atlantis, sollen sich Menschen, 
vvie auch ganze Völker, z.B. Atlanter, dort hinein gerettet haben. 
İndianische Uberlieferungen besagen ebenso vvie nordische, ger- 
manische, daf$ ihre Vorfahren in grauer Vorzeit vom Pol (Nordpol) 
herabgevvandert seien. Die Innere VVelt, die Hohle Erde, vvurde von 
der mittelalterlichen Kirche in die “Hölle” umbenannt und damit ins 
Reich des Phantastischen abgedrangt. Nur in kleinen Kreisen konnte 
das VVissen darüber in unsere Zeit hinüber gerettet vverden. Vor ca. 
12.000 lahren, beim Untergang von Atlantis, haben Atlanter ihre 
grofğen Kenntnisse ins İnnere Reich mitgenommen und bis heute 
erhalten können, da die Geschlechterfolge auch dort ihren ganz nor- 
malen Fortgang hat. Bedingt durch den in den 40er lahren in Südpol- 
Nühe errichteten deutschen Stützpunkt in ”Neu-Schvvabenland” habe 
man realen Kontakt mit dem inneren Reiche “Asgart” herstellen kön- 
nen. Die dort lebenden Atlanter seien meist über 2,- m grof5e, hell- 
hautige, blonde, blaudugige Menschen. Man habe Freundschaft 
geschlossen und VvVissen ausgetauscht. 

Sovveit die sicherlich unglaubvvürdigste der beiden Theorien. Man 
müğ8te hier bedeutend mehr Platz zur Verfügung haben, um das über- 
haupt halbvvegs verstandlich und einleuchtend darstellen zu können. 


İn dem sehr langen Bericht”Kommen die UFOs aus demversunkenen 
Atlantis”, Neue VVeltschau, Sefte: “Europa 2000”, Nr. 25, 22. luni 1978, 
schreibt Stephan Hansen vom Vvissen der irdischen Herkunft aus- 
gehend, iedoch ohne naher anzugeben vver diese Macht ist: 


”Auf den Einvvand), es sei ausgeschlossen, dal sich irgendvvo auf 
der Erde noch unentdeckte oder gar unentdeckbare Lebens-, 
Konstruktions- und Produktionsstdatten grölseren Ausmal$es - 
unterirdisch oder überirdisch befinden könnten, mul ervvidert 
vverden, dal$ dieser Einvvand ganz schlicht und einfach falsch ist. 
Es gibt eine ganze Reihe von Gegenden aufunserer Erde, vvo sich 
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Vorgange abspielen, die unerklarlich sind und die selbst die Ce- 
heimdienste der Grolf$müchte vor unlösbare Rütsel stellen. Man 
hört nur selten einmal etvvas darüber, da die Regierungen und 
deren Geheimdienste sovvie die militürischen Gremien es für 
angebrachter halten, ihre Völker nicht vvissen zu lassen, daf$ es 
intelligente Machte oder Müchtegruppen auf Erden gibt, die den 
Kriegs- oder Verteidigungsministerien und ihren Forschungs- 
und Beobachtungsstaiben haushoch überlegen sind. VVer in 
dieser Hinsicht zu viel vvei$ und den Mund nicht halten kann, 
mu damit rechnen, dai$ er in recht unsanfter VVeise eins aufdie 
vorlaute Klappe kriegt.” 


Uber die Materialbeschaffung zur Herstellung der Flugscheiben 
macht er, unmitelbar hier folgend sehr einleuchtende Angaben: 
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"VVas nun die Herstellung der UFOs anbetrifft, so erklarte kürz- 
lich einer, derals Fachmann die Sache genau durchdacht hat, fol- 
gendes: VVenn bei einem der grofsen VVerke der İndustrienatio- 
nen, die Stahl-, Metall- oder Kunststoffteile herstellen, eine 
Gruppe von Leuten erschiene, die Baupline irgendeines Kon- 
struktionsteils vorlegen und den Auftrag erteilen, soundso viele 
Stücke davon anzufertigen, dann vvird die Leitung der betreffen- 
den Firma für den grof$en Auftrag dankbar sein und sich mitden 
Erklirungen zufrieden geben, die sie von den Köufern bekommt, 
besonders dann, vvenn der geforderte Preis anstandslos bei ent- 
sprechender Vorkasse (Rest, bei Ablieferung) gezahlt vvird. Ver- 
kaufsdirektoren sind keine Geheimdienstler oder miftrauische 
Rüstungsexperten, sondern nur interessiert daran, ihrer Beleg- 
schaft Arbeit und Brot zu geben und an dem Auftrag gut zu ver- 
dienen. Sind die bestellten Teile fertig, vverden sie von efner Last- 
vvagenkolonne abgeholt. VVohin sie gebracht vverden und vvofür 
sie bestimmt sind, interessiert die VVerksleitung nicht. 


Lassen vvir ietzt mal unsere Phantasie spielen: Die gelieferten 
Teile vverden von Vertrauensleuten unserer geheimen Elite- 
gruppe zu einem abgelegenen Ort gebracht, vvo sie bei Nacht 
und Nebel von UFO-Transportern übernommen und zu den für 
Normalmenschen unbekannten und unzuganglichen Montage- 
statten gebracht vverden. 


So könnte es praktisch mit allen Bestandteilen der UFOs vor sich 
gehen, selbst mit den einfachsten Schaltelementen und Schraub- 
chen, die irgendvvo auf der Vvelt bei einer VVerkstatt in Auftrag 
gegeben vverden. Die letzte Hand vvird dann von den Super- 
technikern der Elitegruppen angelegt, die die angelieferten 


Einzelteile nach erforderlichen Ergünzungen und Veredlungsver- 
fahren schlieğlich zu dem montieren, vvas vvir als UFOs am 
Himmel sehen.” 


Mit diesen Gedanken über Materialbeschaffungsmöglichkeiten zum 
Bau der Flugscheiben in entlegenen Gebieten vvill ich überleiten zum 
nachsten Kapitel, 
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Nur vvenige sind”s, die um die Zukunft vvissen, 
die lange schon, bevor die Zeit sich vvendet, 
die Saat verstreuen, die die Enkel ernten, 

die aus der Tiefe nie erforschten VValtens 
den Ruf vernehmen, der zur Tat verpflichtet, 
die unbedankt die Frist, in der sie leben, 

mit ihres VVirkens hohem Mut erfüllen. 

Erich Limpach, 1899-1965 


DEUTSCHE SPERRGEBİIETE - VVELTVVEIT 


lm lahre 1964 berichtete die amerik. PolizeHZeitung “Police Gazette”, 
Nevv York, über ein in der VVildnis gelegenes nicht zugöngliches deut- 
sches Sperrgebiet in Argentinien, mit einer flachenmafigen Ausdeh- 
nung von 25.900 qkm (Cröf$envergleich: Ostpreu$sen - 37.000 qkm, 
VVestfalen - 20.215 qkm). Der Leser findet im Anhang dieser Schrift 
die erste Seite des amerik. Originals als Dokument, dahinter die voll- 
standige deutsche Ubersetzung, Obschon den Allilerten das Gebiet 
somit bekannt ist, haben vvir die genannten Provinz- Fluf5- und Stdadte- 
namen zur naheren Lokalisierung, sovvie vorkommende Personen- 
namen durch Punkte ersetzt 


im vorbezeichneten Bericht istvon Mannern die Rede, die Uniformen 
und Mützen gleich denen des Rommel Afrika-Korps trugen. Daher 
vvollen vvir uns hier gleich anschlieSend einem seltsamen Bericht über 
ein Sperrgebiet in der Sahara zuvvenden. ”Das kleine Blatt”, VVien be- 
richtete im lahre 1957 (Kopie des zvveiseitigen Berichtes mit genauem 
Datum liegt mir vor) unter dem Titel ”VVir suchen die vvei$e Stadt”, 
über mysteriöse Vorgange in einem Gebirgs-Massiv der Sahara. Fin- 
leitend heifl$t es darin: 
”In Afrika ist derzeit eine geheime französische Expedition un- 
tervvegs, die den Auftrag hat, die genaue Lage einer mysteriösen 
"vveifsen Stadf im, ... -Massiv zu ermitteln. Dort sollen etvva acht- 
tausend - nach einer anderen Leseart mehr als zehntausend - 
VVeifse leben, die vor der Vvelt ihre Existenz geschickt zu tarnen 
vvissen. İn Europa sind sie langst verschollen und totgesagt. Das 
französische II. Bureau, der Spionageabvvehrdienst, vvill im Be- 
sitz genauer Unterlagen darüber sein, da .....” 


Kurz zusammengefaBt vvird folgendes kundgetan: 
Schatzungsvveise 10.000 ehemalige Soldaten des Rommel Afrika- 
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Korps, haben sich nach Beendigung des Afrika-Feldzuges (das müfte 
also 1943 gevvesen sein) mit Fahrzeugen, VVaffen, Nahrungsmitteln, 
technischen Geraten, Radios usvv. ausgerüstet, in das 100.000 qkm 
grolse Gebirgs-Massiv zurückgezogen. Sie haben darin Straf$en, 
Brücken, Stadte, fa sogar Kurorte gebaut, bestehende Höhlensysteme 
mit Türen und Toren versehen, festungsartig vveiter ausgebaut. Mit 
dem dort einstmals karglich lebenden berberahnlichen Stamm von 
ca. 12.000 Menschen haben sie gemeinsam die nicht so überma5ig 
heifsen Gebirgstaler in vvesentlich fruchtbarere Cebiete vervvandelt, 
durch Bevvasserung usvv. 


Sie haben ein eigenes Staatsvvesen organistert, sie selen eine ver- 
schvvorene Gemeinschaft und vver gegen ihre Gesetze verstöBt, für 
den gibt es keine CGnade. Sie kontrollieren sümtliche Karavvanen- 
strafsen durch die Sahara, treiben Handel und VVandel, lenken den 
VVarenumschlag, bestimmen die Preise. Die miteingespannte an- 
sassige Bevölkerung sorgt auch im umliegenden VVüstengebiet für die 
Absicherung dieses Gebietes. Mit Maschinengevvehren ausgerüstete 
Fingeborene stehen Posten an den Karavvanenstraf$en, übervvachen 
Ein- und Ausreise, lassen sich Passierscheine und Papiere zelgen, 
vveisen unliebsame und undurchsichtige Personen zurück. Die Hitze, 
die Trockenheit, die VVüste ist ein vveiterer vvesentlicher Schutzvvall 
gegen Fremde. VVer keinen gültigen Passierschein von -.... Export 
import, Kairo besitzt, kommt nicht hinein, bei Versuchen über 
Schleichvvege, nie vvieder raus (mit Madrid als Hauptsitz besa$e die 
Firma Flialen in Beirut, Istanbul, Athen, Rom, Tetuan, Kairo und 
Tanger). 

Nicht nur Agenten und Spione des franz. İL Bureau, Spezialabteilung 
für Nordafrika/ Zentralafrika, versuchen seit )ahren teils in Fingebo- 
renen-Verkleidung in das Cebiet hineinzukommen, sondern auch 
amerikanische und engi. Agenten von Libyen aus, sovvie die Russen 
von Agypten aus. “Es kann kein Zvveifel bestehen, daf im .... -Massiv 
eine geheimnisvolle Kolonie von vveifen Münnern an der Arbeit ist. 
VVir haben Funksprüche aufgefangen, die vvir nichtentziffern konnten”, 
sagten die Franzosen. Und kein Agent, der hineingeschickt vvurde, sei 
yemals vvieder aufgetaucht. Hinzugesellt hatten sich aus dem nord- 
und zentralafrikanischen Raum im Laufe der lahre Italiener, Spanier, 
Polen, VVeifSrussen und zahlreiche ehemalige Fremdlegionare. 
Nehmen vvir den Kerngehalt auch dieses Berichtes ernst, so sind 
1943, also nach dem Afrika-Feldzug, sorgfaltig ausgevvahlİte Soldaten, 
oder auch ganze deutsche Elite-Finheiten nicht an die europaischen 
Kriegsschauplatze zurückgekehrt, sondern direkt und auf höheren 
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Befehl teils ins ....- Massiv der Sahara und teils in das zuvor genannte 
Sperrgebiet Südamerikas beordert vvorden. Dieser Schluf liegt feden- 
falls nahe, vvenn man bereit ist, engstirnige Denkgevvohnheiten aus- 
zuschalten. 


Der Deutsche ARD-Hörfunkkorrespondent und Fernseh-Mitarbeiter 
Karl Brugger, Spezialist für Indianerfragen, lebte als freter ARD-Mitar- 
beiter seit 1974 in Südamerika. İn seinem 1976 erschienenen Buch 
”Die Chronikvon Akakor” - berichtet er ausschlieflich über einen 
bis dato offiziell noch nicht entdeckten Indianer-Stamm der “”Ugha 
Mongulala”, der zurückgezogen im Quellgebiet des Amazonas, in 
dem noch unerforschten Urvvaldgebiet lebt. Brugger bekam Kontakt 
mit dem heutigen Stammeshöupling "Tatunka Nara”, Sein Buch ist im 
vvesentlichsten der Bericht dieses Höuplings. Dieser erzahİte ihm von 
den “Göttern” die vor ca. 15.000 )lahren zu ihnen kamen, ihnen Kultur 
brachten, ober- und unterirdische Stadte (Akakor und Akahim) 
bauten und vor 12.000 lahren mit ihren Himmelsfahrzeugen vvieder 
verschvvanden, mit dem Versprechen eines Tages vvieder zu kommen. 
Er berichtete über ihre 13.000 lahre zurückreichenden Aufzeich- 
nungen der Geschichte Südamerikas, über die sein Stamm verfüge. Er 
berichtete aber auch, vvas in unserem Zusammenhançg interessiert, 
von dem 1940 hergestellten Kontakt mit den Deutschen, und den 
2.000 deutschen Soldaten die zvvischen 1941 und 1945 zu ihnen 
nach Südamerika gekommen vvaren. Brugger, voller Skepsis, vvurde 
von Tatunca Nara aufgefordert, ihn zu seinem Stamm zu begleiten. 
Brugger rüstete eine kleine Expedition aus und von Manaus ging es 
den Amazonas aufvvarts. Auf halber Strecke brach er die Reise ab, 
nachdem ein Boot mit Ausrüstung, Proviant und Filmkameras ge- 
kentert vvar. Somit vvar Brugger vorerst nur auf den langen Bericht 
Tatunka Naras angevvtesen: 


1936 kampfte der Stamm der Ugha Mongulala gegen die vvei$en Fin- 
dringlinge bei Santa Maria am Schvvarzen Flu$, Sie gevvannen und 
nahmen u.a. eine deutsche Krankenschvvester Reinha, die zum 
Zvvecke der iyüd.-christlichen VVelteroberung dort zur Missionierung 
tatig vvar, gefangen. Der damalige Haupling verliebte sich in Reinha, 
heiratete sie, und aus der Verbindung ging 1937 Tatunka Nara als 
Sohn und spaterer Hdüupling hervor. Als der Stamm immer mehr in 
Bedrangnis geriet, die Entdeckung ihrer VVohngebiete drohte, falSte 


Reinha 1940 den Entschlu$, nach Deutschland zu reisen, nach Berlin, 
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direkt zur Reichsregierung, und, vvenn möglich um Hilfe zu bitten. 
Sie vvurde vorgelassen und man schenkte ihr Gehör. Sie legte die Nöte 
ihres Stammes dar und schaffte es schlieSlich, dağ drei hohe Beamte 
der Reichsregierung sie auf der Rückreise, zu ihrem Stamm, in den 
Urvvald Südamerikas, begleiteten. Dort kam es zu einem Vertragsab- 
schluf”, Tatunka Nara vvörtlich: . 
”So vvar das Leben melines Volkes, als der Hohe Rat das Bündnis 
mit den Deutschen Anführern schloğ. Sie versprachen den Ugha 
Mongulala die gleichen machtigen Vvaffen, vvie sie die VVeifen 
Barbaren (ihr Ausdruck für die vveifen Eroberer Südamerikas, die 
seit Kolumbus und im Namen des Kreuzes die Fingeborenen zu 
Millionen viehisch hingeschlachtet haben) besaf$en. 2.000 Sol- 
daten sollten ihnen die Anvvendung des Kriegsgerats zeigen. 
İhre Aufgabe vvar es auch, starke Festungen anzulegen und 
neues Ackerland zu gevvinnen. Der entscheidende Teil des 
Vertrags bezog sich fedoch auf einen für das lahr1944 in der Zeit- 
rechnung der VVeif$en Barbaren, geplanten Krieg. Unsere Ver- 
bündeten vvoliten an der Küste Brasiliens landen und alle gröfe- 
ren Stadte besetzen. Die Krieger der Ugha Mongulala vvürden 
den Feldzug durch Uberfalle aufdie Siedlungen der VVei$en Bar- 
baren im Landesinnere unterstützen. Nach einem ervvarteten 
Sieg vvar die Aufteilung Brasiliens in zvvei Gebiete geplant Die 
Deutschen Soldaten beanspruchten die Provinzen an der Küste. 
Die Ugha Mongulala begnügten sich mit dem Land am Crofen 
Hu, das ihnen die Götter vor 12.000 lahren übergeben hatten. 
Das vvar der Vertag zvvischen dem Hohen Rat von Akakor und 
den Anführern aus Deutschland. ..... 


Die ersten Deutschen Soldaten überschritten die Grenzen von 
Akakor in der Trockenzeit des lahres 1941 in der Zeitrechnung 
der VVeif en Barbaren. In den folgenden lahren kamen immer 
neue Gruppen, bis die vereinbarte Zahl von 2.000 erreicht vvar. 
im lahre 1945 .... erreichten die letzen deutschen Soldaten die 
Hauptstadt der Ugha Mongulala. Dann brachen die Verbindun- 
gen ab. 

Der VVeg der Deutschen Soldaten von ihrer Heimat bis nach 
Akakor ist mir aus ihren Erzahlungen bekannt. Ihr Ausgangs- 
punktvvar eine Stadt, dieman Marseille nennt. Als Ziel hatteman 
ihnen das Land England angegeben. Erst auf dem Schiff, das sich 
vvie ein Fisch tief im VVasser bevvegen konnte (U-Boot), erfuhren 
sie von ihrem vvirklichen Bestimmungsort. .... 


Der Krieg fand nicht statt Ausgerechnet dort, vvo die Deutschen 
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Anführer den Kampf schon für gevvonnen hielten, verloren sie 
ihn. Die letzte Gruppe deutscher Soldaten, die auch von Frauen 
und Kindern begleitet vvar, berichtete von der ganzlichen Nie- 
derlage ihres Volkes. Der übermachtige Feind hatte ihr Reich zer- 
stört und das Land in eine VVüste vervvandelt.” 69) S. 174-179 


Tatunca Nara berichtete noch, da die Götter "Flugscheiben” besaf$en, 
mit denen sie dann auch vvieder vor ca. 12.000 lahren am Himmel 
entschvvunden sind, aber auch, und das könnte hier von İnteresse 
sein, eine Flugscheibe in der 4-5 km im Durchmesser gro$en unter- 
irdisch angelegten Felsenstadt”Unter-Akakor” zurückgelassen hatten. 
Sollte Deutschland hier technische ”.—. zum Bau seiner 
Flugscheiben bekommen haben ? 


Vor Veröffentlichung seines Buches mit dem Tatunca Nara Bericht, 
stellte Brugger zur Überprüfung der Angaben des Höuplings eigene 
Nachforschungen an, durch die er viele Angaben bestatigt fand, die er 
dann im Buchanhang niederlegte, vvie z.B.: 
”Die Vorgeschichte des Kriegseintritts von Brasilien an der Seite 
der Alliierten begann mit einem Besuch des Oberkommandie- 
renden der nordamerikanischen Streitkraifte Georg C Marshall 
in Rio de /aneiro im /uni 1939. ”In der Verteidigung Nordameri- 
kas” so erklarte der General, ”spielt Brasilien eine lebensvvichtige 
Rolle. Die Cegenvvart feindlicher Krüfte auf brasilianischem 
Boden und die Beherrschung der Verbindung nach Europa und 
Afrika vvürden die USA gefahrlich bedrohen. Folglich muf die 
Küste zvvischen Salvador und Belem gegen eine mögliche İn- 
vasion abgesichert und verteidigt vverden.” .... 
Auf der Konferenz von Panama 1939 erklarte sich Brasilien be- 
reit, den USA Nachschubbasen und strategische Flugplatze zur 
Verteidigung zu überlassen. Schon vvenige Monate spater lan- 
deten die ersten nordamerikanischen Bomberstaffeln in loao 
Pessoa und Kecife. 
Plante Hitler eine Eroberung Brasiliens ? VVar sie technisch über- 
haupt durchführbar ? Hat sie vielleicht sogar stattgefunden ? .... 
Die Aktionen deutscher Geheimbünde in Südamerika vvaren 
nicht vveniger zahlreich und aufvvendig. Schon im lahre 1938 er- 
forschte ein Kriegsschiff den Unterlauf des Amazonağs. .... 
Fine andere Aktion, die in den Archiven der brasilianischen Luft- 
vvaffe dokumentiert ist, vvar die Fahrt des Schiffes”SS Carolino” im 
lüni 1943 von Macaio nach Belem...... Die brasilianische Luft- 
vvaffe glaubte an einen VVaffentransport für im Untergrund ope- 
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rierende deutsche Agenten und griff das Schiff erfolglos an. ..... 


So gibt es zahlreiche Hinvveise auf Geheimaktionen des Dritten 
Reiches in Brasilien. Augenzeugen vvollen die Landung deutscher 
U-Boote vor der Küste von Rio de laneiro beobachtet haben. Fin 
Reporter der brasilianischen Zeitschrift “Realidade” entdeckte 
sogar eine deutsche Kolonie im Matto Crosso, die ausschlieSlich 
von ehemaligen S$-Mitgliedern bevvohnt sel......” S. 240-247 6ə) 


Kurz vor seiner erneut geplanten Expedition nach Akakor, vvurde Karl 
Brugger am 2.1.1984 auf offener Straf$e in Rio de laneiro erschossen. 
Die Presse berichtete seinerzeit darüber. 


Um die Zusammenhange mit Südamerika besser verstehen zu kön- 
nen, sei hier folgender Sachverhalt kurz dargelegt. Die erste Kriegser- 
klarung nach der Gründung des Dritten Reiches vvurde von den inter- 
nationalen Hintergrundmachten bereits am Freitag, dem 24. Marz 
1933 über die englischsprachige Presse (z.B. “Daily-Express”, London) 
offiziell bekannt gemacht Fine Tatsache, die seit Kriegsende von den 
allilerten Staaten, von der demokratischen-christlichen-kommuni- 
stischen vveltvveiten Herrschaft schlichtvveg unterdrückt vvird. 
Deutschland vvar ab 1933 vvohl oder übel gezvvungen, sich auf ein er- 
neutes internationales Kesseltreiben mit nachfolgendem Krieg einzu- 
stellen, obvvohl es die Niederlage des Ersten VVeltkriegs, mit seinen 
verhangnisvollen Folgen vvie Gebietsabtretungen, Abnahme der Ko- 
lonien und unvorstellbaren Reparationszahlungen usvv. noch garnicht 
verkraftet hatte. 

Es ist bekannt, daf$ eine Kriegsentscheidung heute nicht nur von dem 
Kampfesvvillen der Soldaten, dem technischen Standart und dem 
modernen Vvaffenbesitz abhangig ist, sondern auch von dem Besitz 
vvichtiger Rohstoffe vvie Ol, Kautschuk, Benzin usvv. Die allilerten Ceg: 
ner besaf$en in ihren eigenen Löndern ausreichende Mengen Platin, 
vvuf”ten aber auch, daf$ Deutschland keine eigenen Platinvorkom- 
men besa$ und nur über den südamerikanischen Staat Kolumbien die 
Chance hatte an dieses kriegsentscheidende Edelmetall heranzu- 
kommen. Platin vvar für die Flugzeug- und andere vvichtigen Schlüssel- 
industrien unumgönglich, um einen Krieg überhaupt eine gevvisse 
Zeit durchstehen zu können. Schon vor Kriegsbeginn versuchten die 
USA also, Deutschland von seiner Platin-Quelle Kolumbien abzu- 
schneiden. Über den diesbezüglichen Agenten- und Dschungel- 
kampf berichtet das erst kürzlich im Druffel-Verlag erschienene Buch 
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”Unternehmen Silberstaub, Deutsch-Amerikanischer Platinkrieg im 
Dschungel Kolumbiens”, im Romanstil, An Einzelheiten erkennt man 
die prazisen Detaillkenntnisse des Verfassers. 


im Kapitel “Vorspifel” vvird von einem Geheimgesprach zvvischen dem 
damaligen amerikanischen FBI-Chef Edgar ). Hoover, dem Stabchef 
der US-Heeresabteilung G 2 (Geheimdienst) und Admiral VValter S. 
Anderson berichtet, in dem Sötze fallen vvie: 


”Mefne Herren, der Prasident und andere Mitglieder des Kon- 
gresses sind beunruhigt über das Ausmal5 der Spionageprozesse 
südlich unserer Grenze. Er muBte mit grofser Sorge feststellen, 
daf5 die Agenten der Achse, vor allem die deutschen Schnüffler 
von Mexico City bis hinunter nach Feuerland, eine Kette von 
Spionagebasen angelegt haben. 

Südamerika ist zum Bxerzierplatz deutscher Agenten gevvorden.... 
Ganz Südamerika ist eine einzige grofse Funkstation. Von dort 
aus gehen die Meldungen über Ceheimsender mit Kichtstrah- 
len nach Köln, Brüssel und Hamburg. in die Spionagezentralen 
der Nazi. .... 

VVir sollten einen Sondernachrichtendienst Special Intelligence 
Service - SIS - bilden, der sehr rasch in den meisten betroffenen 
südamerikanischen Landern mit seiner Arbeit beginnen mul. .... 
Dabei handelt es sich übervviegend um die Unterbindung deut- 
scher Aktivitaten in Argentinien, Brasilien, Uruguay, Ekuador, 
Kolumbienund Chile..... Nicht zuvergessen Mexiko, dieses Land 
vvimmelt von deutschen Agenten. ..... 

İn diesem Zusammenhang ist auch interessant zu vvissen, dal$ 
riesige Geldsummen aus Deutschland nach Argentinien trans- 
feriert vverden und daf$ bereits damit begonnen vvurde, die 
Schlüsselindustrie dieses Landes und grofse Landvvirtschafts- 
betriebe in die Hünde zu bekommehn. .... 


Die ersten deutschen Firmen in Buenos Aires, riesige Farmen in 
Tucuman, Formosa, Cördoba und Cordier sind ebenso vvie solche 
im schvver zuganglichen Gran Chaco, in der Parana-Mission und 
in San Carlso de Bariloche von Deutschen aufgekautt vvorden. 
Das gleiche geschieht in Brasilien, Chile, Kolumbien und Para- 
guay.” S. 7-11 6) 
Es vvird vveiter berichtet, daf5 in ganz Südamerika in den Vorkriegs- 
und Kriegsiahren eine Anzahl von deutsch geleiteten Banken gegrün- 
det, İndustriebetriebe errichtet und erfolgreich geführt vvurden. Für 
die deutsche Führung vvar Südamerika so etvvas vvie die Urzelle einer 
einzigen grofsen deutschen Kolonie, reich an Menschen vvie Roh- 
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stoffen. Untergrundbevvegungen vvurden geschaffen, um die Kon- 
trolle über die vvichtigsten Rohstoffe zu behalten. S. 15-18 6) 
”VVöhrend der fünf lahre von 1933 bis 1938 leiteten deutsche 
Groİ gesellschaften und Banken insgesamt 300 Millionen Pesos 
nach Argentinien und investierten sie dort. Bis zum lahre 1945, 
das sel an dieser Stelle vorgetragen, vvurden nach Aussagen von 
Silvano Santander, einem Angehörigen des argentinischen Parla- 
mentes (spater Botschafter in Mexico), 3 Billionen Pesos Ge- 
samtinvestitionen in Argentinien durch Deutschland tol 
S. 19 


Ab 22. Mai 1944 begann der deutsche Generalmafor Faupel damit, 
sich um die Errichtung einer Luftbrücke zu kümmern, die von Madrid 
aus direkt nach Buenos Aires führen sollte: 
”Diesmal ging es fedoch nicht mehr um Platin aus Kolumbien, 
sondern um Colq, Schmuck und Kunstvverke aller Art, die aus 
Deutschland nach Argentinien geschafft vverden sollten. 


Diese Luftbrücke nach Buenos Aires trat in Aktion und lief bis 
Ende 1944 vveiter. Von diesem Zeitpunkt an vvurden Persönlich- 
keiten, die aus Deutschland emigrierten, nach Schlesvvig-Hol- 
stein geschafft, und durch Führer über die grüne Grenze nach 
Dünemark geleitet 

Von dort aus ging es in dönischen Flugzeugen nach Argentinien. 
Oberst /luan Peron (der deutschfreundliche damalige argenti- 
nische Staatsprasident), ..... schickte eine Reihe von Flugzeugen 
nach Danemark, die dann auf der üblichen KRoute über Madrid 
und die Azoren nach Südamerika flogen. 


VVissenschaftler und Techniker, Industriepatente und andere 
vvertvolle Ladung vvurden auf diesem Vveg fortgeschafft. Diese 
Nordroute vvar fedoch nur ein schvvacher Abklatsch der Süd- 
route .....” S. 252 6) 


Uber die Südroute, auch Römischer VVeg genannt, berichteten vvir 
schon im ersten Teil dieser blauen Schriftenreihe kurz. Peron stellte 
Anfang 1945 ca. 15.000 Blanco-Pisse über die Kopenhagener Bot- 
schaft der deutschen Reichsregierung zur Verfügung, von denen ca. 
10.000 benutzt vvorden sein sollen. 
”Von den bereits im Sommer 1944 nach Südamerika entsandten 
Fachleuten der Signal- und Funktechnik und den U-Boot-Spezia- 
listen vvurde vor der patagonischen Küste (also der Südteil Süd- 
amerikas) eine künstliche İnsel als Ansteuerungspunkt für deutsche 
U-Boote installiert, auf der eine Leuchtbofe angebracht vvurde, 
die von der Uferstation aus in Gang gesetzt vverden konnte. .... 
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Zvvei deutsche U-Boote vvurden zunüchst zur Ablenkung nach 
Südamerika entsandt.” (gemeint sind hier die Boote U 530 und 
U 977, über die vvir schon berichteten). 


”Zvvischen den Einlaufdaten dieser beiden Boote tauchten aber 
noch zvvei andere U-Boote, deren Nummern inallen Unterlagen 
unkenntlich gemacht vvorden vvaren, am 29. luli 1945 vor der 
Küste Patagoniens auf. Die Leuchtbofe vvurde in Betrieb gesetzt, 
und das erste Boot lief bis auf vvenige hundert Meter an die 
Küste heran.” 


Um sich besser in diese südamerikanischen Vorgange der damaligen 
Zeit hineindenken zu können ist es angebracht dieses Buch zu lesenl 
Zumal die vielen FEinzelvorgange und Meldungen in einem grolen 
Zusammenhang gesehen vverden müssen, der 1945 nicht seinen Ab- 
schluf fand, sondern eher seinen Anfang nahm. 
”In Kolumbien tauchten ebenfalls ab Ende /lanuar 1945 immer 
mehr Personen aus Deutschland aut. Finige SS-Offiziere vvaren 
unter Ihnen. ..... 


Unter dem übermiöchtig vverdenden Druck seiner Nachbarn, 
und vor allem Amerika, muBte auch Argentinien am 27. Marz 
1945 Deutschland den Krieg erklaren.” 


Argentinien blieb aber unter der Aera Peron deutschfreundlich, und 

zeitvveilig auch noch danach: 
“”Als nunmehr der SİS daranging, die deutschen Firmen in Argen- 
tinien zu kassieren (1945), mufbte er allerdings feststellen, daB sie 
alle argentinische Besitzer erhalten hatten und demzufolge 
nicht beschlagnahmt vverden konnten. Zvvar versuchte man zu 
bevveisen, daf5 dies nichts anderes als eine geschickte deutsche 
Manipulation seli. Darauf antvvorteten die argentinischen Be- 
hörden mit einem Achselzucken. Für sie vvaren die Besitzver- 
haltnisse klar.” S, 253-254 69) 


Die grofse Mailander Tageszeitung “Corriere dell Sera” berichtet im 
Februar 1984 in der üblichen haftriefenden VVeise, über deutsche 
Sperrgebiete in Südamerika: 
”... Sofort nach Beendigung des Zvveiten VVeltkrieges siedelten 
sich in vielen dieser Lünder kleine Gruppen von deutschen 
Hüchtlingen an, und zvvar in vollkommen isolierten Gebieten, 
oft in der Nahe der Crenzen. 
Sie bauten viele Schuppen, die als VVohnung und Lagerraume 
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dienten und begannen das Land zu kultivieren. In kurzer Zeit 
stieg die Zahl der Bauern und die landvvirtschaftliche Tütigkeit 
nahm zu. So entstand zunüchst ein Dorf und schlieflich eine 
Stadt mit VVerkstatten und einigen İndustrien. Offiziell handelte 
es sich um eline grofe "Estancia” d.h. ein landvvirtschaftliches 
Unternehmen zu dem - da es sich um elinen Privatbesitz han- 
delte - niemand Zutritt hatte. 

İhsssərnsə gibt es mindestens sechs, in....................... vier und 
zvvölf (gemeint sind diese Sperrgebiete) an der Grenze zvvischen 
ər LDƏ ee ob 

In der Provinz ........................... , in einem gebirgigen Gebiet, das 
bis zur Grenze mit.................... reicht, haben die Nazis eine "Estan- 
cia” von 30.000 Hektar gekauft, und fenseits der Grenze in.............. - 
in der Region El.................... - besteht die “Kolonie” ............... , auch 
diese gehört ehemaligen deutschen Offizieren. Diesseits und 
ienseits der Grenze, in...................... uRIuu vvurden 230 km 
Strafsen, 70 Brücken, 200 Kanile und 230.000 qm an Hdusern 
und Schuppen gebaut. Diese zvvei Fstancias besitzen eine Lande- 
bahn, zvvei zvveimotorige Flugzeuge, eine Richtfunkanlage ....” 


Diese hier angegebenen sechs, vier und zvvölf - also insgesamt 22 - 
deutschen, von der Auf$envvelt abgeschirmten Gebiete, verteilen sich 
auf verschiedene südamerikanische Staaten, deren Namen oben 
durch Punkte ersetzt vvurden. Das letztgenannte CGebiet, das sich 
beiderseits der Staatsgrenze in zvvei Lander hinein erstreckt, bedeckt 
allein in dem einen Staat eine Flüche von 30.000 Hektar. Die ange- 
gebenen Brücken, Kanale, Kilometer Strafsen und Quadratmeter be- 
bauter Flaiche beziehen sich dagegen auf das Gesamtgebiet diesseits 
und fienseits der Grenze, einer Grenze, die für das Sperrgebiet als sol- 
ches, keine ist. Auch die deutschsprachige Presse berichtete mehr- 
fach in den letzten 20 lahren über dieses vvie auch über andere deut- 
sche Sondergebiete, “Estanzias” und “Kolonien”. ledenfalls ein Telil 
davon sind Staaten im Staate, sind von Steuern und Zöllen befreitund 
unterstehen nicht der Polizeigevvalt des fevveiligen Landes. 


Fin Gebiet, das ursprünglich einer deutschen İndustriellen-Familie 
gehörte, umfaföt 800.000 Morgen oder 200.000 Hektar, und galt 
vordem als der gröltte private Grundbesitz Südamerikas. Es liegt in 
einer so abgelegenen Gegend im Norden Argentiniens und ist von 
dichtem undurchdringlichem Urvvald umgeben, dab es als fast unzu- 
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ganglich anzusehen ist. Es soll damals im Zuge einer Gegenleistung in 
den Besitz reichstreuer Krafte übergegangen sein, und eigentums- 
rechtlich als Aktiengesellschaft geführt vverden. S. 196/197 


Nach R. Charroux (der stets auf Vervvirrung bedacht ist, und in seinen 
Büchern offensichtlich auf Verdrehung der Gesamtzusammenhange 
hinvvirkt) befindet sich in der Mapimi-VVüste in Mexico ein UFO-Stütz- 
punkt, und zvvar 40-50 km nordöstlich des Dorfes Ceballos im mexi- 
kanischen Dreilindereck CHIHUAHUA-COAHUİILA-DURANGO. 
Rötliche Feuerkugeln vverden gesehen, die umliegenden Dörfer 
melden stöndişg, ia fast taglich seltsame Lichterscheinungen, Tiere rea- 
gieren anormal, gereizt und nervös, selbst Funk- und Radiogerdte 
bleiben in dem Gebiet stumm. Der Staat Mexico lehnte die Anpach- 
tung des Gebietes durch die USA - die an dieser Region immer vvieder 
starkes İnteresse zeigte - ab, ebenso die am 27. Marz 1970 von VVern- 
her von Braun bzvv. der amerik. NASA in Ceballo beabsichtigte Errich- 
tung einer Beobachtungsstation, um eben die Vorgange im 40-50 km 
entfernten “Sierra del Silencio” — Bergregion des Schvvelgens, von den 
USA zur ”Zone des Schvveigens” erklarten VVüstenregion, besser unter- 
suchen zu können. lm April 1970 vvurden VVissenschaftler, İngenieure 
und Finheimische zu einer Expedition zusammengestellt, und in das 
nur ca. 250 km südlich der US-amerikanischen Grenze liegende Ce- 
biet entsandt. Drei Monate spater geschah folgendes: 
”6. Am Samstag, dem 11. luli 1970, um 3.15 Uhr morgens stürzte 
eine nordamerikanische Rakete des Typs ”Athena” über dem 
Zentrum dieser Region ab, in dem vvir seit April 1966 Observa- 
tionen anstellten.” . 


Die mexikanische Presse soll damals ausführlich über diese Vorkomm- 
nisse dort berichtet haben: Die von den Amerikanern als "Versuchs- 
rakete” ausgebene “Athena” im US-Bundesstaat UTAH gestartet, sollte 
angeblich im US-Raketenversuchsgelainde “VVhite Sands” nieder- 
gehen, schof$ aber in VVirklichkeit 1.200 km darüber hinaus und lan- 
dete eben in dem spater von den Amerikanern für”Top sekret (höchste 
Geheimhaltung) erklarten mexikanischen VVüstengebiet. Die amerik. 
Angaben sind schon dadurch als lrreführung entlarvt, vveil die Rakete 
eine hochradioaktive Kobalt-Kapsel mitführte, und mit der man doch 
sicherlich nicht das eigene Versuchsgelande VVhite Sands im US-Staat 
"NEVV MEXICO” verseuchen vvollte. Somit scheint die Absicht, die 
"Zone des Schvvelgens” radioaktiv zu schadigen, offenkundig, Die ”se- 
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gensreiche” Ladung mul$ das Kerngebiet verfehit haben. Erst am 2. 
August vvurden die Raketen-Uberreste gefunden, und die USA 
mul5ten diese mitsamt 200.000 Tonnen - vermutlich verseuchten - 
Erdreiches abtransportieren. Ob die Rakete durch eventuelle Fremd- 
einvvirkung abgelenkt vvurde, ob sich im ominösen Gebiet ein UFO- 
Stützpunkt befindet, oder nur ein Flugscheiben Experimentier- und 
Versuchsgelinde, vvar dem etvvas ungenauen Berichtnichtzu entneh- 
men, vielleicht auch in der Öffentlichkeit nicht bekannt gemacht vvor- 
den. Seite 190-196 6ə) 


Finem aus Mexico eingesandten Leserbrief, in (9) , Nr. 285, 4/1984, 
entnehme ich, daf$ ein Professor Santiago Garcia, aus der Stadt Torreon, 
Mexico, schon vor lahren ein inzvvischen vergriffenes Buch über die 
seltsamen Vorgange in der Mapimi-VVüste unter dem Titel “Die Ce- 
heimnisse der Zone des Schvveigens” veröffentlicht hat. Es vvird noch 
berichtet, dafö die NASA dieses Gebiet seit 1969 sehr gut beobachten 
laf”t, daf” mehrfach Steine vom Himmerl gefallen selen, die erstaun- 
lichervveise magnetisch selen und von der NASA untersucht vvurden. 


In den 80er lahren berichtete die vvestdeutsche Zeitschrift........ Nr.7, 
S. 9-11 und Nr. 8, S. 12/13 ausführlich über einen reichsdeutschen U- 
Boot-Stützpunkt aus den Tagen des Il, VVeltkrieges, über den selbst 
nach 1945 und mit Hilfe der Organisation “ODESSA” immer noch Ka- 
meraden nach Südamerika transportiert vvurden. 

Das spielte sich auf einer iİnselgruppe im Atlantik ab, die damals 
einem im II. VV.K. neutralen Staat gehörte. Um eben diese Neutralitat 
nicht zu verletzen, ervvarb Reichsdeutschland in den Kriegsiahren 
etvva die halbe Insel privat über die Familie eines deutschen General. 
Nun begann man dort einen geheimen U-Boot-Stützpunkt zu errich- 
ten, in dem auch Reparaturen durchgeführt vverden konnten. Die 
einstmals vulkanische Tütigkeit hatte im Inseluntergrund riesige Luft- 
blasen entstehen lassen. Diese natürlichen Dome - die meist nur von 
See erreichbar vvaren - ausnutzend), vvurde hier von deutschen Bau- 
trupps ein nur untermeerisch erreichbarer geheimer U-Boot-Hafen 
errichtet. In 6 m und mehr VVassertiefe klaffte eine grofse Offnung im 
Vulkangestein, hier konnten die U-Boote in den Stützpunkt unter der 
insel einfahren, vvobei ihnen die obenauf errichtete VVeifse Villa des 
Generals gleichzeitig als Anpeilpunkt diente. Von der Insel hatte das 
Stützpunkt-Personal drei in Fels gesprengte Zugange nach unten, von 
denen zvvei bei Kriegsende vvieder durch Sprengungen verschlossen 
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vvurden. Nur der Abgang unter der Villa vvurde für die Nachkriegszeit 
erhalten. VVörtlich heifğt es im Bericht: 
”Sinn und Zvveck dieses geheimen Stützpunktes mul: gevvesen 
sein, eine völlig unabhangige Basis zu schaffen, die auch in 
völliger Autonomie vervvaltet und geführt vvurde. ..... 
Fines aber ist mit Sicherheit klar: legliche autonomen Stütz- 
punkte muğten auch finanziell vom Reich unabhangig selin. 
Mindestens ebenso sicher vvar das Vorhandenselin einer aus- 
reichend gut bestückten Kasse. DaB5 es sich dabei um Cold ge- 
handelt haben mu$te, steht aufser Zvveifel 
Gold vvar in solchen Fallen ein Zahlungsmittel, da über alle 
anderen Geldmittel erhaben vvar. Nach ziemlich gleichlauten- 
den Aussagen soll es sich dabei um 7 Tonnen Cold gehandelt 
haben. Der Stützpunkt vvar also aktionsbereit - für vvelche Ge- 
heimaktionen auch immer.” 


Zvvei spanische Reporter und ein Österreicher, mit einer gepachte- 
ten Yacht, mit Taucherausrüstungen nebst Sauerstoffflaschen be- 
stückt, versuchten 1974, Gerüchten nachgehend, den Stützpunkt 
und vor allem die untermeerische Einfahrt ausfindig zu machen. Als 
Touristen auftretend, hatten sie zuvor unter der ansassigen İnselbe- 
völkerung sehr vorsichtig aber gezielt Nachforschungen angestellt, 
vvodurch es ihnen schlieflich mözglich vvar, mit angelegter Taucheraus- 
rüstung durch das U-Boot Finfahrloch den Bootsbunker zu erreichen. 
Sie trauten ihren Augen kaum, als sie unter anderem nicht nur zvvei 
riesige Drehbanke, sondern auch zvvei blitzeblanke, intakte und aus- 
fahrbereite deutsche U-Boote, rein du$erlich dem Typ der Klasse Vİ1 
C zugehörig vorfanden (vielleicht innerlich auf den Stand des ”Neuen 
U-Boot-Bauprogramms” gebracht, vvodurch diese mit Radar und 
anderen herkömmlichen Verfahren, nicht mehr geortetvverden konn- 
ten, vielleicht auch mit herkömmlichen VVasserbomben nicht mehr 
versenkt vverden können, vvie die besonders auch vor der skandina- 
vischen Küste in den letzten lahrzehnten immer vvieder gesichteten 
Boote "unbekannter Nationalitat”. Siehe HUCGIN-SONDER- 
STUDIE von O. Bergmann. Eingefügt vom Verfassen. 

Diese zvvei Boote lagen nun dort in dem geheimen unterirdischen 
Bootshafen - und das im lahre 1974 1- und es gelang den fremden 
Sehnüfflern auch, in eines der Boote einzusteigen. Sie fanden Unter- 
lagen, das Logbuch und genaue Seekarten vom Küstenbereich Süd- 
amerikas, mit sechs in einem Kreis und dem Buchstaben ”T markier- 
ten Stellen (geheime Anlegestellen ?). Nachdem sie sich auch die 
Nummaern der Boote gemerkt hatten, beschlossen sie am nachsten 
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Tag erneut hier einzudringen um die Unterlagen und Aufzeichnun- 
gen als Bevveisstücke an sich zu bringen. Aber dazu sollte es nicht 
mehr kommen. Zu ihrer Yacht zurückgekehrt, verglichen sie die Boots- 
nummern mit den von ihnen mitgeführten bekannten U-Boot-Listen, 
vvorin der Verbleib der deutschen U-Boote, Versenkungsdaten, Uber- 
gabe an die Allilerten usvv. festgehalten sind. Die Uberraschung vvar 
abermals grof$, denn die dort vorgefundenen deutschen U-Boote gel- 
ten offiziell als versenktl Auf der Yacht, und zvvar an der für die Nacht 
ausgesuchten Anlegestelle, brach plötzlich Feuer aus, mit anschliefsen- 
der Explosion. Nur einer der ominösen “Touristen” hat überlebt. 
Die Zeitschrift stellte vveitere Nachforschungen an, vvelche die Rich- 
tigkeit dieser Angaben teilvveise bestaütigten, und konnte vveitere Fin- 
zelheiten herausfinden. So soll z.B. Mitte Mai 1948 mal vvieder ein 
Transport mit 12 Deutschen in der VVeif$en Villa eingetroffen sein. 
Augenzeugen vvollen unter diesen Dr. losef Mengele und sogar 
Martin Bormann erkannt haben. “Charlie”, inzvvischen verstorben, 
ehemals zur Stützpunkt-Mannschaft gehörend, berichtete u.a., ur- 
sprünglich hatten sie über drei, zum Stützpunkt selbst gehörende 
Boote verfügt, von denen eins in der Nahe Floridas versenkt vvurde 
(noch vor 1945), vvorauf sie noch vor Kriegsende die beiden anderen 
ebenfalls als versenkt gemeldet haütten. Sovveit das VVesentlichste aus 
der zvveiteiligen Zeitschriftenfolge. 


Als ich danach einen ehemaligen deutschen U-Boot-Kommandanten 
(Korvettenkapitön), der fast die ganzen Kriegsyahre im Atlantik im Fin- 
satz vvar, nach einem unterirdischen U-Boot-Stützpunkt auf irgend 
einer Atlantik-lnsel befragte, verneinte er das ohne Umschvveife: das 
hat es nicht gegeben. 


Nun vvei$ ich aber zufallig noch von einem Hamburger, der diesen 
Zeitschriftenbericht nicht kannte (1), aber vor vvenigen lahren auf 
genau dieser Atlantik-linsel (die ich vorerst nichtbeim Namen nennen 
möchte) Urlaub machte, fast Cleichlautendes. Er kennt nicht nur 
diesen nicht zuganglichen Südteil dieser Insel, sondern hat auch mit 
eigenen Augen die dort einsam liegende VVeiğe Villa gesehen, nannte 
auch den gleichen Namen des Besitzers (General ........ ) und berichtete 
noch von dem Gemunkel unter der Inselbevölkerung von einem dort 
noch existenten unterirdischen deutschen U-Boot-Stützpunkt aus 
den Tagen des II. VV.K. 


Vordergründig ist man geneigt, das Ganze als faulen Spuk, als dummes 
Gerede, rundheraus abzulehnen. Aber in den hier dargebrachten 
Gesamtzusammenhang gestellt, ist ein mehr oder vveniger gro$er 
Kerngehalt nicht ganz von der Hand zu vveisen. )e mehr Einzelteile 
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von einem Puzzle-Spiel schon zusammengefügt sind, um so klarer 
vvird das zu erstellende Bild. 


lm Mai 1983 gingen Meldungen durch die Presse, vvonach im Bereich 
Florida/Bahama/Karibik ein deutsches, möglichervveise “Flucht-U- 
Boot” von einem Bergungsschiff gefunden vvurde (siehe Anhang). Die 
"Neue Revue” lieferte dazu einen zvveiseitigen Bericht in der Nr. 19 
vom 7.5.1983: ”Das Flucht-U-Boot der Nazis”, und befragte den 
amerik. Bergungsunternehmer Roger Miklos, der angeblich auf der 
Suche nach einem spanischen Schatzschiff, nun ein deutsches U- 
Boot entdeckte: 
”Ich habe zvvei Monate lang in Hamburg und Kiel herumgefragt. 
Fs vvar unbeschreiblich schvvierig. Erst vvollte keiner raus mit der 
VVahrheit, aber dann habe ich doch einiges erfahren”. 
Die geheimnisvollen Informanten erzahlten dem Mann aus 
Florida folgendes: Hermann Cöring hatte für den Fall vorge- 
plant, daf Deutschland den Krieg verliert. Und zvvar sollten Do- 
kumente, Kapital und vor allem prominente Nazis nach Süd- 
amerika entkommen können. Dafür vvurden spezielle U-Boote 
konstruiert, von denen ...” 


Miklos macht über die Lage seines Fundes keine genauen Angaben, 
sagt nur: südlich der Bahamas und zvvar am Molasses-Riff vor den 
Turks- und Caicos-inseln. Dort hatte er schon 1981 Nachforschun- 
gen angestellt: 
”Damals hatte der Unternehmer aus Florida herausbekommen, 
daf$ der britische Geheimdienst 1942 zvvei merkvvürdige Manner 
beschattete. Zvvei Münner, die auf der Insel, an deren Küste das 
deutsche U-Boot heute liegt, Quartiere auskundschafteten, die 
Hafen übervvachten und von Zeit zu Zeit "VVahrscheinlich mit 
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irgend einem Schiff” verschvvanden” ”. 

Zvvischen 1942-43 sollen 9 deutsche U-Boote in der Karibik verlustig 
gegangen sein. VVorunter auch das von "Charli” genannte gehören 
dürfte. Ob die 9 vvirklich alle gesunken sind ist fraglich, vvenn man 
Charlies Angaben Glauben schenkt, vvonach man die zvvel anderen 
auch einfach als gesunken gemeldet hat. Dann vvaren auch die Mann- 
schaften in den deutschen Marine-Listen gestrichen vvorden, und 
gehörten ab da vielleicht zum "Letzten Bataillon”. 


Es ist eindeutig falsch, vvenn in Nachkriegs-Presseberichten oder in 
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Marine- und U-Boot-Büchern behauptet vvird, oder nur indirekt der 
Findruck vermittelt vvird: Die Anzahl der erstellten deutschen Boote, 
vvie auch deren Verbleib seien genauestens bekannt, es lagen alle 
Versenkungsdaten vvie auch die Ubergabedaten der nichtversenkten 
Boote an die Alliierten genauestens vor 1 lm Zusammenhang mit der 
Absetzung liegt noch mehr im Dunkeln, als man sich das gemeinhin 
vorstellen kann. lm Anschlu an die 30seitige Tabelle: “Verbleib der 
deutschen U-Boote” finden vvir auch bei Franz Kurovvski zvvei beach- 
tensvverte Angaben: ”Von den Booten der Nummer U 2111 bis 2113, 

U 2252 bis 2295 sind nur die Abnahmedaten bekannt die samt- 

lich zvvischen l/uli und August 1944 liegen”. Seite 458 63) 


Uber den Verbleib dieser 47 Boote ist somit nichts bekannt. Andere 
Veröffentlichungen kennen nicht einmal diese Boote. İn den Ver- 
senkungslisten und Beuteangaben der Allilerten sind sie nicht zu 
finden 1 


Der NASA-Physiker Dr. )onathan Vvright, ist Leiter einer besonders 
vorrangigen UFO-Forschungsabteilung der amerik. VVeltraumbehörde 
NASA. Er vvar schon zuvor Mitarbeiter der UFO-Studie, die von der 
Universitat Colorado im Auftrag der U/S-Air-Force durchgeführt vvurde. 
im Dezember 1970 vvar er mit seinem Team nun auf die Bahamas be- 
ordert vvorden, vveil die NASA standig aus diesem Gebiet kommend 
von UFOs heimgesucht vvurde, denn auf Cape Kennedy/ Florida dem 
spater vvieder umbenannten Cape Canaveral, tummelten sich die 
UFOs am Himmerl vvahrend der f/evveiligen Raketenstarts der Ameri- 
kaner. VVright: ”0)m Kontrollzentrum von Kap Kennedy empfingen vvir 
zu den Startzeiten immer vvieder seltsame elektronische Signale. 
Unsere instrumente zeigten an, daf$ sie aus diesem Gebiet stammten.” 
Nach Abschlu$ seiner Nachforschungen erklarte er vor der Presse: ”Es 
besteht kein Zvveifel darüber, vvir haben eindeutig Bevveise dafür, daf$ 
UFOs regelmabig auf einer vvinzigen İnsel landen, ungefahr 50 Meilen 
von Grand Cayman entfernt” 

Seltsame Dinge scheinen im gesamten Bereich der Südgrenze/Küste 
der USA vorzugehen, vvenn man gedanklich den Bogen spannt, von 
der Mapimi-VVüste in Mexico, über die Karibik bis Florida und dem 
davor gelegenen berüchtigten Bermuda-Dreieck. Auch Dr. Vvright 
bringt, vvie viele andere, die seltsamen Vorgange im Bermuda-Dreieck 
und auch in der Karibik, vvo schon mehr als 120 Schiffe und auch Flug- 
zeuge auf unerklarliche VVeise, meist ohne irgend eine Spur zu hinter- 
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lassen, verschvvanden, in Zusammenhang mit den UFOs. In dem 
langen Bericht””UFO-Basis vor der Küste Floridas” (9) , Nr. 177/Mai 
1971, vvird ausführlich über die Nachforschungen des NASA-Teams 
berichtet. Ich vervveise auch auf die verschiedenen Bücher, die das 
Thema UFOs und Bermuda-Dreieck behandeln vvie z.B.: 

, besonders die Nr. 44. Die teilvveise daringe- 
machten ablenkenden Erklarungsversuche über die Herkunft der 
UFOs kann man sich getrost vvegdenken. 


Gemaf$ einem ”Pilotenbericht”, vom Norddeutschen Rundfunk, 

Hamburg ausgestrahİt, und in den U-N (9) , Nr. 249, S. 8/9, Febr. 

1978 vviedergegeben, vvaren derzeit 4 sovv/etische und 5 amerika- 

nische Forschungsschiffe in gemeinsamer Aktion und über mehrere 

Monate damit beschiftigt, den seltsamen Vorgangen im Bermuda- 

Dreleck auf den Grund zu gehen. VVörtlich heifst es in der Sendung: 
”Finmal sind sovvietische und amerikanische Forschungsschiffe 
gegenvvartig im Bermuda-Dreieck, umzu klaren, vvas die GCründe 
dafür sein könnten, daf$ dort fahraus fahrein Flugzeuge, grolse 
Frachter und Segelyachten spurlos verschvvinden. Kapitaine und 
Flugzeugpiloten fürchten seit ie her dieses Gebiet, vveil die 
Kompasse verrückt spielen, plötzliche Nebelvvande aufziehen 
und schvvere Turbulenzen auf dem Vvasser entstehen. Ein 
besonders starkes magnetisches Feld oder, vvie die UFO-For- 
scher vermuten, ein Landeplatz für aufserirdische Flugkörper - 
und das ist die 2. Figenartigkeit” 


Ab Ende der 50er, Anfang der 60er lahre noch recht sparlich, und in 
den folgenden lahrzehnten vvesentlich verstarkter, erscheinen Be- 
richte, daf5 die Flugscheiben nicht nur aus dem VVasser der Ozeane, 
Meere, Seenund HFlüsse auftauchen, oder umgekehrt beim Fintauchen 
beobachtet vverden, sondern oftmals an den immer gleichen Stellen 
Fin- bzvv. Auftauchen. VVodurch zunehmend die Vermutungen von 
”UFO-Untervvasser-Basen” ausgesprochen vverden. Da die IIL Macht 
bekanntlich imstande ist, mit den Flugscheiben auch ihr eigenes 
Schvverefeld zu schaffen, mitdem sie innerhalb des Erdschvverefeldes 
unabhangig operieren kann, vvarum sollite es ihr als folgerichtige 
VVeiterentvvicklung nicht möglich gevvorden sein, auch unter VVasser 
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Schvverefelder zu schaffen - auf dem Meeresgrund Kuppeln zu 
errichten - und die darüber lastenden VVassermassen durch künstlich 
geschaffene Schvverefelder zurückzudrangen, abzustofsen £ 

(Siehe G.VV. II, S. 79) 


Aus einem sehr langen Bericht von )ohn A. Keel in den U-N 6 : 
Nr. 192, August 1972: “Untervvasser-UFO-Basen alarmieren die USA”, 
in dem auch von U-Boot Ereignissen die Rede ist, sollen zvvei zusam- 
menfassende Zitate entnommen vverden: 
”Unidentifizierte fliegende Obiekte (für den Leserkreis der 
Schriftenreihe: “GEHEIME VVU N DERVVAFFEN” sind es identifi- 
zierte Obi/ekte, eingefügt vom Verfasser) sind übereinstimmend 
von den Mannschaften von Hunderten von Schiffen über dem 
ganzen Atlantik gesehen vvorden. In vielen gut dokumentierten 
Fillen behaupteten Zeugen, daf$ fremdartige metallische schei- 
ben- und zigarrenförmige Obiekte plötzlich aus dem VVasser auf- 
tauchen, sich indie Luft erhoben, ihre Schiffe umkreisten undam 
Himmerl verschvvanden. 
İn anderen Föllen kamen sie herunter auf die Meeresflüche und 
verschvvanden unter VVasser. Es gibt noch vveitere vervvirrende 
Vorfalle über gigantische mysteriöse U-Boote, die offensichtlich 
von keiner bekannten Nation stammen. Sie haben sich allen 
Suchaktionen zu Vvasser und in der Luft, die von den Flotten 
eines halben Dutzend Staaten durchgeführt vvurden, mit Erfolg 
entzogen. 
Alle diese Berichte haben eine am melsten verbreitete und sich 
am hartnöückigsten haltende Legende des Geheimnisses der flie- 
genden Scheiben geschaffen, daf5 die UFOs tatsüchlich unter 
VVasser im Atlantik, Pazifik oder in der Arktis stationiert sind.” .... 
”In den letzten lahren trat in der ganzen VvVelt eine Epidemie von 
verschvvindenden U-Booten aul. Sie scheinen vveder der Sovviet- 
union noch den Vereinigten Staaten zu gehören. Zuverlüssige, 
geübte Beobachter, vvie die Piloten und Schiffskapitine, be- 
schrieben diese Obiekte in seichten Cevvassern, vvo kein ver- 
nünftiges U-Boot einen Einsatz vvagen vvürde, und die Flotten 
von Neu-Seeland, Australien, Argentinien und Venezuela liefen 
bevvaffnet aus in der Annahme, die geheimnisvollen U-Boote 
innerhalb ihrer Hoheitsgevvösser ertappt zu haben. Die Obiekte 
schafften es fedoch immer vvieder ihren Verfolgern zu entkom- 
men. ..... 
In den letzten beiden lahren verschvvanden 6 U-Boote von İsrael, 
Frankreich, England und den USA spurlos. Drei von ihnen im 
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Mittelmeer und keine noch so gründliche Suchaktion konnte ihr 
Schicksal klören. Man fand vveder Olspuren noch Trümmer.” 


Der islandische VValfinger und das mysteriöse deutsche U-Boot: 
Der folgende Bericht der Abendzeitung "France-Soir, Paris, bestatigt 
die Existenz überzahliger deutscher U-Boote bei Kriegsende. Fast ein- 
einhalb lahre danach, am 25.9.1946 setzte das Blatt seine Leser mit 
folgender “AFP” Kabelmeldung und auffalliger Schlagzeile über die 
gesamte Zeitungsbrefte in Erstaunen: 
”Beinahe anderthalb lahre nach dem Ende des Krieges, hielt ein 
deutsches Unterseeboot vor einigen Tagen einen islaindischen 
VValfinger an. Es handelte sich um ein Schiff namens “”)luliana”, 
das zvvischen den İnseln Malvinas und der antarktischen Zone 
fuhr und das von einem Unterseeboot gro$er Tonnage der 
Deutschen Marine angehalten vvorden vvar, vvelches eine rote 
Flagge mit grofğen schvvarzen Streifen an den Röndern gehilbt 
hatte. 


Der Kommandant des Unterseebootes naherte sich dem Vval- 
fanger in einem Gummiboot und, nachdem er an Bord gegan- 
gen vvar, bat er Kapitan Hekla in einem Ton, der keinen Vvider- 
spruch zulief), um einen Teil des frischen Proviants der ”luliana”. 


Der Kapitan des VValfingers sah sich gezvvungen, dem deutschen 
Seemann zu gehorchen, der perfekt englisch sprach und die 
VVare in Dollar bezahlte, zudem der Besatzung eine Pramie von 
ie zehn Dollar übergab. 
VVöhrend die Umladungsarbeiten durchgeführt vvurden, gab der 
deutsche Offizier Kapitan Hekla İnformationen über genaue 
Positionen von Vvalfischbanken, vvo die Besatzung der ”luliana” 
spater zvvei VVale harpunieren konnte. . 
Als Kapitan Hekla in Santa Cruz gefragtvvurde, oberdie Neuigkeit 
dem britischen Seestützpunkt auf den Malvinas mitgeteilt hatte, 
erklarte er, dağ er von island gekommen seli, um Vvale zu fangen 
und keine Unterseeboote.” 
Die Pariser Abendzeitung "France Soir”, die diese Meldung aus Santa 
Cruz (Süd-Argentinien) erhalten hatte, kommentierte den seltsamen 
Vorfall noch vvie folgt: “Dies vvürde die Gerüchte über das Vorhanden- 
sein von Spuren der Kriegsmarine des Deutschen Reiches in den Ce- 
vvassern von Feuerland und den unerforschten Gebieten der Antarktis 
bestötigen.” Seite 145/146 
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Dieser Bericht stief5 damals vveitgehenst auf Ablehnung und vvurde 
als Zeitungsente abgetan. Aber heute, vierzig lahre spater, fügt sich die 
Meldung sehr gut in das hier puzzle-artig zusammengetragene 
Gesamtbild. 

Auch die gehifste Marine-Flagge mit schvvarzem Rand, als sichtbares 
Zeichen der Trauer über die erlittene Niederlage, pa$tiin die damalige 
Lage und unterstreicht meines Erachtens nur die Claubvvürdigkeit des 
Berichtes. Der Vorfall ereignete sich in den antarktischen Gevvassern 
südlich der Falkland-lnseln. Es scheint daher angebracht, sich noch- 
mals die Zusammenhange Antarktis-Neuschvvabenland-mözglicher 
Stützpunkt, in Erinnerung zu rufen, vvie in GEHEİMHE VVUNDER- 
VVAFFEN Teil 1 naher dargelegit. 


Die südafrikanische Tageszeitung “The Star /fohannesburg”, berichtete 
am 24. November 1972 unter dem Titel: "Luftsuchaktion nach ge- 
heimnisvollem U-Boot”, über ein vor der Nordküste von Natal (Süd- 
afrika nördlich Durban also) in Küstennahe aufgetauchtes und auch 
fotographiertes U-Boot, das den Aufbauten zufolge einem deutschen 
U-Boot des II. VV.K. ühnelt. Noch bevor die SAAF, die Südafrikanische 
Luftvvaffe, mit einer “Shackleton” zu einer Luftsuchaktion startete, vvar 
das U-Boot vveggetaucht und nicht mehr gesehen. 


Sollte das alles erfunden sein ? VVenn fa, vvarum ausgerechnet immer 
im reichsdeutschen Zusammenhang £ 


Die bekannte Zeitschrift “Heim und VVelt, Nr. 12, ca. 1956/57 (die 
genaue )ahresangabe fehit leider, aber der zvveiseitige Original-Be- 
richt liegt mir vor), Seite 3-4, berichtet unter dem Titel”Piraten-U-Boot 
am VVerk” über mysteriöse Vorgange in der Südsee, im Bereich der 
Fidschi-İnseln. Finleitend heilst es: 
”Alarmierende Nachrichten dringen aus der fernen Südsee zu uns. 
ə fieberhaft ist die Polizei am VVerk und alle Küstenstationen 
und Flugstützpunkte sind in Alarmzustand versetzt. VVas ist ge- 
schehen ? Eine Serie unheimlicher Vorfölle machtvonsich reden, 
bei denen ebenso ratselhafte vvie gespenstisch anmutende 
Dinge geschehen.” 
Dem langen Bericht vvollen vvir nur einige uns interessierende Kern- 
satze entnehmen: 
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”lrgendeine, offenbar modern ausgerüstete Piratenbande, die 
sich vermutlich eines U-Bootes bedient, macht seit geraumer 
Zeit die Südsee unsicher. Erst kürzlich meldete die amerikanische 
Presse-Agentur United-Press aus Suva, der Hauptstadt der 
Fidschi-lnseln, dafö das Shelltankschiff Nr. 40 nach seinem 
Auslaufen aus dem Hafen von Suva spurlos verschvvunden sel..... 
Den Relgen der unheimlichen Vorfalle eröffnete im Herbst 1955 
die Yacht loyita. ..... 


Der letzte Funkspruch des Frachters “Arakarimo” lautete: 

”An Bord alles vvohlaut. Sichteten heute ein unbekanntes U- 
Boot, das nach einer Vveile vvieder untertauchte.” Sollte hier der 
Schlüssel für das mysteriöse Verschvvinden belider Schiffe zu 
suchen sein £ Trieben fremde U-Boote ihr Unvvesen in neusee- 
lindischen Gevvassern ? Und hatte die Zeitung doch recht ge- 
habt, als sie von geheimnisvollen Kriegsschiff-Manövern ge- 
sprochen hatte, die sich hinter der harmlosen Kulisse von “—. 
fangflotillen vollzog 7” ..... 


Der Couverneur der Fidschi-İnseln machte folgende Beobachtung 

bekannt: 
”In der Kandaru-Passage, etvva 35 Seemellen südlich Viti-Levu 
sichtete der Dampfer Kovvaivvar gestern ein in aufgetauchtem 
Zustand stilliegendes Unterseeboot unbekannter Nationalitat. 
Kapitan Vvilliams von der Kovvaivvar, ehemaliger Kriegsteilneh- 
mer, glaubt, ein fapanisches oder deutsches U-Boot ülterer Bau- 
art erkannt zu haben. Mehrere Sunderland-Flugboote der RAF 
(engl. Luftvvaffe), die vvenig spater die Verfolgung des mysteriö- 
sen Bootes aufnahmen, kehrten ohne -—. Ergebnis zurück.” 
Sovveit der Gouverneur. 


Aus dem Bereich der Tonga-inseln kam von einem anderen Küsten- 
schiff der folgende Funkspruch: ”/n der Lagune eines den Tonga- 
İnseln vorgelagerten Atolls sichteten vvir ein vielleicht 1.000 
Tonnen grol$es Kriegsschiff, daf6 an eine Korvette aus dem 
letzten Kriege erinnert. Das Schiff führte vveder Namen, noch 
Positionslichter oder sonstige Kennzeichen und beantvvortete 
vveder unsere Flaggensignale noch unsere drahtlosen Anrufe.” 


Der “Heim und Vvelt”-Bericht geht vveiter: 
”Elf )ahre nach Kriegesende 
Fin ”deutsches oder /fapanisches Unterseeboot” glaubte Kapitan 
VVilliams ausgemacht zu haben. Das vvürde bedeuten: elf lfahre 
nach Kriegsende müğBten noch Schiffseinheiten mitsamt ihrer 
Besatzung untervvegs sein, die sich auf eigene Faust der Kapitu- 
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lation entzogen hatten. Das klingt überraschend, ia fast unvvahr- 
scheinlich, vvird aber dennoch von den neuseelindischen und 
britischen Behörden nun, nach dem Verschvvinden dreier Schiffe 
und nach vviederholter Sichtung geheimnisvoller Kriegsfahrzeuge 
für durchaus möglich gehalten. Es ist bekannt, daf$ eine ganze 
Anzahl von U-Booten beli Kriegsende überfallig vvar, die spater 
auf die Liste der Vermif$ten gesetzt vverden mubBten. ..... 


Vielleicht haben /fene Verschollenen des letzten Krieges bereits 
auf einer oder mehreren inseln eine eigene Kolonie, ein Staats- 
vvesen errichtet, von dem niemandin der zivilisierten VVelt etvvas 
ahnt” 


Nachkriegsdeutsche U-Boot-Piraterie in der Südsee, vvie von "Heim 
und Vvelt” antideutsch spekuliert vvurde, halte ich für ausgeschlossen. 
Man denke auch nur an die Beschreibung des islindischen Vvalfan- 
gers, südlich der Falkland-inseln 1946. Die allgemein bekannte solda- 
tisch korrekte, preul$ische, deutsche Haltung löf5t sovvas erst garnicht 
Zu. 

Dagegen nicht auszuschlie$en vvare ein damals entbrannter Agenten- 
Kleinkrieg zvvischen Schiffseinheiten eines nicht auszuschliefsenden 
deutschen Südsee-Stützpunktes und englischen, amerikanischen 
und anderen Agenten-Gruppen, die sich harmlos mit Yachten und 
Fischere-Schiffen getarnt, den Deutschen auf die Fersen heften, Stütz- 
punkte suchend, beobachtend und mit dem Ziel, diesen letztendlich 
auszuheben. 

ledenfalis ihnliches und vieles mehr schildert ein in den fünfziger 
lahren erschienenes heute sehr selten gevvordenes Buch von Hanns 
Hart (Pseudonym für Hannes Reiterlein) in mitreifendem Romanstil: 


”VVaffen fürs Deutsche Atoll”, aus der Hanns Hart Koman-Serie. gə 


Die landlaufige Ansicht, Romane selen ausschlieflich für Kurzvveil 
und Unterhaltung da, trifft vielleicht oft, aber bei vveitem nicht immer 
zu, Mit nicht vvenigen Romanen bezvvecken Autoren Dinge und Er- 
eignisse darzustellen, die sie in sachlicher Form kund zu tun nicht, 
oder noch nicht, für angebracht halten. VVas H. Hart bevvog, zur Feder 
zu greifen: Unterhaltung, oder romanhaft verpackte Unterrichtung, 
vvird vvohl kaum noch festzustellen sein. VVie besatzungsstaatliche 
BRD-Pressezensurstellen darüber dachten und mit dem Roman ver- 
fuhren, lat sich rückvvirkend teilvveise rekonstruieren: 


Da an verschiedenen Bibliotheken nicht mehr erhaltlich, bestellte ich 
das Buch vor 3 lahren über eine Bibliothek-Fernleihe. lch vvurde be- 
nachrichtigt, das Buch sei eingetroffen, und vvolite es abholen. Es kam 
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von der Zentral-Bibliothek aus Frankfurt. “Bitte unterschreiben Sie 
mir, daf$ Sie sich verpflichten, das Buch nicht zu kopieren”, sagte das 
Frdulein bei der Buchausgabe. ”VVie bitte 7”, da ich glaubte, vvie üblich 
das Buch für 4 VVochen mitnehmen zu können, sagte ich noch: “Sie 
vverden doch nicht nachprüfen können, ob ich es kopiere, vvas soll das 
also.” ”lch vergaf$ Ihnen vvohl zu sagen, da sie es auch nicht mitneh- 
men können, sondern nur dort im Lesesaal lesen können, und nichtan 
den dort bereitstehenden Münz-Kopierern kopieren dürfen.” ”Vvie 
bitte ?” Ich vvar etvvas sprachlos. Dabei hatte ich doch keine Buch- 
Raritat aus dem 16. oder 17. lahrhundert haben vvollen, die verstand- 
lichervveise gehütet vverden mu, sondern einen gerade erst 30 lahre 
alten Roman. Ich besah mir das Buch. Es enthielt einen Stempel vom 
Erstbesitzer, einer privaten Leihbücherei, einen zvveiten: ”/ugend- 
gefahrdende Schrift, für lugendliche unter 18 lahren verboten.” Hoch- 
interessant dachte ich bei mir, vvo doch sonst fast /ieder Porno- 
Sechmöker und charakterzersetzende Erguğ für unsere )ugend gerade 
als das Richtige angesehen vvird. Spater muf$ der Roman ganz 
verboten vvorden selin, denn vvie sollte sonst die Zentralstelle Frank- 
furt an diesen privaten Buchbesitz gekommen selin £ VVie zu erfahren 
vvar, muf$ Frankfurt auch ein Exemplar von den Büchern erhalten, die 
ansonsten an öffentlichen Bibliotheken verschvvinden. 

Die in Romanform dargebotenen Zusammenhange vverden den 
Deutschen doch offenbar deshalb vorenthalten, vveil diese von den 
Besatzungs-Herren erkannt und ernst genommen vverden. VVo kimen 
Vir auch hin, vvenn da ”unverbesserliche”, nicht umerzogene Deutsche 
noch irgendvvo vvas finden vvürden, vvodurch sie Hoffnung schöpfen 
könnten. Hier soll nun eine kurze Iinhaltsvviedergabe folgen: 


Da verschiedene Staaten und ihre Agenten nicht intensiv genug nach 
einem östlich, nordöstlich Australiens vermuteten deutschen insel- 
Stützpunkt suchten, und daher erfolglos blieben, machte sich auch 
eine von Rockefeller privat finanzierte talmudische Agentengruppe, 
mit zvvei modernen Schnellbooten ausstaffiert, auf die lagd. Letzt- 
endlich gelang es ihnen, zvvei Deutsche, die aufserhalb des”Deutschen 
Atoli” gerade im Einsatz vvaren, in ihre Gevvalt zu bekommen. Gefesselt, 
und mit VVaffengevvalt auf die beiden Agenten-Schnellboote ver- 
frachtet, vvurden sie nun gezvvungen, den Kurs zum Deutschen Atoll 
zu vveisen. . 


Zum Kriegsende hin hatten sie sich mit U-Booten und deutschen Top- 
VVissenschaftlern aufgemacht, und auf einer abgelegenen, unbekann- 
ten Südsee-lnselgruppe ihr Deutsches Atoll errichtet. Es vvurden For- 
schungen und und vvaffentechnische Entvvicklungen vorangetrieben, 
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neue Proyektile am Himmel erprobt, und Marine-Operationen zur 
Absicherung des umliegenden Seegebietes gegen Feinde durchge- 
führt. Diese İnselgruppe, innerhalb der in die zehntausende gehen- 
den Südsee-linseln, sei mit herkömmlichen Vvaffen nicht zu knacken, 
hei$t es. Von ratselhaften deutschen Flugobiekten ist die Rede, von 
ihren Hügen zum Südpol, von deutschen ”eigenmagnetischen Satelli- 
ten, von Atmospharen-Rotoren usvv. 


Lange vor dieser feindlichen Überrumpelungs-Aktion hatte man 
durch Verspiegelungen, Radarblenden und Medğlstrahl-Fallen in ver- 
schiedenen umliegenden Seegebieten sogenannte Scheinstütz- 
punkte errichtet, und vereinbart, im Falle solch einer erpresserischen 
Gefangennahme, einen solchen vorgetdauschten Stützpunkt anzu- 
steuern. Es vvar Nacht, und die Schnellboote naherten sich nun auf 
VVeisung der beiden Gefangenen einem dteser Scheingebilde. Schon 
bei Annaherung an den dufseren Sperrkreis 1, vvar automatisch das 
Deutsche Atoll gevvarnt, und konnte Hilfsma$nahmen einleiten. Es 
dauerte auch garnicht lange, als sich völlig gerduschlos und im 
Schutze der Dunkelheit ein ”“Atmospharen-Rotor” etvvas distanziert 
neben dem mit den Ceiseln zurückgebliebenen Schnellboot, auf die 
VVasseroberflaiche absenkte. Deutsche Froschmanner enterten nun 
unbemerkt das Schnellboot und in einer Überrumpelungsaktion be- 
freiten sie ihre Kameraden. Der Atmospharen-Rotor steigt vvieder auf 
und folgt dem vorausgeeilten zvveiten Schnellboot. Mit einem Mag- 
netfeld überzogen, versagen die Kompasse, und nun Völlig antriebs- 
und vvehrlos vvird auch dieses zur Aufgabe gezvvungen. Der Roman 
endet vvie folgt: 
”Siebenundzvvanzig Tage spater ging eine Notiz durch mehrere 
VVeltzeitungen: 
"Die vor drei VVochen im Raum der Fidschi-İnseln aufgetauchten 
Cerüchte um eine bevvaffnete Aktion des sogenannten Deut- 
schen Atolis, haben den sofort eingeleiteten Nachprüfungen der 
britischen, amerikanischen und französischen Suchkommandos 
nicht standgehalten. Dafür stellte es sich heraus, dal rivalisie- 
rende VVaffenschmugglerbanden offensichtlich diese Mystifika- 
tion verbreiteten, um ihre dunklen Geschafte zu tarnen. 


Die von dem schvvedischen Dampfer “Kalmar-Sund” gefunde- 
nen VVrackstücke eines Schnellbootes und die an den Strandvon 
VVaikai gespülten Trümmer eines zvveimotorigen Privatflug- 
zeuges (das benutzten übrigens die beiden Deutschen zeit- 
vveilig im Roman, eingefügt vom Verlasser) - vvir berichteten 
vorige VVoche ausführlich darüber - scheinen die Version von 
dem Bandenkampof zu bestütigen. ...” Seite 265 öi 


So hat dann abschliefsend - die mysteriösen Vorgange herunterspie- 
lend - die VVeltpresse die Überlegungen der Leserin eine ganz andere 
Richtung gelenkt: rivalisierende VVaffenschmugglerbanden. 

VVenn ich mich noch recht erinnere, erschienen damals von Hanns 
Hart, 50 Pfennig-Heftchen in Fortsetzung, unter dem gleichen Titel: 
”VVaffen fürs Deutsche Atoll”, noch vor der hier beschriebenen Buch- 
form. Leider liefsen sich die Zusammenhange vor dreif5ig )ahren noch 
nicht so gut einordnen vvie heute, yiedenfalls für mich. 


Die Geschichte von U-859 

ÇGenau am 4. April 1944, morgens 4,40 Uhr begab sich Kapitanleut- 
nant lan )lebsen mit dem deutschen U-859 und einer ungevvöhnlich 
gro$en, 67 Mann starken, Besatzung auf eine auf5ergevvöhnliche Fahrt, 
die nach langen Kreuzfahrten vor Afrika, Arabien und indien, schliei- 
lich am 23.9.1944 auf der anderen Seite unserer Erdkugel tragisch und 
abrupt endete. Vor Penang, in der Strafse von Malakka vvurde U-859 
von dem brit. U "Trenachant” versenkt. Nur ganz VVenige überlebten. 
Fast 30 lahre spater erzahlte einer der Uberlebenden auf seinem Ster- 
bebett von der mitgeführten, geheimen Fracht: 33 Tonnen Quectksil- 
ber in Glasflaschen abgefüllt und zudem nochmals in Behalter ver- 
schvvei$t. Nach langen Suchaktionen vvurde das Boot geortet und der 
Quecksilber-Schatz gehoben. 

VVarum erst diese İrrfahrten £ VVar die Entiadung des sicherzustellen- 
den Gutes mehrfach an anderen Orten geplant ? VVar man zuletzt 
etvva auf dem VVege zum "Deutschen Atoli” in der Südsee £ 

Seite 74/75 


Uber einen sehr vvahrscheinlichen deutschen Flugscheiben-Stütz- 
punkt in der Antarktis, im deutschen Neu-Schvvabenland-Gebiet 
vvurde im ersten Teil dieser Schriftenreihe hinlanglich berichtet. 
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DAS ABSETZUNGS-MANÖVER 


Die zuvor geschilderten Zusammenhange über die vveltvveit verteil- 
ten deutschen Sperrgebiete haben uns schon mitten hineingeführt in 
das Thema, denn diese Gebiete sind ohne eine vorausgegangene 
Absetzung garnicht denkbar. 


VVir dürfen uns nun nicht vorstellen, daf$ die geheimste, ominöseste 
und von der Planung her, vvohl genialste aller Militair-Operationen der 
VVeltgeschichte, sich nur über einen Zeitraum von vvenigen Monaten 
vor, bis vvenige VVochen nach der Kapitulation der VVehrmacht abge- 
spielt habe (Kapitulation der VVehrmacht, nicht des Reiches. Daher 
der bis heute andauernde VVaffenstillstand ohne Friedensvertrag, und 
vor allem die militarische Besetzung Ost-MitteH und VVestdeutsch- 
lands, sovvie die mit Stacheldraht und autom. Schuanlagen versehene 
Todesgrenze mitten durch das Herz Deutschlands bis zum heutigen 
Tage. Somit ist für Deutschland der Zvvefte VVeltkrieg nicht beendet, 
alles ist noch offen). Die vveltvveiten Stützpunkt-Errichtungen, vor 
allem in der Antarktis, liefen schon über mehrere Kriegsyahre, und 
vvandelten sich mit zunehmender Verschlechterung der Kriegslage in 
das Absetzungsmanöver um, steigerten sich Ende 1944 Anfang 1945 
beachtlich, vor allem auch vvas Material und Vermögenstransfer an- 
belangte, und fanden nach der Feindbesetzung durch die organisierte 
Flucht ausgesuchter und einsatzfahiger Menschen bis in die 50er 
lahre hinein ihren Fortgang, Selbst danach noch als "Ausvvanderung” 
und "Urlaubsreise” ohne VViederkehr getarnt, vvar vieles möglich. 
Bevor den Feinden Deutschlands in den Nachkriegsiahren nach und 
nach das Ausmab der Absetzung bevvuBt vvurde, vvar alles geschehen. 
VVas ihnen blieb, vvar der von Haf$ genahrte und nun in Szene gesetzte 
grandiose Lügen- und Verleumdungsfeldzug mit der Zielsetzung: 
”Umerziehung des Deutschen Volkes”. Der Erfolgvvar durchschlagend: 
zu zig Millionen, la zu 80-90906 vvaren vvir nun zu Demokraten und 
Kommunisten gemacht, vvaren gröğtenteils gegen uns selbst, gegen 
unser eigenes Volk, Vaterland, Heimat (abgeschaffte Begriffe), gegen 
die eigene Kultur, gegen die eigene mehrtausendiahrige Geschichte, 
vvie auch gegen die hautnahe Vergangenheit. Mithin vvurzellos ge- 
macht, vvillfüihrige VVerkzeuge internationaler Müchte in Ost und 
VVest, und somit deren Ausbeutung anheim gefallen. 
Nicht nur die Alliierten haben, in dem uns aufgezvvungenen Krieg (1) 
global operlert, sondern eben auch die Achsenmachte, und vor 
allem Reichsdeutschland. Aufser der engl. İnsel und dem neutralen 
Spanien vvar zeitvveilig fast ganz Europa bis kurz vor Moskau unter 
unserer Kontrolle, vvie heute umgekehrt unter der der USA und der 
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UdSSR. Deutsche Truppen vvaren in Nordafrika, und beachtliche Ak- 
tivitaten vvurden in Südamerika entvvickelt, vvie schon angedeutet 
vvurde. Deutsche U-Boote vvaren in allen VVeltmeeren im Einsatz, vor 
allem im Atlantik. Nicht minder hatten Finheiten und Spezialtrupps 
auf Grönland (siehe Bericht im Anhang), im hohen Norden Kanadas 
und in den arktischen Gebieten ihre Aufgabe zu erfüllen und 
deutsche Schiffsverbande machten den Alliterten die antarktischen 
Gevvasser unsicher. 

Und diese vveltvveiten Sondermaf5nahmen hatten teilvveise mit dem 
normalen Kriegsgeschehen so gutvvie nichts zu tun. Diese spulten auf 
einem Nebengleis des Krieges ab und vvaren von der obersten 
Führung, meist nur vom Führer selbst geplant, und der Cesamtzu- 
sammenhang folglich nur dort bekannt. Nicht einmal die mit der Ab- 
vvicklung betrauten Sonderstadbe konnten erahnen, in vvelches Ge- 
samtbild sich ihre Finzelaufgabe (sagen vvir mal: Vorbereitung eines 
deutschen Atolls in der Südsee) eines Tages einfügen vvürde, denn es 
galt von oben nach unten herab gestaffelt der Grundsatz: leder darf 
nur so viel vvissen, vvie für seine Aufgabe unbedingt notvvendig ist 
Denn nicht die feindlichen Agenten selbst vvaren das Schlimmste, 
sondern die vielen deutschen Verraterkreise, die Oft internationalen 
Geheimorganisationen (Freimaurerei usvv.) angehörten, und somit 
dem Feind nützlich vvaren. 


Aufdie globalen Operationen vvahrend der Kriegsiahre bis 1945 habe 
ich deshalb an dieser Stelle hingevviesen, um damit zum Ausdruck zu 
bringen, daf$ die Absetzung in den letzten Kriegsmonaten und danach 
nur noch zum Tell erforderlich vvar. Denn, die schon vvahrend der 
Kriegsiahre vveltvveit im Einsatz befindlichen Spezialtrupps, tech- 
nischen Finheiten, Angehörige der "Division Brandenburg”, (deren 
Aktionen den gesamten Globus umspannten), das vveltvveit verzvveigte 
deutsche Agentennetz, Angehörige des diplomatischen Korps, Trup- 
penteile des Afrika-Korps vvie vvir schon sahen, sind doch 1945 nur zu 
einem Teil in das Chaos der besetzten und bombenzerstörten 
Heimat zurückgekommen, vvo für sie aufser Verfolgung, Verleumdung, 
Hungerlager, Folter und Mord nicht viel besseres zu ervvarten vvar. lm 
Zuge der grof$ angelegten Absetzung lag es also nahe, diese vielfal- 
tigen Gruppen organisiert in die Sperrgebiete zusammen zu ziehen. 
Aus diesen dürfte sich also schon ein erheblicher Prozentsatz des 
"Letzten Bataillons” rekrutieren. Das vveltvveite Netz hat bestanden, 
Kontakte vvaren geknüpft, Lindereien konnten gekauft vverden und 
die Aufbauarbeit beginnen. Mithin vvaren die aufsereuropdaischen 
deutschen Aktionen zum Telil auch geeignete Vorstufen für das Ab- 
setzungs-Manöver selbst. 
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VVeil das Thema Absetzung im ersten Teil dieser Schriftenreihe schon 
auf mehr als zvvölf Seiten abgehandelt vvurde, sollen hier nur noch 
vvenige Hinvveise und Erganzungen erfolgen: 

Der im vergangenen )lahr in Chile verstorbene SS-Standartenführer 
VValter Rauff, vvar vvahrend der Kriegsiahre SD-Chef (Sicherheits- 
dienst) von Norditalien, und hatte aus diesen Verbindungen heraus, 
und in Zusammenarbeit mit dem Sympathisanten für Reichsdeutsch- 
land, Bischof Dr. Alois Hudal, Rom, 1945 einen Flucht- und Ab- 
setzungsvveg organisiert. Dieser sogenannte “Römische VVeg” hatte 
abgelegene und versteckte erste Auffangstellen im gesamten Alpen- 
gebiet. Von dort vvurden die Flüchtenden etappenvveise über Mah 
land, vvo Rauff residierte und organisierte, nach Rom, vvo Hudal in 
Klöstern Unterschlupf gevvahrte, vveitergeleitet. Von Rom mit Geld, 
Schiffspapieren und neuen Paüssen ausstaffiert, durfte ein ausgesuch- 
ter Teil über Tanger nach Südamerika. Fin kleiner Teil erhielt nur die 
Möglichkeit bis Afrika und in die Arabischen Lönder gelenkt zu vver- 
den, vvo er dann auf sich allein gestellt vvar. Diesen VVeg- der noch bis 
in die 50er lahre hinein bestand, spaterhin immer vveniger vverdend 
benutzt vvurde - ging auch Vvalter Rauff, mit Familie im Oktober 1949, 
nach Südamerika und lie$ sich in der südlichsten Stadt der VVelt, in 
Punta Arenas vorerst nieder. Dieser Fluchtvveg, der schon imTeil 1 be- 
schrieben vvurde, vvird sehr ausführlich und in Einzelheiten gehend 
bei VV. Brokdorf: ”Flucht vor Nürnberg, Pline und Organisation der 
Fluchtvvege der NS-Prominenz im "Römischen Vveg” ”, dargestellt. 63) 


Persönlich kenne ich einen SS-Mann, der, obvvoRl schon auf diesem 
VVeg in Mailand angekommen, umkehrte, vveil er sich sagte, vvas soll 
ich in Südamerika. Es konnte vvohl keinem gesagt vverden, vvofür er 
dort vielleicht gebraucht vvürde, dies mufte selbst erspürt vverden. 


VVie schvvierig es vvar, erneut Leute anzuvverben, zeigt sich m.E. auch 
bei Dr. B. Frank (Kommandant, Obersalzberg), der offensichtlich 
nicht viel damit anfangen konnte, als er am 24. April 1945 vom Chef 
des SD, SS-Obergruppenführer Dr. Erst Kaltenbrunner sehr vor- 
sichtig angegangen vvurde: ”...ich (Frank) kannte ihn (Kaltenbrunner) 
bis dahin nicht - (er) gab sich zuversichtlich. Er vvirkte fedoch auf 
mich undurchsichtig sodaf ich mich sehr zurückhielt, sprach 
davon, da8 eine neue “Kampizeit” angebrochen sel, und daf$ er 
den Führer sobald vvie möglich aufsuchen vvolle. Dann aber lief: 
er durchblicken, vvas ihn elgentlich zu mir geführt hatte. Ervvollte 
vvissen, vvas sich in den letzten 24 Stunden auf dem "Berg" 


ereignet hatte, und vvas ich vveiterhin zu tun gedachte.” Seite 98 
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Dr. Kaltenbrunner vvurde dann - vielleicht nach vveiteren Anvverbe- 
versuchen (?) und inzvvischen selbst auf dem Römischen Vveg befind- 
lich (?) - am 12. Mai 1945 in Österreich, oberhalb Altaussee (nahe Top- 
litzsee) in der VVildenseehütte verhaftet, und spater in Nürnberg vor 
das Tribunal der “Sieger” gestellt ..... 


Über den Römischen VVeg - von iüdischer Seite auch "Vatikanische 
Hilislinie” und “Bischof Hudals Reisebüro” tituliert - sind nach ver- 
schiedenen Schatzungen zvvischen 50.000 und 250.000 Flüchtlinge 
geleitet vvorden. 


Von Bremen aus hat es einen anfanglich BC-VVeg spater ABC- (Argen- 
tinien-Bremen-Chile) genannten Absetzungsvveg gegeben. 


Schon im letzten Kapitel vvurde deutlich, daf$ bis Ende 1944 eine Luft- 
brücke von Madrid nach Buenos Aires bestand, die danach mit dün. 
Flugzeugen von Danemark aus fortgesetzt vvurde. Denn Ende 1944 
hatten die Alliierten Frankreich zurückerobert, vvodurch ab dann der 
Zubringerdienst nach Spanien immer schvvieriger vvurde. Diesen Zu- 
bringerdienst dürfte seinerzeit gröStenteils das Geheimgeschvvader 
KG-200 besorgt haben. Die 2.000 deutschen Soldaten, die damals zu 
dem Stamm der Ugha Mongulala beordert vvurden, benutzten eine 
U-Boot Route von Marsaille (Südfrankreich) zum Amazonas. Spater- 
hin sandte Argentinien Flugzeuge nach Danemark, die dann Mensch 
und Material über Madrid und den Azoren nach Südamerika beför- 
derten. Auch die anfangliche Platin-Route mit U-Booten von Buenos 
Aires nach Cadiz, in Südspanien vvestl, von Gibraltar vvurde spaterhin 
in umgekehrter Richtung nur noch als Fluchtroute benutzt. Diese 
geheime, und volistaindig vom Kriegsgeschehen losgelöste Absetzung, 
dürfte sicher nur hierauf spezialisierten Finheiten bekannt gevvesen 
sein, und auch immernurin Teilbereichen, aber nicht den allgemeinen 
Kriegsteilnehmern, vveder dem Soldat noch dem General. Daheristes 
ebenfallis einleuchtend, daf$ dervon mir befragte U-Boot-Kapitan - der 
vvahrend des ganzen Krfeges im Atlantik im Einsatz vvar - nichts über 
den unterirdischen Atlantik-lnselstützpunkt für U-Boote vvissen 
konnte, der nur den zum Absetzungskommando gehörenden U-Boot 
Mannern zur Verfügung stand auf ihrem Pendelverkehr von z.B. 
Marsaille, Cadiz, Kristiansand, Tanger in Richtung Südatlantik und 
zurück. 


In einer ”Exil der Unbelehrbaren” betitelten Fernsehsendung vom 
16.2.1983, 3. Programm, 21.45 Uhr vvurden folgende Angaben ge- 
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macht: NS-Organisationen kauften in Südamerika 750 Bauernhöfe 
für ihre NS-Angehörigen. 

Der damalige argentinische Staatsprasident stellte 1944 den 
Deutschen 7.500 Passe zur Verfügung. 

Sie arbeiten in Südamerika für die Rückkehr an die Machtin Deutsch- 
land. 


Der israelische Geheimdienstler Dr. M. Bar-Zohar berichtete in dem 
Kapitel “Die uneinnehmbare Festung”, in dem natürlich auch das 
Dönitz-Zitat, von der uneinnehmbaren Festung, die irgendvvo auf der 
VVelt für den Führer errichtet vvorden seli, nicht fehlt, von einer Ge- 
heimkonferenz deutscher İndustrieller am 10. August 1944 im 
Maison Rouge Hotel in Stra$burg, Dem amerik. Geheimdienst sei 
damals ein stenographischer Konferenzbericht - vielleicht durch 
Verrat - in die Hande geraten. Auf dieser Konferenz sei von reichs- 
treuen İndustriellen beschlossen vvorden, im Falle der Kriegsnieder- 
lage im Untergrund vveiter zu arbeiten für die Befreiung Deutsch- 
lands, bzvv. Rückkehr an die Macht. Er schreibt vvörtlich: 
”lm Mürz 1945 vvurde ein ausführlicher Bericht darüber dem 
State Department in VVashington unterbreitet, vvelches lautete: 
"Das Nazi-Regime hatte genaue Plöne für die Verfolgung seiner 
Doktrin und der Herrschaft nach dem Krieg. Finige dieser Pline 
sind schon zur VVirkung gelangt” S, 101 
Auf Seite 102 schreibt er u.a.: 
”Deutsche Versuche, sich zukünftig einen Anteil beim Aufbau 
des technischen Fortschrittes in Kontrolle und Entvvicklung zu 
bevvahren, schlagen sich nieder im phanomenalen Anstieg deut- 
scher Patente, die in den letzten zvvei lahren im Ausland ange- 
meldet vvurden. Diese Registrierung erreichte 1944 ihren Höhe- 
punkt. Deutsches Kapital und Plane für den Bau ultramoderner 
technischer Schulen und Versuchslaboratorien vvurden zu gün- 
stigen Preisen angeboten, so daf5 die Deutschen dadurch im- 
stande sein vverden, neue VVaffen zu bauen und zu verbessern.” 
Er berichtet noch, da amerik. Spezialisten bei Kriegsende herausge- 
funden hatten, daf” 750 deutsche Firmen in neutralen Landern 
gekauft und gegründet vvorden selen. İn der Schvveiz 274, Portugal 
258, Spanien 112, Argentinien 89, Türkei 35, und eine vveitere Anzahl 
in Südamerika. 
Der ungarische )ude, Ladislas Farago, der in der Nachkriegszeit 10 
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lahre für den amerik. Marine-CGeheimdienst versucht hatte, sich den 
Reichsdeutschen auf die Fersen zu heften, berichtet über seine mehr 
oder vveniger genauen Nachforschungen in seinem Buch: ”Aftermath. 
Martin Bormann and the Fouth Reich”, vvie auch in der ein )ahr spater 
bei Hoffmann und Campe, Hamburg erschienenen Ausgabe: ”Schein- 
tod, Martin Bormann und andere NS-GCrö8en in Südamerika”. Die 
deutsche Ausgabe, die noch ein Vorvvort von dem Frankfurter Unter- 
suchungsrichter Horst von Glasenapp enthalt, vvurde 1975, kurz nach 
Erscheinen bei Hoffmann und Campe beschlagnahmtund anschlie$Send 
eingestampft, nach Aussage einer Verlagsangestellten, und das, ob- 
vvohl die heute schon fast zur Vorschrift gevvordenen antideutschen 
Auslassungen nicht fehlten. Daher ist anzunehmen, dai die Besatz- 
ungsdeutschen vorerst noch nicht aus dem Dornröschenschlaf ge- 
vveckt vverden sollen. So vvill ich hier auch keine Zitate vervvenden. 
Farago berichtet über die Absetzung, über deutsche Sperrgebiete in 
Südamerika, vvie auch über das zvvischen 1943-45 angelegte gehelme 
deutsche Reichsvermögen, das z.T. auch durch Spenden deutscher 
Industrieller entstanden vvar, und über die Verlagerung desselben 
nach Südamerika. Er macht genaue Angaben über Vermögensvverte, 
die z.B.- vvie man in spateren lahren herausgefunden hat- auf Konten 
der damaligen Schauspielerin Maria Eva Duarte Ibuguren, der spateren 
Frau des argent. Staatsprasidenten )uan Peron, eingezahlt vvurden. Er 
berichtet, daf$ bis luni 1944 streng bevvachte deutsche Lastvvagen 
und spater unter der Code-Bezeichnung ”Unternehmen Feuerland” 
per Luft, Geld, Kunst- und andere Schatze in südspanische Hafen 
transportierten, vvo diese dann von den nahe Cadiz bereitliegenden 
U-Booten aufgenommen und südlich Buenos Aires, bei San Clemente 
del Tuyu, in der Samborombön-Bucht vvieder entladen vvurden. Und 
vieles andere mehr. 


Am 8. Mal 1945, dem Tag der Kapitulation der deutschen VVehr- 
macht, verkündete Grolladmiral Karl Dönitz unter anderem doppel- 
deutig: 
“Die Einheit von Staat und Partei besteht nicht mehr. Die Partei 
ist vom Schauplatz ihrer VVirklichkeit abgetreten. (?) Mit der Be- 
setzung Deutschlands liegt die Macht bei den Besatzungs- 
müchten.” Ruhr-Nachrichten, 8. Mai 1980 


Der Tod Adolf Hitlers 1945 in Berlin - von den Alliierten nie geglaubt, 
vveder von Stalin noch von General Fisenhovver, laut damaliger 
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Pressemeldungen - von der Reichsregierung seinerzeit offiziell be- 
kannt gegeben, von den "Tatzeugen” vvie auch von der "Nationalen 
Presse” im besetzten Deutschland bis heute beharrlich vertreten, 
ebenso zum festen Bestandteil der vveltvveiten Meinung gevvorden, 
konnte dennoch in 40 lahren nicht bevviesen vverden. 

Die vielfaltigen Berichte über Flucht und Absetzung (siehe einen 
kleinen Teil davon im Anhang) sind so vvidersprüchlich vvie die An- 
gaben über Tod, Selbstmord nebst anschliefsender Verbrennung. 
Auch das kann nicht bevviesen vverden (immer unter Berücksichti- 
gung der noch anhaltenden Situation und ohne neu hinzukommende 
Erkenntnisse). Es ist auf normalem VVege keine Klarheit zu erlangen, 
vveder über die eine noch über die andere Frage, vveder über den Tod 
in Berlin, noch über Absetzung und Flucht, vvieviel diesbezügliche 
Bücher, Akten oder Zeitungsmeldungen auch herangezogen vverden. 
Es scheint, das hat alles so, und nicht anders sein sollen. 


Reduzlert man die Frage auf ein Vertrauensproblem zvvischen Führer 
und Gefolgschaft, so stehen folgende ernstlich zu überdenkende 
Aussagen im Raum, die viel eher zu einer Klarung beitragen könnten: 


In der Ansprache des Führers zum 12. lahrestag der Machtergreifung, 

am 30. lanuar 1945, lautete der Schlufsatz: 
”VVie schvver auch die Krise im Augenblick sein mag, sie vvird 
durch unseren unabanderlichen Vvillen, durch unsere Opferbe- 
reitschaft und durch unsere Fahigkeiten am Ende trotzdem 
gemeistert vverden. VVir vverden auch diese Not überstehen. Es 
vvird auch in diesem Kampf nicht Innerasien siegen, sondern 
Furopa - und an der Spitze fene Nation, die seit eineinhalbtau- 
send lahren Europa als Vormacht gegen den Osten vertreten hat 
und in alle Zukunft vertreten vvird: 


Unser Grofbdeutsches Reich 
die deutsche MNationl” 


aus: Völkischer Beobachter, Kampfblatt der nationalsozialistischen 
Bevvegung Grolğdeutschlands”, Berliner Ausgabe vom 1. Febr. 1945, 
S.1 ı 

In der Rede vom 24. Febr. 1945 aus Anlaf der 25 fihrigen VViederkehr 
der Verkündigung des Parteiprogramms endete Adolf Hitler mit den 


beiden Sötzen: 
”Meine Parteigenossen vor 25 lahren verkündete ich den Sieg 
der Bevvegung 1 Heute prophezele ich - vvie immer durchdrun- 
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gen vom Glauben an unser Volk - am Ende den Sieg des 
Deutschen Reiches /I” 
. Hauptquartier, 24. Febr. 1945 


aus: "Völkischer Beobachter, Berliner Ausg., 27. Febr. 1945, S. 2 


VVas auffallt, ist die in beiden Reden gebrauchte, zeitlich ungenaue 
und durchaus einen gröfseren Zeitraum berücksichtigende Formu- 
lierung “am Ende”. 


Aber nicht nur in den beiden letzten Ansprachen vor Partei und Staat 
vvird diese ungebrochene Zuversicht mahnend zum Ausdruck ge- 
bracht, sondern auch im engeren Kreis. Durch den Architekten Adolf 
Hitlers, Professor Hermann Giesler erfahren vvir in seinem Buch: “Fin 
anderer Hitler, vvie der Führer bei einer Besichtigung des Modelis für 
die Neugestaltung der Stadt Linz/ Donau, Mitte Februar 1945 zu Dr. 
Kaltenbrunner gevvandt sagte: 
”Melin lieber Kaltenbrunner, - können Sie sich vorstellen, daf5 ich 
so über meline Plöne für die Zukunft sprechen könnte, vvenn ich 
nicht zutiefst überzeugt vvare, daf$ vvir diesen Krieg vvirklich am 
Ende gevvinnen vverden ?” Seite 22 6ə) ı 


In dem Buch-Kapitel: “VVir vverden den Krieg gevvinner”, klingt dann 
mehrfach diese, alle Bedenken ausrüumende, Zuversicht an: 
”Das vvar es, da$ bei mir Besorgnis und Zvveifel schvvanden, vveil 
er (Adolf Hitler) so überzeugt vvar, vveil er glaubte: VVir vverden 
den Krieg gevvinnen. Ich konnte mich seiner Überzeugung und 
VVillenskraft nicht entziehen. ..... 


Ich kann mir nicht vorstellen, daf seine hohe İntelligenz, sein 
stets vvacher Geist, die militarische Lage nicht genauso klar über- 
schaut und beurteilt hütte. Und ich bin überzeugt, der nüchtern 
und realistisch denkende Generaloberst /odl brauchte ihm im 
Spatherbst 1944 nicht zu sagen, daf$ die militarische Katastrophe 
unaufhaltbar von Tag zu Tag naherrückte. 

Adolf Hitler hat die Situation sicher genau gesehen, besser und 
scharfer vielleicht als feder andere, vveil er imstande vvar, die 
ganze Breite zu erfassen, über alle Gebiete hinvveg, vom Roh- 
stoff bis zu den Vvaffen, von der Kamptfkraft der Soldaten bis zur 
strategischen Planung. Ich bin auch davon überzeugt, - vvare es 
nur um ihn selbst gegangen, er hatte nicht einen Tag gezögert 
VVas hielt ihn ab ? Unerbittliche Starrheit ? Nein - vielmehr die 
"Bedingungslose Kapitulation”. 

Diese kalte Formel der Vernichtung konnte von ihm nur beant- 
vvortet vverden mit bedingungslosem Vviderstand. Denn dieses 
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”Unconditional Surrender” vvar nicht gezielt und nicht beschrinkt 
auf die Beseitigung Hitlers und der Nationalsozialisten, es ging 
nicht nur um das”System” nicht nur um die VVehrmacht, die Offi- 
ziere, - es ging um die deutsche Nation, um ganz Deutschland.... 
- er vvar ein zutiefst glaubiger Mensch 1 Sein VVeg führte ihn durch 
eine Zeitenvvende, und er vvar davon überzeugt, daf$ es seine 
Aufgabe vvar, diesen VVeg zu gehen, daf$ ihn die Vorsehung dazu 
bestimmt hatte.” Seite 474-477 623) 
Kommen vvir vvieder zurück, zu unserer zuvor aufgevvorfenen Frage 
über das Verhaltnis: Führer/ Gefolgschaft VVie Au$en- 
stehende und Feinde darüber urteilen ist hierbei völlig belanglos, da 
diese nur das Deutsche Volk und die bis heute treu Gebliebenen an- 
geht: 
Unter Berücksichtigung der in dieser Schrift dargelegten und erkenn- 
bar gevvordenen Zusammenhange ergibt sich die Frage, vvolite der 
Führer des Grofğdeutschen Reiches, Adolf Hitler, in der Zeit der 
beginnenden gröf$ten Not, den engeren Kreis seiner Gefolgsleute, die 
treuen Anhanger in der Bevvegung und das gesamte Volk durch 
bevvuflste Tauschung irre führen ? 
Oder - 
Mangelte es Volk und Gefolgschaft im Chaos des beginnenden Zu- 
sammenbruchs teils um den nötigen Durchblick, vvas noch verstand- 
lich gevvesen vvare, oder mehr noch um das erforderliche Vertrauen in 
die Führung, um die bis zuletzt gezeigte Siegeszuversicht vvirklich 
ernst zu nehmen £ 
Offensichtlich konnte kein Verstandnis dafür aufgebracht vverden, 
dal” aufsergevvöhnliche Situationen auch aufsergevvöhnliche Maf5- 
nahmen erforderlich machen vvie: Absetzung und İrreführung des 
Feindes durch vorgetduschten "Selbstmord im Führerbunker. 


Sofort vvirft sich die nachste noch vveniger klar zu beantvvortende 
Frage auf: Und vvas ist heute, 40 lahre spater ? Der ehemalige chile- 
nische Botschafter Miguel Serrano gab in einem İntervievv in der 
groleen südamerikanischen Tageszeitung “EL PAIS”, Sonnabend 
19. Mai 1984 folgende Antvvort auf die Frage: 
"Sie behaupten, daf$ Hitler lebt. VVenn dies stimmt, vvüre er nicht 
letzt ein altersschvvacher Greis ? 
- VVenn die deutschen VVissenschaftler in der Lage vvaren, VVaffen 
vvie die fliegenden Scheiben zu schaffen, vvarum sollten sie 
nicht an genetischen Experimenten arbeiten ? Dadurch entfallt 
der Zvveifel an seiner Fxistenz. Die Fabrik der fliegenden Scheiben 
stand in Prag und, obvvohl man nicht vveif, ob sie von den 
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 Russen oder Amerikanern entdeckt vvurde, hat man grofe 
Bedenken, daf$ dies überhaupt geschah, denn sonst vvürde 
keines dieser Lönder Millionen Dollar dafür ausgeben, um zur 
Stratosphare zu gelangen mittels des plumpen Systems der 
Düsen-Raketen. Die fliegenden Scheiben haben, denn sie exi- 
stieren, ein Antriebssystem, das sich auf eine vveitere VVissen- 
schaft stützt, die der Anti-Gravitation.” 


Schon am 9.2.1942 dufeerte Adolf Hitler: 
”Ich bin, ich sage es ganz offen, ein Narr der Technik. lmmer ist 
der in der Vorhand, vvelcher mit verblüffenden technischen 
Neuerungen kommt” Seite 275, 


Aber schon vvesentlich früher vvar er sich klar darüber gevvorden, daf 
VVeltanschauungen, vvie beispielsvveise der Marxismus, ab einem 
gevvissen, aus den Anfangen herausgevvachsenen Stadium, nur noch 
dann mit dem Schvverte ausgetilgt vverden können, vvenn diese 
VVaffen gleichzeitig Trager eines zündenden Gedankens, oder einer 
Idee sind: 
”Vorstellungen und ldeen, sovvie Bevvegungen mit bestimmter 
geistiger Grundlage, mag diese nun falsch sein oder vvahr, 
können von einem gevvissen Zeitpunkt ihres VVerdens an mit 
Machtmitteln technischer Art nur mehr dann gebrochen vver- 
den, vvenn diese körperlichen VVaffen zugleich selber Trager 
eines neuen zündenden Gedankens, einer ldee oder Vveltan- 
schauung sind.” "Mein Kaməf, S. 186/187 


VVas sind diese fliegenden Scheiben letztendlich anderes als geistigen 
VViderstand brechende, überragende, geniale Machtmittel, die im 
Chaos des 20. lahrhunderts Errettung verheilsen, sicherlich nicht nur 
für Besatzungsdeutschland. 
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NACHVVORT 


Die hier zusammengestellten Fakten stehen vollkommen im Gegen- 
satz zu dem veröffentlichten Geschichtsbild des ILVV.K. nicht nur der 
"Sieger”, sondern auch der "Nationalen-Presse” in der BRD. Diese 
Nationale Presse hat 4 lahrzehnte an der “Alles aus, alles vorbef” - 
Legende eifrig gevvirkt. Um diesen Gegensatz aufhellen zu können, 
muf$ man sich die Frage stellen, kann es in einem besetzten Land 
überhaupt eine nicht vom Besatzer kontrollierte und dirigierte Presse 
geben £ 
İn dieser, unserer heute noch andauernden Situation, sollten vvir 
vielmehr auch ein Ohr für die andere Seite haben, die zvvar selten, 
und nur für den schon Durchblickenden vernehmbar, ihre tiefe 
Besorgnis über den vveltpolitischen Tatbestand auszudrücken pflegt. 
Der iüd. Schriftsteller )acques Bergier, am 5.5.1945 von den Ameri- 
kanern aus dem Lager Mauthausen befreit, vvurde gleich von einer 
amerik. Dienststelle die in Deutschland nach Geheimvvaffen forschte, 
als Agent übernommen, und dürfte einen ganz speziellen Uberblick 
erlangt haben. VVodurch vvir den zvvei folgenden Zitaten besondere 
Bedeutung beimessen können: 

”Die lahre des Nationalsozialismus vvaren einer der vvenigen 

Augenblicke in der Geschichte unserer Kultur, in denen sich laut 

und sichtbar eine Tür zu etvvas anderem auftat. Und es ist recht 


sonderbar, daf5 die Menschen so tun, als hatten sie nichts gesehen 
und gehört als das übliche Durcheinander und Getöse der 
kriegerischen und politischen Vvirren.” S. 308/309 (3) 


”..... und daif$ es tatsachlich fene “andere Vvelt” vvar, die mit Hilfe 


GƏsəs 


des Nationalsozialismus einige lahre lang geherrscht hat. 


Sie ist noch nicht besiegt. Und nicht das ist erschreckend, son- 


dern erschreckend ist nur unsere Unvvissenheit” S.305, (3) 


Unvvissenheit ? VVorüber ? Über Materialstarke, Schlagkraft, Mann- 
schaftsstarke, Stützpunkte £ 


Die Fortsetzung dieser blauen Serie GEHEIME VVUNDERVVAFFEN, 
soll voraussichtlich im nachsten lahr erfolgen mit dem eventuellen 
Untertitel: “Deutsche Pioniere im All 7. Es vverden z.B. Antvvorten ge- 
sucht auf die Fragen: VVas geht alles im VVeltraum vor £ VVas vvaren das 
für Satelliten, die vor dem ersten Sputnik schon die Erde umkreisten ? 
VVarum beobachten die fliegenden Scheiben standig die Raketen- 
starts und vvarum begleiten sie die VVeltraumfahrzeuge der Allilerten ? 


VVer vvar vvirklich zuerst auf dem Mond £ Und ahnliche Themen. 
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Glaubet nicht, daf$ der Deutsche 
seine göttliche Urheimat verloren hat. 


Fines Tages vvird er sich vvachfinden 
am Morgen eines ungeheuren Schlafes. 


Friedrich Nietzsche, 1844-1900 
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Reichacette 


21000 km 


Seheibenform 


Parix, 7. Züni 


vDie angeblich immer vvieder gesich- 
teten ,Fliegenden Untertassen" könnten 
ferngelenkte Flugapparate deutseher 
Konstruktion nach Art der V-VVaffen 
sein.“ Diese Theorie vertritt soeben die 
bekannte Pariser Abendzeitung , France 
Soir" in ihrer neuesten Ausgabe. 
Das Blatt stützt sich in dem groğ aufgemach- 


ten Artikel auf die Aussagen e€ines İetzt in Tel 
Aviv l1ebenden 40iöhrigen deutschen V-VVaffen- 


Hinscuişur əlisukəƏ ə Da əilipibaş çi Zlələy--ləəi övi—. 


Heh erklürt haben sol: 


vich vvage zü behaupten, dağ fiiegende Schei- 
ben, falis sic am Himmel kreisen, in Deutsch- 
land konstruiert, nach meinen VVelsungen fer- 
tiggestellt und vvahrseheinlich in Serie von den 
Sov/)ets nachgebaut vvurden,“ 


Dr. Miethe soll ferner erklürt haben, daf cine 
Neukonstruktion der V-VVaffe in Seheibenform 
mit einer Reichvvelte von 21000 km und Radar- 
steuerung mit der Bezeichnung V 7 gegen Kriegs- 
ende fabrikationsreif gevvesen sei. Man habe 
diese ferngelenkte Scheibe mit groğem Erfolg 
über der Ostsee erprobt, 

Hitler habe sich iedoch erst nach dem Rhein- 
übergang der Pattonn-Armee dazu entschlossen, 
dic V7 in Serienfabrikation in den unterirdi- 
schen Fabriken Süddeutschlands bauen zu lassen. 

Nach der Schilderung des Ingenieurs erbeute- 
ten die Sovvğets beli der FEinnahme Breslaus 
mehrere Antriebsaggregate dieser Vvatfe. 
Auferdem hitten sie drei seiner besonders auf 
dic V 7 spezinlisicrten Kollegen nach dem Indu- 
siriezentrum ienscits des Urals gebracht, 


Frankfurter Nachtausgabe, 
7. y)uni 1952, siehe 
Geh. VVunderv-. 1, S. 94 
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DER SCILESİER/ 
BXESLAUER NACİTDİCUTEN 


Fragt die DBreslauerl 


Antrlebs-Avgresute der .Ellegenden Unter- 
(aa86n” 1918 in Nilesienes İluyiatadt 
, erbeute(?7 


Die ,Fllegçenden Untertessen", dle üngebe 
İleh vrleder vermehrt am Himmel beohachtet 
vəerden und gudh durch dia Spalten dor 
Prosse gelstern, sollen nach elnem Berieht 
des .8-Uhr-Abendblattes” in Humburg die 
Fortentvvicklunç dor deuischen AV 7“ soin. 
Dicse Angnben macht nach dem angeführten 
Beridht ein deutsceher V-VVaffecn-Exporte, 
Dr, R. Micthe, der z, Z. in Tel Aviv lebt. 
Er gibt an, dağ bel der Elnnahme Dres- 
İnus duürch die Russen nngeblich mechrere 
Antrlebs-Ageregate der QV 7“ den Erobe- 
rern İn die Hündec fielen, Die .V 7", cins 
achelbenförmige Konstruktlon mit groğem 
Aktlonaradius, sol erprobt und berelis in: 
Serlenherstellung gECvvesen, 


Fs erhebt sidh die Frage, ob die Angaben 
dicses nus Paris gerchrilebenen Berichtes 
stimmen. Vielleicht vvelfi) oder erir sert sich 
ciner auüs der groflloen Zahl der B8reslauer 
auf Grund diecser Meldung an eline Spur zu 
diesen subergeviöhnlidhen Antriebsaggre- 
gaten, G. K. 


etvva luni 1952 


Derfönlidyer Stob Reldyəlübrer-H 

272 7 
M R G aat. nr, Əsil, (27 ə“ 7 

E LE Elekiro-mechanische Apparatebaugesellschall m. b. H. 


HİLDESHEİM 9 Gəsehəsstr. (46 Foevevl dr, (O. Senli kontor, : Said, Soariasso, Hüciesholın Postəchəclilorutoı Hannovəv 870821 
Bənə əs Pagsi, Hildisahoelin 


Bur Lalean" bere hindəridil von: Unsere 2ekfən: Ür/Nie, "ə: 28.10, 1944 


Stö der Punktion elektrischer Gerüte als MNittel 
der Kriegseführung, 


Zs virü angestrebt, suf der Peindseite eine Ausschaltung derienigen 
Lampfzittel herbeizruführen, deren Einsatrfühigkeit auf der Funktion 
elektrischer Gerite beruht, 


Üntər diese Kampfnittel fallenı: 
luüfte und landfahrzeuge mit einem Verbrennungsmotor mit Xerzenzündöung 
als Antriebsmittel, das gesamte Nachrichtenvesen, sonie einige srtille- 
rİəstisehe Einrichtungen, 


Zuür Erreichung dieses Zieles vird eine Fernbeeinflussung der Funktic 
əlektrireher öGerüte suf folgende Basis vorgeschlagen, 


Der Aufbau elektrischer Gerütəe setgt sich anus £vei Öründelementen 
rusamnen, sus Spannungsleitern und lsolatoren, Störungen an elektrischer 
Gerüten und Maschinen sind grundsützlich suf Unterbrechungen in S£pan- 
nungaleitern oder Überbrückungen von lsolatoren zurüekzuführen. 


Eine Überbrückung von lsolatoren z.B, durehbricht die Blockierung 
der Spanmungvege und führt zur Bildung von Xriechstrümen oder Xurraschlüs 
sen, ünd verursacht als Ausvirkung der letZzteren -nterbrechungen in 
Spannungsleitern, rei es infolge durchschmelzen von Sicherungen und Zue 
leitungen, oder durch Zerstörung der Verbraucher selbət, 


Durch Überbrückuüng von lsolatoren ist also die Mögzlichkeit gegeben 
şedes elektrische Gerüt auğer Betrib zu setzen, 


Es ervüchst nun die Aufgabe einen, beim Aufbsu sümtlicher elektri- 
soher Gerüte in Erfüllung ausreichend michtiger Funktionen Anvendung 
findenden ləolierstoff durch Pernbeeinflussung unvirksan zu machen, 


Auf der Suche nach einem hierfür geeignetem Stoff mvmurde gefunde”, 
dağ die Atmosphüre die erforderlichen Voraussetrungen in susreichendem 
Ma8e erfüllt, 


Der lsolierstoff Atmosphüre findet zgvar als Solcher infolge der Bar 
türliochkeit dieses Zustandes im Algemeinen keine besondere Besohtung, 
er bildet aber letztenendes die isolatorische Orundlage der gesanmten 
XiəktroteohniK, und es steht fes.t, da6 eine Aufhebung der isolierenden 
Hirkung der Atmosphüre den Betrieb irgend eines elektrischen Gerütes, 
bekannter Xonstruktion und Ausführung unmüglich macht, 

Der gəgenvürtige Stend der Technik bietet die MHöglichkeit £ine 
Beoinflussung des lsolierstoffes Atmosphire im Sinne der ru lörenden Auf 
gabe durchszuführen, 


Es ist bekannt, da£ ult - elekxtri Achsingunzen b mate 
Yrequsnzen unter Anderem auzh sir biğrnaçbafl “entviqkeln die von “ 


durchürungenen Atmosphüre ru yonisierem, und dazit eine uugekehrte elek- 
trische Reaktion suslösen, das hel3t mit anderen Vorten, den lsolier- 
stoff Atmosphire in einen Spannungsleiter su vervendeln. 


Bemühungen rür virtəchaeftlichen Nutzbarmaehung dieser Erkenntnis 
liələn sich vor dən Xriegçe beobechten, und svar həndelte 69 sioh hierbgi 


. püauu Afü0. 1..6ü, Dokument 1, Seite 1 
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E LE MAĞ Elekiro-mechanische Apparatebaugesellschall m. b. H. 


HILDESHEIİM 6 Gəsehənsir. 46 Hfərnn/ ir, 96 Berkikontən : Sağdt, Socitkanaa, Hükdusivolon Postəciəciioneeto ti Hərvnovar 03062 
Bonidisus Paçsi, Hüldipahadın 


Hü Zoldun: Üvə Məcidi vən Unuuru Zaldan: Tag: 
Bəlrün: 
Blatt 2 


hierbei um das Probrbem der örahtlosen Übertregung elektrischer Ynergien, 
Henn voruiegend aus fatentrechtlichen Gründen auch keine ausführlichen 
VeröÖffentlichungen hierüber erfolgt sind, so kann die phyeikalische 
ƏUrundlaege dieses Problemes heute doch im vesentlichen sls gelöst ange- 
sehen verden, 


Bei einer Ausvertung dieser Erkenntnis zur RealigsİTung des vorgeschla- 
genen Kanpfmittels kann zu einen gro8en “eil auf die-e Unterlazen zurüock- 
geguxiffen verden, Es istdaher rveckmaSig rzunüchst Ermittlungen darüber 
enzustellen, velche Prequensbereiche hinsichtlich ihrer yonisierenden 
Nirkung bereits nüher untereucht, und velche Ergebnisse dabeil erziehlt 
"orden sind, 


Im Einzelnen sim für ğeden infragekommenden Frequenzbereich möglichst 
unter Zugrundelegung versehiedener Sendeenergien folgende yeststellumgen 
zu treffen: 


1ə "Nelcher Leitvert vurde ermittelt, - Bei VFellenbündelung 
b " Rundstrahlung 


2ə Velche virxsame Heichveite vurde erzielt, 
x. Bei Vellenbündelung 
b " Rundetrehlung 


3, Velche Raumstreuung vurde bei Nellenbündelunzg beobachtet,( susru- 
dürücken durch Angabe der Bündelquersehnitte in den Entfeyungen 
XA bis I, von Richtetrehler.) 


4ə SBelche Leitvertunderungen mvmurden bei zünehmender ötreuun£ İr den 
Abstünden .. bis .. festgestellt, 


6ə Binflu8 der Leitvertünderungen suf den Kontakxteffekt pro Kontekt- 
flücheneinheit, 


Rach Klürung dieser 5 Punkte, sei es durch Ermittlung bereits vörliəə 
ender Ergebnisse oder durch Elgenversuche, kann ein rusammenfassender 
İberbliek über den Umfang der Virkung und Anvendbarkeit dieses Xaapfaft- 
tels gegeben verden, 

Da eine Klürung dieser Punkte unter den gegenvertigen Verhiültnissen 
mit priveten MHitteln nicht durchführbar ist, im Interessee der Landles- 
verteidigung ğedoch von gro8er Yichtigkeit sein kann, vird nachgesucht, 
die erforderlicnem Mitteln durch das Reich rur Verfügung ru stellen, 


f et SOR dı 


Dokument 1, Seite 2 
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Derfönlider Stob Reldyəlühreccif 


mə ss i70274 


PRovessan TDir.-İng. V/ERNER: OSENBERG 
um (2) 


si 
PLAPSUSONAATES OSS BECƏCİƏOR3C nLd03RAYEB 


.Dureh Boteal 


An üen 

Persönlichen Referenten 

dəs Reicheführers S8 
SS.Standartenführer Dr. Brand$ 


yYeldquartier dəs Xeichsführers S$ 


Betreff: Ş-ü Pəs Ş 5lektr ə 


der ariegsfü: sculag der Elektronecaunnisconen 
KppaTu eta ən liuohaft m. b, HM. Hildesteim, 
Goschenstra8e 16) 


Vorgang: Mein Vortrag bein Reichsführer 33 en m”. 
750 


Standartenführeri 


Die Prüfunç des mir von Reichsführer SS gelegentlich meines Vor- 
trazs am 6.1.45 übergebenen Vorscnlages der Slenz, Hildeaneim für 
dic Störung der Funxtion elokorisehor Gerotc dürcü dCönisierung 
der Luft mit Lilfe von ultrakurzen -lektriscuien Vellen hat zü dem 
.argebnis Ggefcare, daB dieser nacü dez sugcablic-liczez stend der 
Technik nicnt zu vervirZlicnen ist. Dis Ausfütrungen der Z2lezag 
selpst lacse: ğedəs tiefere Verstaüninis für die behandelten techn- 
niscaen und physixalischen Vorgcnge vermissen, so dzS es nictt 
euyfoblen vorvden Kann, diese Stel.e mit der Durchführung enicspre- 
chender Forschungaarbeiten zu benauftragen. 


 Tatsücnlich virö an der droütlosen elektrischen Energileübertra- 
Gün und derea Aavendung für militarische Zvecxe scit danrzehaten 
.eifrigst zearbeitet, bisher ğedocn onne sreifboren Erfolz. 


.Do ühnliche Anregungen inmer vicder vorgebracnt verden, habe ich 
einige aanhafte Vissenscneftler un eine ğrundsützliche Stellung- 
nehme zu den sngeschnictenen Frcçen gebeten, Leider haben sich 
infolge der scuvierigen Post— und Vesxenhrəoverndltni-ose die enge- 
forderte: Berichte v-rzözert, so də8 ici l1hnen sls Vorbosc.sscid zu- 
nöchst eine Beurteilung des Vorschlosees der Elenmag duürcü Herrn 
Prof. Dr. Meiüner (Anlcçe 1), der auf dem Sebiet der elektronag- 
netischen Nellen über besondere Erfazruagen verfügt, sovie eine 
Stellungnanme des Leiters meiner Erprobungsabteilung, Dr. Badstein, 
(Anlage 2) vorlege., . 

Nuch Eingang der noch ausstenhenden Sutaechten veyrde ich 1ihnen einen 
umfassenden Überblicx Uber den auçenblicklichen Stand der Entvick- 
lung suf diesem Gebiet geben, 


. tünd vərüİverbindlİƏMəbən Sepfehlungen und 
poin YYCİv “ürə 5 ə Heil Hitleri 


ə m : ) 
ve/2/Z”ə Ü 1904) / 7 


“o... a 
- 
v £— 
“dü 
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Prof.Dr. A.Rei8ner 
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Derlönlidber Stob Releyəlübret-H 
10057 


“ZGÖ/e4 


AEG FORSCHUNGS-INSTTTUT 
Tornapcəcbər: 4 1101 


Ergünzuna zum GCutaohten von 27.1.1945 züm Erfindungsvorscehlag der 


"Elenag", Xlektro-meohanische Apparatebaugesellschaft m.b.u.,, 
Hildəshein, Goschenstr.16 


Dis hier gemachten Vorsohlüge sind insbesondere im ersten Teil nioht 
für üən Yachmann bestimmt, sondern nur für den Laien. Es ist übrigəns 
ploht zun erstenmal, da8 in dieser Art eine Erfindung genacht vurde, 
duroh Fernübəertragung elektrisohe Apparate unvirksam zu maochen, Die 
Gründlaegə söllte auoh damals sein, daB "üle Atmosphire in suBerorüənt- 
1iohen maBe die erforderliohen voraussetzungen besitzt, da3 sie duroh 
Yernbeeinflussung els lsolierstoff ausgeschaltet vmerden Kann." In 
vorigen Xrieg (1916) muBten auf höheren Befehl trotz heftigen Ein- 
spruchs der Yachkreise mehrere Stellen sn der Aufgabe arbeiten, duroh 
Rönfgen- oder irgenüvelohe anderan Strahlen ("Todesstrabhlən") die 
Zündung in Flugzeugən unvirksam Zu maochən. 


ÜZ” 


... — Festung Europa 1942 


5” SÜMETÜNON 


ə 


.2 . 
" BRTANNIEN 


VVahrend das Reichsgebiet Anfang Mai 1945 schon vom Feind überrollt vvar, 
vvaren Schvveden, Dönemark, Schlesvvig-Holstein, die deutsche Nordsee- 
küste (gehalten im Zuge der Absetzung 2?) und gro$e Teile des Protektorats 
Böhmen und Mahren (Flugscheiben-Erprobungsstatten Prag/Pilsen) noch 
von der VVehrmacht verteidigte Gebiete. Zufall ? Oder von der deutschen 
Führung zvveckgerichtet angestrebt £ 
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Feuerballe über den Kanarischen inseln 1 


Das”Le Figaro Magazine”, Paris, vom 8.12.1979 berichtet in einem vier- 
seitigen UFO-Artikel ”Decidement, fault-il croire aux OVNI ...” von 
lean-Claude Bourret, über Feuerball-Sichtungen (boule de feu) im 
Bereich der Kanarischen Inseln. 


Gilbert Naranio, Techniker 
des span. Fernsehens sah am 
Morgen des 5. Marz 1979 
zvvyischen Nacht und Mor- 
gendammerung von der 
2.000 m hoch gelegenen 
Sendestation am Berg İIzana 
auf Teneriffa, vvahrend der 
Uberprüfung seiner Appara- 
turen, langsam fliegende 
Feuerballe und konnte sie 
fotographieren. Von den im: 
LeFigaro Magazine veröffent- 
lichten 7 Farbfotos sollen 
hier zvvei vviedergegeben 
vverden, die diese Feuerballe 
offenbar im Stadium der laut- 
losen Lichtexplosion zeigen. 


Diese schvvarz/vveif$en Bild- 
/ kopien können bel vveitem 
. nicht den Findruck ver- 
mitteln, vvie die mir vorlie- 
genden Farbbilder. 69 


İ Der sehr bekannte und be- 
İ liebte norvvegische Schlager- 
I sanger Finn Kalvik sah 1977 
İ vvahrend einer GCesangs- 
i Tournee, ebenfalis über den 
/ Kanarischen İnseln diese 
/ Feuerballe, vvahrend gleich- 
 zeitig der Strom ausfiel, Die 
i norvvegische Familien-lİllu- 
 strierte “Norsk Ukeblad”, Nr. 
— 28/1984, S. 37/38, berichtete 
 über sein Erlebnis, das gleich- 
zeitig von Hunderten ge- 


sehen vvurde, Der Film, den Kalvik über den Vorgang gedreht hatte, 
vvurde beschlagnahmt. Sein Freund )anne, der 33 Bilder gemacht 
hatte, vvurde ebenfalls von einem Oberst der spanischen Luftvvaffe 
befragt und vvar so unvorsichtig, mitzuteilen, vvohin er seine Bilder 
zum Entvvickeln gegeben hatte. Als er spater im Geschiüft diese 
abholen vvollte, vvurde ihm erklaürt, daf5 30 der 33 Bilder leider beim 
Entvvickeln zerstört vvurden. Finn Kalvik vermutet daher, daf$ hier auch 
eine Beschlagnahme erfolgte. in der”Norsk Ukeblad” zeigt Kalvik zvvei 
der verbliebenen drei Bilder, die denen aus dem Le Figaro Magazine 
stark ahneln. 

Das noch verbliebene Bildmaterial dürfte demnach im einen vvie im 
anderen Fall ievveils nur den harmloseren Teil des ganzen Vorgangs 
zeigen, der nicht beschlagnahmte Rest einesteils und der zur Ver- 
öffentlichung freigegebene andernteils im Le Figaro Magazine. 
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ölner Rundschau 4.5.1983 “Kronen-Ztg,, Vvien, 4 4. 1, Mai 83 


Nazi-U-Boot 
auf dem u.5.4383 Tofe İurivrolen i ın 
einem 1-Bool-llmci? 


. Gründ der 
Karibik-See? : 

Das oİk-S "Verteidi- London. -— in der Karibik . mente. VVie die Londoner 
gungsministerium hat sich İ haben amerikanische Tau- - ,,Times”” berichtet, ist der 
am Dienstag üuBerst skep- İ cher ein deutsches U-Boot -Leiter des Bergungsunter- 
5 zü 2777: 57 aus dem Zvveiten VVelt- nehmens ,,Novad Salva- 

” “Vonach uf dem krieg entdeckt. Es ist aus- ge” in England gevvesen, 
2e€v“7U“7U7U7 İ gezekhnet erhalten, in sei- hum Geld aufzutreiben. Das 
. R nem İnneren könnten die U-Boot, auf dessen Turm 

Überreste toter Nazigrö- der Schriftzug ,,Hamburg 
fen sein, die 1945 nach 1944“ zu erkennen ist, ist 


.deutsehes U-Boot aus dem 
Toten an Bord liegen soll. 
Südamerika fliehen vvoll- İ ein Typ, der eigens für die 


Nach einem Bericht der 
Tageszeitung ,The Times”. 
hat der Amerikaner Roger 
Miklos (41) vor vvenigen 


Zvveiten VVeltkrieg mit 18. 
ten, aber auch Kunstschat- $ Flucht von Nazifunktiona- 


Monaten ein in 25 Meter 
Tiefe liegendes U-Boot von 
ungevvöhnlicher Bauvveise 
entdeckt, das nach seinen 
“Vermutungen - möglicher- 
iveise führende Nazis ge- 
gen Ende des Krieges nach 
Südamerika bringen sollte. 


Der Fund gebe der Theorie $ 


neue Nahrung, vvonach der 
damalige Reichsmarschall 
Hermann Göring einen Ge- 
heimauftrag für neun Un- 
tersee-Boote” erteilte, mit 


denen Naziführer nachül schen U-Boot könnten sich laut einem İ çi) 
Kriegsende ” entkommen $İ Bericht der britischen Zeitung ,The Ti- İ € 
şollten,, mes“ die Leichen von Nationalsozia” İ "rea 


Nach Meinung von Mik- 
los, der sich zür Zeit in 
London aufhalt, handelt es 
sich bei dem offenbar be- 
stens erhaltenen Schiff um 
ein U-Boot der ,7V11-C- 
Klasse“, die vvührend des 


Krieges mehrfach meodifi-. 


ziert vvorden sei, Das von 
ihm entdeckte Boot sehe 
ğedoch völlig anders aus als 
seine Vorgönger. 

Bei der Erkundung des 
rund 65 Meter langen und 
etvva 200 Tonnen sechvveren 
Bootes konnte Miklos kei- 
ne Registriernummer fin- 
den. Einziges Erkennungs- 
zeichen sei eine Messing- 
Plakete mit der Aufschrift 
—" yHamburg/Deutsehland. m 
Auftrag gegeben 1944“ ge- 
vvesen. 

Der erfahrene Taucher 

“x der Bericht der 
“Teviakt zu 


ze und vvertvolle Doku- 


zz 


Badische Zeitung 
Dienstag, 8. Mai 1983 / Nr.101 


Gesunkenes U-Boot 


in Karibik gefunden 
London (rtr). In einem in der Kari- 


bik aufgespürten gesunkenen deut- 


listen befinden, die nach Südamerika 
İliehen vvollten. Das Schiff, das keine 
erkennbare Nummer trage, sei in 23 
Metern Tiefe vom amerikanischen 
Bergungsunternehmer Roger Miklos 
gefunden vvorden, hie8 es am Montag 
in der Zeitung vveiter. Miklos befinde 
sich derzeit in London, um beli der bri- 
tischen Regierung Interesse für eine 
Erkundung und Bergung des U-Bootes 
zu vvecken. Miklos sei der Ansicht, da 
es sich bei dem Sechiff vom Typ der C- 
Klasse um” eine Sonderanfertigung 
handle, in der sich nationalsozialisti- 
sche Funktionüre möglichervveise mit 
Dokumenten, Gold und Kunstsechötzen 
nach Lateinamerika absetzen vvoliten. 

habe bei seinen monatelangen Re- 
Bundesrepublik 
5 georteten 


ren gebaut vvorden vvar. 


ikar 


y 


vv 


STUTTGART (ap) 
geschichtler Profes- 


Es gah ke 


Es hat keine U-Boote ge- 
vras mit ihnen geschah 


geben, die für die Flucht der NS-GröBen nach Südamerika vorbe- 
reitet v.aren.“ Ebenso vvenig gebe es ,heute noch deutsche Un- 


terseeboote, 


Der intemational bekannte deutsche Zeit 
von denen vvir nicht vissen, 
und vvo sie geblieben sind.“ : 


sor dürgen Rohvrer ist absolut sicher: , 


Irrtum oder Ablenkung ? 
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Filnzelpreie 20 Rp. 


Ersehcint vörhentlich Tal 


“Zürloh Freltag, 12, Mürz 1948 
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Dieser Mann behauptet, Hüler aumd Eva Braun im kritischeş, 
Moment nach Tondern in Süddünemark gebracht zu haben, 
vo der Führer sich verabschtedet hütte. İn 3ünchen ueerden 
nün die Aussagen des Piloten, eines ehemaligen SS-Maşors und, 
ipie er behduptet, Enkels von Mackensens,von den Amerikaneyrm 


geprüft. (C 18-3-72) 


- München, Freitag, 2. Dezember 1983 


r. 277 Münchner Merur İİ1 


Hitlers allerletzter 
Fluchtvveg: aus Berlin 


Tunnel vom Führer-Bunker zum Flughafen 


Berlin (vve) — Ist Hitlers geheimer 
Fluchtvveg in Berlin-Kreuzberg 
entdeckt vvorden? Alles deutet dar- 
auf hin. Sprengstoff-Experten und 
VVissenschaftler untersuchen mit 
Baggern und Baumaschinen, die 
einzige Erhebung Berlins, den 66 
Meter hohen Kreuzberg. Unter ihm 
haben Bauarbeiter ein vveitlaufiges 
Tunnel- und Bunbkersystem aus 
dem Zvveiten VVeltkrieg entdeckt. 


. Anvvohner berichteten gestern, . 


daB das kilometerlange unterirdi- 
sche Labyrinth von Bergleuten aus 
dem Ruhrgebiet nach Planen von 
Hitlers Hauptarchitekt Albert 


Speer angelegt vvurde. Es soll auch,. 


vvie Zeugen berichteten, eine Ver- 


bindung von der damaligen Reichs-” 


kanzlei bis zum rund zvvei Kilome-” 


ter entfernten ehemaligen Zentral- 
fİlughafen Tempelhof geben. 

,.Nach Erinnerungen ölterer Be- 
vvohner vvurden kurz vor Kriegsen- 
de riesige Mengen an Munition in 
die Stollen transportiert. VVie ge- 
fahrliche unterirdische Munitions- 


depots auch heute noch sein kön-. 


nen, hatte sich, erst im August die- 
ses Yahres in Berlin-Tempelhof ge- 


zeigt: Eine Sprengbombe explo- “ 


“dierte unter einer VVohnstraBe, rib 
einen riesigen Krater und bescha- 

digte mehrere GeebəAude. 
1 Bei den Untersuchungen, die 
noch mehrere VVochen, vvenn nicht 
İ gar Monate andauern vverden, ha- 


”vveiteren Stelle entdeckten 
"Tunnelsucher zvvei tadellos erhal- İ 


İfür Hitler 


ben die Experten der Bauvervval- 
tung und der Technischen Univer- 
sitat Berlin einen sieben Meter un- 
ter der Erde liegenden Bunker so- 


, vvie einen 100 Meter 7 —. 


entdeckt. 


. Dieser. führt zu einem zvveiten 
 Bunkersystem, zu dem vvegen me- 


terdicker Betonvvande bisher noch 
kein Durchbruch gelang. An einer 
die 


tene Günge, deren Hun aller- 
ə verschüttet sind.- 


Ganz “besondere “Baleılung 
kommt Hinvveisen zu, vvonach das 
Tunnelsystem vom Führer-Bunker 
im heutigen Ostteil Berlins bis zum 
Flughafen Tempelhof als regel-. 
rechte unterirdische StraBe ausge- 
baut vvorden sein soll — groB genug 
für kleinere Autos. ,,Nach dem bis- 
her freigelegten Tunnelsystem ha- 


"İben vvir Vermutungen bestatigt er- 


halten, dağ die ,Organisation Todt” 
einen allerletzten 
Fluchtvveg aus Berlin gebaut hat“, 
erklaürten Experten der Kreuzber- 


, ger Bauvervvaltung. Sorge bereitet 


der Berliner Bevölkerung vor allem 
der mögliche Munitionsbestand in 


“den Bunkern. VVisenschaftler der 
, Technisehen (Universitat prüfen . 
,)etzt mit modernsten seismischen 


und magnetischen Untersuchungs- 
methoden nach, vvieviele Bomben 
noch in dem Bunkersystem liegen. 


Siehe auch ”Die Vvelt”, 1.12.1983: 
”Lie$ Hitler sich einen Fluchtvveg bauen £” 
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Nachfolgend Textauszug aus dem Buch: 
”Das Ende des Hitler-Mythos” von )losef 
Greiner, Amalthea-Verlaz, VVien, 1947, 
Seite 338-342, Buchkapitel: 


Der Huıtler-Mythos ist tot.- 
ZA”eber Hitler İlebtl1 


Hitlers Chauffeur, Ernst Kempka, beridhitete 


als Augenzeuge, daB ger am 30. April 1945, zvi-. 


sdhen 14 und 15 Uhr, den Körper Eva Brauns aus 
dem Bunker der Reidiskanzlei trug. Dabei sah er 
audi den Leidinam Hitlers, der in eine Dedke ein- 
gehüllt var, aus der ein Stiefel herausragte. Die 
beiden Leidien vurden dann in eine vorbereitete 
Grube versenkt, mit Benzin übergossen und ver- 
brannt., " "9""7" 


Am 30. April 1945 var Berlin in voller Auf- 
lösung. Aber auf dem Tempelhofer Flugfeld 
merkte man venig davon. Die Bodenorganisation, 
vie Hafensignale, Funk- und Peileinriditungen 
gaben den Piloten alle VVeisungen, um ein glattes 
Landen zu ermöglidien. Es herrsdite Hodhbetrieb. 
Alle sedhis Minuten landete eine Masdhine. Zehn 
Flugzeuge stiegen stündlidi auf. Mandiesmal so- 
gar mehr. Sdinelle İager der deutsdien Luftvaffe 
rasten über den Horizont und sideerten den Luft- 
raum. Dadurdi hatte das Flugfeld keine sdive- 
ren Sdiğden erlitten. Zvisdien dem Motoren- 
geknatter hörte man das harte Hümmern der Bord- 
vaffen und den sidi nühernden Sdiladitenlarm. 
Auf dem Flugfeld lefen Meldungen ein, daB die 
russisdhe Armee bereits bis zur Kodh- und Öranien- 
strağe vordringe. Die Verbindung mit der İnnen- 
stadt ist abgesdinitten. Es gibt nur mehr eine 
Fluditmöglidikeit auf dem Luftvege oder Ge- 
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fangennahme. Sdion in den nöüdisten Minuten muBb 
der fieberhafte Pulssdilag des Tempelhofer Fluz- 
feldes ausseftşen. 

Um 16 Uhr 15 Minuten landet eine İu 52, die 
aus Redhilin eiligst SS-Soldaten zur Verteidigung 
Berlins heranbringt. Es. sind lauter Bursdien 
unter 18 Tahren. Feder von ihnen veiB, daB er 
beim Finsat, aus dem Hexenkessel Berlin nidit 
mehr lebend herauskommt. 

İn dieser Masdiineşitt als Bordsdüte İng. B., 
den idi seit lahren gut kenne und um dessen mili- 
türisdhe Freistellung idi midi viederholt bemühte. 
Er traditet, so sdinell als möglidi Sprit zu fassen, 
um vrieder anus Berlin hinauszukommen. 

Beim Tanken erhalt er vom Bordfunker plöt- 
lidh einen unsanften RippenstoB mit dem Hinveis, 
sein Augenmerk auf eine bestimmte Stelle zu 
lenken. 

In einer Entfernung von 100 bis 120 Meter 
erblickt er einen neuen Messersdimidt-Turbinen- 
lager, Type 332. Dieser besittt mit Zusatbtank 
einen Aktionsradius von 4000 Kilometer. İnş. B. 
und sein Kamerad, der Bordfunker, riditen ihre 
Ludisaugen aufmerksam auf dieses Flugzeug. Da- 
vor sehen sie — kein Zveifell — ihren ÖObersten 
Kriegsherrn: Adolf Hitlerl 

Er ist in feldgrauer Uniform und gestikuliert 
lebhaft mit einigen Parteifunktioniren, um sidi 
offenbar von ihnen zu verabsdieden. 

Zehn Minuten lang können die beilden in der 
Hast des Tankens den flüditenden Führer genau 
beobadıten. Dann ist der Sprit gefaBt. Um 16 Uhr 
30 Minuten steigt ihre Masdine vreder in die 
Lüfte. 

(Eine Me-332 hat es nicht gegeben, 


vvohl eine Me-Gigant 323. Vielleicht 
ein Druckfehler. Anmerkung: Hugin) 


71/: Stunden spiter, um Mitternadit vom 
30. April auf den 1. Mai 1945, verkündete Ad- 
miral Dönit, über den Militirsender, daB Hitler 
tot sei und er den Oberbefehl übernommen habe. 
Einige Minuten spiter bradite der deutsdhe Rund- 
funk die gleide Nadiridit. 

Goebbels meldete ebenfalls, der Führer sei in 
die Valhalla eingegangen. 

Laut einer Meldung des İnformationsbüros 
der Sov/etunion, vom 3. Mai 1945, sagte Fritsdie 
bei seiner Vernehmung nadı der Gefangennahme, 
dağ Hitler, Goebbels und der neu ernannte Chef 
des Generalstahes, General der İnf. Krehbs, Selbst- 
mord begangen hütten. 

Oberstleutnant Heimlidi vom amerikanisdhen 
Geheimdienst, der alle Angaben über Hitlers Tod 
überprüfte, gelangte zur Feststellung, dağ Hitler, 
Eva Braun und Bormann noch leben. Es sei kein 
Tota eines Beveises dafür vorhanden, dağ Hitler 
tot seli. Die Meldung (INS) besagt ferner, daB die 
Untersudiung der amerikanisdien Armee über die 
Vorginge vrihrend der letiten Kampftage vielmehr 
ergeben habe, daB es auBerordentlidi leidit ge- 
vresen sei, aus Berlin zu entkommen. Sadıverstin- 
dige verviesen überdies auf. die Ünmögzlidkeit, 
eine Leidie im Freien vollstindig zu verbrennen, 


ohne dafğ Restrüdcstinde zurüdiblieben. 


 Ing. B. sdilieBt ieden İrrtum seinerseits aus 
und versidhert dezidiert, dağ am 30. April 1945, als 
er um 16 Uhr 15 Ninuten landete und Hitler im 
hellen Lidit der untergehenden Sonne beobadatete, 
es gar nicht mehr möglidi var, in die Reidiskanzlei 
zu gelangen. Es könne aus diesem Grunde auch 
niemals der VVahrheit entsprechen, daB er an die- 
sem Tage in der Reidiskanzlei Selbstmord be- 
gangen habe. Als Ing. B. die Radiomeldung des 
Admirals Dönit, hörte? dadite er, hödist überrascht, 
zunödist-an ein Flugzeugunglück des Führers. (69) 
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NOSTLAA 23A8VH Aq, 


Deutsche Übersetzung aus der amerik. ”POLICE GAZETTE”, Nevv 
York, 1964, Seiten 16/17/27. 


Die Police Gazette, die ein l)ahr spater in National Police Gazette um- 
benannt vvurde, ist eine Zeitschrift für Privatdetektive, Polizisten und 
Amateur-Detektive. 


Die genauen Orts- und geographischen Angaben sind vom Über- 
setzer durch Punkte ersetzt vvorden: 


"POLICE GAZETTE”-ARTIKEL VVELCHER EINST GEHEİMEN NAZI 
VORPOSTEN IN ARGENTINIEN ENTHÜLLTE - VON REPORTER 
BESTATIGT 


Von Harvey VVilson 


Zum ersten Mal hat ein Au$enseiter in der VVildnis Argentiniens, das 
supergeheime Versteck Adolf Hitlers gesehen. 

Sein Augenzeuge berichtet von der unübervvindbaren Nazifestung, 
bestatigt damit die aufsehenerregenden Fakten, vvelche zuerst vor 
zVvÖlf )ahren von der "Police Gazette” aufgedeckt und veröffentlicht 
vvurden. 


VVöhrend lack Comben, Korrespondent des "London Daily Express” 
durch die gebirgige Region der Provinz... ..... reiste - eine sich aus- 
dehnende Vvildnis von Seen, Vvasserlallen, gigantischen Gletscher- 
höhlen und bevvaldeten inseln - entdeckte er 100 Melilen nördlichvon 
Saha , den letzten geheimen Vorposten Hitler- 
deutschlands. 


Fs vvar in dem lahr 1952, als die “Police Cazette”, nachdem sie sehr 
geheime Allilerte Geheimdienst Berichte und Informationen, vvelche 
auf İntervievvs von ehemaligen VVehrmachtsangehörigen basieren, 
erhalten hatte - enthüllte - daf5 Hitler und seine Gelilebte, Eva Braun, 
aus den Trümmern Berlins entkommen vvaren. 


Als der Untergang des lII Reiches dicht bevorstand (lrrtum der Amis, 

das III, Reich besteht heute noch, der Übersetzer), vvurden von 

Martin Bormann, des Diktators nachstem Vertrauten, Plane für Hitlers 

Flucht (auf deutsch: Absetzung) entvvorfen. Anvertraut vvurde das 

Proyekt Admiral Karl Dönitz, Nazi U-Bootspezialist und Oberbefehls- 

haber der deutschen Kriegsmarine, vvelcher spater damit prahlte: 
”Die deutsche U-Bootflotte ist stolz darauf in einem anderen 
Teil der VVelt ein Shangri-La an Land gebautzu haben- eine unein- 
nehmbare Festung.” 


Diese ”uneinnehmbare Festung”, auf die Admiral Dönitz angespielt 
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hatte, vvar im Herzen der riesigen Flache argentinischen Bodens, vvel 
cher von Nazi-Agenten in Süd-Amerika ervvorben vvorden vvar. Dieses 
"Klein-Nazi-Deutschland” umfaföt mehr als 10.000 Quadratmelilen 
(das sind 25.900 qkm) Vveideland in den Provinzen... ..... und...... : 
Und das bevvaffnete Lager, vvelches dabei vvar Hitlers Versteck zu 
vverden, vvar in dem GCebiet nördlich von San...... .. ......... 


(GröBenvergleich: 
Ostpreufsen ca. 37.000 qkm 
Massachusetts ca. 21.400 qkm 
Dnemark ohne Grönland ca. 43.000 qkm 

vom Übersetzer eingefügt). 


Besucht Nazi Vorposten 


Vor kurzem, im lanuar 1964, reiste Korrespondent lack Comben nach 
00 um nach Berichten über den Nazi-Vorposten zu forschen. 
Hier ist sein Bericht: 

”lch bin von dem Besuch des aulf$ergevvöhnlich fortbestehenden Vor- 
posten Hitlerdeutschlands in der heutigen VVelt, zurückgekehrt. 


In einem Lager an dem Ufer des schnell dahinfliesenden..... River, 

, Meilen südlich des Aquators, im Herzen Argentiniens, leben 
deutsche Manner, Frauen und Kinder eine merkvvürdige und geheime 
Fxistenz unter stahlerner Disziplin. 


Dort ansössige Leute können nicht in das Lager eindringen, vvelches 
Deki ssl , 100 Meilen nördlich von San...... .. ......... liegt. 
Den Bevvohnern des Lagers ist es verboten mit Fremden zu sprechen. 
Alle Manner im Lagertragen Uniformen nach Machart des Afrikakorps, 
mit den gleichen Schirmmützen, vvelche Feldmarschall Rommels Elite- 
einheit, in der vvestlichen Vvüste trug.” 


Das Lager ist für alle Nichtnazis verschlossen. Niemand kann es ohne 
einen gültigen Beglaubigungsschein betreten. Bevvaffnete VVachen 
verdeutlichen das. Um vveiter das Geheimnis zu vvahren, vvird fedes 
Poststück, vvelches das Lager verla$t oder erreicht, der strengsten 
Zensur untervvorfen. 


”Das Lager”, berichtet Comben, ”scheint komplett unter der Kontrolle 
des Lagerkommandanten, einem grauhaarigen Mann, namens V/V.... 
lən zu stehen. Ich bin in der Lage gevvesen, nachzuvveisen, dal$ 
Oz ein hoher Beamter in Hitlers Nachrichtendienst vvar. Seine 
rechte Hand ist E... F...., ein früherer SS-Offizier.” 
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Gefalschter Selbstmord 


Als die siegreichen alliierten Truppen Berlin übernahmen, vvaren die 
ersten Berichte aus der belagerten Stadt, da Hitler sich in seinem 
Bunker neben der Reichskanzlei, selbst umgebracht hatte. Diese 
Berichte sagten, dağ Hitler und Eva Braun - vvelche er, kurz bevor 
Berlin fiel, geheiratet hatte - sich ihr Leben in einem Selbstmordpakt 
nahmen, und ferner, daf$ ihre Körper dann von treuen Freunden auf 
den Hof geschafft, mit Benzin getrankt und angesteckt vvurden. 
Diese Version von dem - vvas mit Hitler und Eva Braun geschah - 
vvurde überall in der ganzen VVelt verbreitet, aber “Allilerte Geheim- 
dienste” deckten bald auf, daf$ der ”“Selbstmord” eine Tüuschung vvar. 
Angehörige von Hitlers Stab, vvelche ihn vvenige Minuten vor seinem 
angeblichen Selbstmord sahen, vvidersprachen sich, sovveit es den 
Selbstmord betraf. Sie alle betonten, daf$ Hitler, als er sie rief, um 
"Auf VViedersehen” zu sagen, sich nicht vvie ein Mann benahm, der im 
Begriff vvar sich umzubringen. 

”Er schien eher vvie ein Mann, vvelcher im Begriff vvar eine Reise zu 
machen, als ein Mann, der vor hatte zu sterben”, erklörte einer. Und 
alle Mitglieder von Hitlers Stab haben zugegeben, dal5 sie ihren Führer 
nicht tatsachlich haben sterben sehen. 

Colonel VV.F. Heimlich, früherer Chef des U.S. Army-Geheimdienstes 
in Berlin, der mit der offiziellen Nachforschung von Hitlers Verschvvin- 
den betreut vvurde, erzahlte der “Police Gazette” in einem Exklusiv- 
Intervievv: 

”Ilch konnte keinen Bevveis für Hitlers Tod finden. Er hatte genügend 
Gelegenheit zu entkommen. Da vvaren ein Flugplatz und viele Flug- 
zeuge zu seiner Verfügung vorhanden.” 


VVissenschaftliche Tests 

Ferner bevviesen vvissenschaftliche Tests, vvelche Col. Heimlich und 
seine Prüfer machten, daf$ die Selbstmordgeschichte eine Tduschung 
vvar. 

”Analysen der Blutflecken auf dem Sofa, auf dem sich Hitler - den 
Berichten zufolge - selbst umbrachte”, sagte Heimlich ”offenbarten, 
da6 die Flecken nicht der Blutgruppe von Hitler oder Eva Braun ent- 
sprachen. Es vvaren keine EFinschuf$löcher in dem Sofa oder in der 
VVand dahinter.” 

Darüber hinaus hat Col. Heimlich Röntgenaufnahmen von Hitlers 
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Zahnen, vom Zahnarzt des Diktators erhalten. Diese hatten ieden 
Zvvelfel beseitigt, vvenn auf dem brennenden Celönde Zahne gefun- 
den vvorden vvaren, die von Hitler gevvesen vvaren. Aber so ein Bevveis- 
stück konnte nicht gefunden vverden. 


Entschlossen, bei seinen Nachforschungen das Schicksal Hitlers 
kennen zu lernen, feden Stein umdrehend, hatte Col. Heimlich ein 
erstklassiges US-Geheimdienst Team, das eine Nadel-im-Heuhaufen- 
Suche auf dem Reichskanzlelgelande veranstaltete. ”Zuerst”, sagte er, 
”vvurden alle Trümmer vveggeraumt. Solche Sachen, vvie zerstörte 
Maschinengevvehre, Munition, Helme, Uniformen und Holzstück- 
chen vvurden untersucht” 


Keine Anhaltspunkte gefunden 


”Fin Bombenkrater, vvelcher vier Meter vom Eingang des Bunkers ent- 
fernt lagk vvar das primiüre Ziel”, erklirte Colonel Heimlich. ”Zvvei Siebe 
vvurden aufgestellt, eins aus Drahtmaschen vvie bei einem Hühner- 
kafig und hinter diesem ein zvveites, viel feiner, mit 12 mm Löchern. 
yede Schaufel Dreck aus dem Bombenlrater, vvurde durch das feine 
Sieb geschüttet, in der Hoffnung, daf$ einige kleine Bevveisstücke, 
vvelche das Vorhandensein eines menschlichen Körpers zelgen, 
schnell gefunden vvürden”. 


”Die Röntgenstrahlen von Hitlers Kopf gaben uns sachdienliche Hin- 
vveise auf seine Zahnstruktur und sogar ein Zahn hütte vielleicht aus- 
gereicht, seinen Körper zu identifizieren. Aber nach tagelangen Aus- 
grabungen auf eine immer gröfser vverdenden Fliche, fanden vvir keine 
Anzeichen von irgendvvelchen Körpern, und - vvas —. ist - keine 
Spur von Feuer. 

Auf der Grundlage dieser Orts-Überprüfung schickte ich meinen Be- 
richt zum obersten Hauptquartier in Frankfurt/Main, zusammen mit 
Bildern und unterstützenden Bevveisen, vvelche angeben, daf dort 
nichts vvar, vvas die Theorie von Hitlers Tod unterstützen vvürde.” 
Und aufserdem vvurde in den Ruinen kein Leichnam eliner Frau gefun- 
den, obvvohl vermutet vvurde, daf$ Eva Braun mit Hitler gestorben vvar 
und ihre Körper Seite an Seite im Hof verbrannten. 


VVie Hitler floh 


Die Police Gazette vvurde aus sicherer Quelle informiert, dağ Hitler in 
der Nacht vom 30. April 1945 aus Berlin flog. Er floh aus der Stadtin Be- 
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gleitung einer Frau und sie flogen mit einem Feeseler Storch. VVie be- 
richtet vvurde, trugen sie mehrere Koffer und reisten zu einer abge- 
legenen Nazi-U-Boot Station in Norvvegen. Dort ervvartete sie schon 
ein voll ausgerüstetes U-Boot. 

Am 10. luli des selben lahres bekam Spruille Braden, amerikanischer 
Botschafter in Buenos Aires, einen telefonischen Hinvveis, daf$ gerade 
zvvei deutsche U-Boote in Mar del Plata (Argentinien) eingelaufen 
Vvvaren. 

”lch handelte sofort”, erzahlte er spater der "Police Gazette” in einem 
Exclusiv-intervievv. “Noch in der gleichen Stunde schickte ich zvvei 
unserer besten Geheimdienstleute nach Mar del Plata. Sie riefen mich 
an und sagten, daf nur ein U-Boot im Hafen seli - aber sie bestdtigten, 
daf$ zvvei deutsche U-Boote angekommen vvaren. 


24 Stunden lang vervveigerte die argentinische Behörde unseren 
Agenten die Erlaubnis, das übriggebliebene U-Bootzu betreten. Ihnen 
vvurde ebenfalls nicht gestattet, zu irgend einem Mitglied der Mann- 
schaft zu sprechen. Als Kapitan Otto VVermuth, der 22/4hrige Komman- 
deur, schlief lich gefragt vvurde, meldete er, daf$) es nur eine gevvöhn- 
liche Routinefahrt vvar. 


Aber er vvollte nicht erklaren, vvarum er sich nicht am 8. Mal, als 
Deutschland kapitulierte, den Alliierten ergeben hatte. Er vvollte nicht 
aufdecken, vvarum er 54 Mann, anstatt einer normalen Mannschaft 
von 18 oder 19 Mann an Bord hatte. Er vvollte seine Ladung nicht 
erörtern, vvelche gelöscht vvurde, bevor meine Münner (gemeint sind 
die US-Agenten, der Übersetzer) dort ankamen. Er vvollte auch nicht 
den Luxus an Bord erklaren - da vvaren 540 Kartons mit Zigaretten (U- 
Bootmönner rauchen nicht an Bord) eine Kammer voll mit Champag- 
ner, VVein, Schottischen Vvhisky und deutschem Schnaps.” 

VVar dies das U-Boot, vvelches Hitler und Eva Braun nach Argentinien 


brachte £? 
Dieses Geheimnis bleibt noch ungelöst 


Geheimnisvolle Ladung 
Finen Monat spater legte ein anderes U-Boot im selben Hafen an, 
eröffnete der Botschafter der”Police Gazette” und vvieder entsandte er 
Geheimdienstagenten zum Ort des Geschehens. ”VVieder”, sagte er, 
”begannen sie im Kreis zu laufen. Dieses mal hatten sich Mönner und 
Fracht in Luft aufgelöst”. 
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“Ich vveif5, daf5 diese U-Boote aus Norvvegen kamen. ich glaube fest 
daran, dalf$ sie auch sovvohl höchst geheime Bestandteile deutscher 
Ceheimvvaffen, als auch atomare Entvvicklungen von Nazi-VVissen- 
schaftlern beförderten. Ich glaube nicht, da sie zu dem Zeitpunkt 
eline Atombombe hatten, aber ich bin sicher, daf” sie kurz davor 
vvaren. : 


Unsere Ceheimdienstleute vvurden bei ihren Aufgaben in Argentinien 
durch das vollstindige Fehlen einer Zusammenarbeit mit der Regie- 
rung extrem belastet. In VVirklichkeit beschützten die argentinischen 
Behörden die Nazis und verschvviegen durchvveg İnformationen, 
vvelche uns nützlich gevvesen vvaren. 


VVir vvaren niemals in der Lage, das gesamte Ausmai$ der Nazi-lnfil- 
tration im Lande festzustellen. VVirverfolgten 400 Millionen Nazi-Kapi- 
tal nach Buenos Aires. Gerade dann verschvvand es. 


Finer von Hitlers Hauptagenten vvar Ludvvig Freude, vvelchem geheime 
Fonds anvertraut vvurden. Seit vvir vvu$tten, daf$ er ein Verbindungs- 
mann für General Friedrich Vvolfe, Nazi-Militarattachee in Argenti- 
nien vvar, vvar er unsere Zielscheibe Nr. 1. Der Sohn von Freude, vvar 
einer der engen Freunde von Peron, und viele /ahre sein Privatsekre- 
tar. 


Ich versuchte Freude nach Deutschland zu deportieren, vvo vvir ihn 
hatten gefangennehmen und verhören können. Nutzlos. Am 15. Sep- 
tember 1945 informierte mich der argentinische Aufsenminister 
Cooke, dal das Au$enministerium trotz der VVichtigkeit der Anklagen 
gegen Freude, machtlos vvar, ihn auszuvveisen. 


Anschliefsend meldete Braden nach VVashington, daf$ die Nazis eine 
vvirkliche Festung in der Gegend um San........ ......... als eine 
Zufluchtstatte für Hitler und seinen engeren Kern der Nazi-Gefolgs- 
leute gebaut habe. 
“Ich sandte unsere Agenten dorthin um nachzuprüfen”, erinnerte sich 
Braden traurig. “Sie vvurden von den deutschen VVachen verspottet, 
und es vvurde ihnen befohlen zu verschvvinden. Uns vvurde nie freie 
Bevvegung in dem Cebiet gestattet” 
Das vvar im )ahr 1945. Seitdem scheiterten verschiedene Anstrengun- 
gen von Forschern, in die Nazi-Festung einzudringen, bis dann vor 
kurzem der Berichterstatter des “London Daily Express” den ersten 
Augenzeugenbericht erhielt, der die 12 lahre zurückliegenden Ent- 
hüllungen der “Police Gazette” bestatigte. 

The End - Das Ende” 
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"Ist Gravitation ein Gesetz?”,”Die Rotationstheorie in der VVissenschaft, 
"Die Sonnentheorie” “Die kommende Kraft. 


”Hörbigers Glazial-Kosmogonie”, Ing, Hanns Hörbiger, herausgegeben 
von Prof. Ph. Fauth, R. Voigtlanders Verlag, Leipzig, 2. Aufl, 1925, 790 
Sefiten. 

Hörbigers VVelteislehre ist eine auf v/issenschaftlicher Grundlage er- 
arbeitete VVeltschau, die über den Kosmos, Sonne, Mond, Planeten, die 
Erdentstehung und geologische Entvvicklung und vieles mehr, revolu- 
tionare, aber einleuchtende Erklarungen liefert. 

Uralte Überlieferungen vverden bestatigt, und auch die nordische 
EDDA vvird als eine VVeltentstehungs-Überlieferung nachgevviesen, 
eine Mythologie also, die über grofse Erd-Zeitalter, -Katastrophen, Fis- 
zeiten, Sintfluten usvv. zu berichten vvei. 

Die VvVelteislehre vvird von der VVissenschafts-Lobby lacherlich und 
verachtlich gemacht, aber durch die heutige VVeltraumforschung schon 
in vielen Bereichen bestatigt 1 


”Fingriffe aus dem Kosmos”, Rudolf Elmayer von Vestenbrugg, 510 Sei- 
ten, 3. Aufl, 1977, Hermann Bauer Verlag, Freiburg i.Br. Aligemeinver- 
standlich gehaltenes VVerk auf der Crundlage der VVelteislehre. 
”Revolution in Technik, Medizin, Gesellschaft”, Dr. Hans A. Nieper, 
Hannover, illmer-Verlag, Hannover, 1982, 265 Seiten. 

”Energie im Überflu8”, Gottfried Hilscher, A. Sponholz Verlag, Hameln, 
1981, 206 Seiten. 

”Mensch und Technik, naturgema8”, Herausgeber: Gruppe der Neuen 
e.V., 2814 Bruchhausen-Vilsen, technische Vierteliahresschrift auf der 
Grundlage Victor Schaubergers. 

”Das Prinzip der Dynamischen Kontrabarie”, Dipl.-Phys., Prof. Burkhard 
Heim, vierteiliger, vvissenschaftlicher Bericht in der Zeitschrift "Flug- 
körper, VViesbaden, Heft 4/6/7/8. lahrg, 1959, über flugtechnische 
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”Das UFO-Phanomen”, lohannes von Buttlar, C. Bertelsmann —. 
München, 1978, 225 Seliten. 

”Physik der Uraniden”, Dr. VVolfram Fragner, C. 1963 by G. Neidhart, 
München, UFO-Forschungsgruppe München/Nürnberg, 8 München9, 
Naupliastr. 18, (41 Seiten). 

”Die Chronik von Akakor, Erzahlt von Tatunca Nara, dem Hdüupling der 
Ugha Mongulala”, Karl Brugger, 1976, Econ Verlag, Düsseldorf, VVien, 
250 Seiten. 

”Aufbruch der Götter”, Taschenbuch Neuauflage, 1981, Heyne-Verlag 
”Unternehmen Silberstaub, Deutsch-amerikanischer Platinkrieg im 
Dschungel Kolumbiens.” Arturo Molinero, 1984, -—— 8137 
Leoni am Stamrnberger See, 256 Seiten. 


”Das Rütsel der Anden”, Robert Charroux, 1978, Econ Verlag 


”Krieg unter VVasser, U-Boote auf den sieben Meeren 1939-1945”, Franz 
Kurovvski, 1984, M. Pavvlak Verlag, Herrsching, Econ-Verlag, 478 Seiten. 


"Scheintot, Martin Bormann und andere NS-Crö$en in Süd amerika” 
Ladislas Farago, Vorvvort Horst von Glasenapp, Hoffmann und Campe 
Verlag Hamburg, 1975 

Titel der Originalausgabe 1974: ”Aftermath. Martin Bormann and the 
Fourth Reich”, Simon und Schuster, Nevv York 

”VVaffen fürs Deutsche Atoll”, Hanns Hart, Pseudonym für Hannes 
Reiterlein, Abenteuer-Roman, Merceda-Verlag, Heinz Borgsmüller, 
Albachten/ Münster, 271 Seiten, 1959 und früher. 

”Die Rettung von Berchtesgaden und der Fall Göring”, Dr. B. Frank, 
1984, Verlag Anton Plenk KG, 8240 Berchtesgaden. 
Bunte-lİlustrierte, Burda-Verlag, Offenburg, vierteilige Artikelserie: 
”Das lahrhundert-Ratsel, UFO- Spuk oder Vvirklichkeit ?” Nr. 9 vom 
25.2. - Nr. 12, vom 18.3.1982. 

”Verschvvörung und Verrat um Hitler”, Generalmaior Otto Ernst Remer, 
1981, Verlag K.VV. Schütz KG, Preuflğisch Oldendorf, 336 S. 

”Die deutschen VVaffen und Geheimvvaffen des 2. VVeltkrieges und ihre 
VVeiterentvvicklung”, Rudolf Lusar, 1959, 267 Seiten, /.F. Lehmanns 
Verlag, München 

“Alliierte /agd auf deutsche VVissenschaftler”, Franz Kurovvski, 1982, 
295 Seiten, A. Langen, G. Müller Verlag, München. 

”Die deutschen Geheimvvaffen”, Brian Ford, Original: “German Secret 
VVeapons”, 1969, deutsche Ubersetzung 1981, 160 Seiten, Molden 
Verlag, München. 

”El Cordon Dorado, Hitlerismo Esoterico”, Miguel Serrano, 253 Seiten, 
Selbstverlag, Santiago de Chile. 

“Adolf Hitler, el Ultimo Avatara”, Miguel Serrano, 1984, 643 Seiten, 
Ediciones La Nueva Fdad, Santiago de Chile. 
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”UFOs im Bermuda Dreleck, Die Atlantis-GCeheimbasis”, Vean Prachan, 
1979, 206 Seiten, Verlag Fritz Molden, VVien-München. 

”Spurlos”, Charles Berlitz, 1977, 290 Seiten, Paul Zsolnay Verlag, VVien, 
Hamburg. 

”Das Bermuda Dreleck”, Charles Berlitz, 1975, 254 Seiten, Zsolnay. 
”Hitler esta Vivo”, Ladislao Szabö, 1947, Tabano-Verlag Buenos Aires, 
Argentinien. : 

”The Avangers” (Die Röcher), Michael Bar-Zohar, 1968, Arthur Barker 
Limited, London 

”UFOs, Nazi secret VVeapon 7”, Mattern/Friedrich, Samisdat Publishers 
Ltd. Toronto, Kanada, 160 Seiten. 

”Das Ende des Hitler-Mythos”, losef Creiner, 1947, Amalthea-Verlag 
VVien. 

“Adolf Hitler: Monologe im Führer-Hauptquartier 1941-1944”, Die Auf- 
zeichnungen Heinrich Heims, Herausgegeben von VVerner lochmann, 
1980, 490 Seiten, Taschenbuchausgabe, VV. Heyne-Verlag München. 
”Fin anderer Hitler”, Bericht seines Architekten Hermann Giesler, 1977, 
530 Seiten, Druffe-Verlag, 8131 Leoni. 

”Flucht vor Nürnberg: Pline und Organisation der Fluchtvvege der NS- 
Prominenz im "Römischen VVeg””, VVerner Brockdorf, 1969, 286 Seiten, 
Verlag VVelsermühl, München-Vvels. 


GEHEIME VVUNDERVVAFFEN 1 
Zerrbild zvvischen Tüuschung und Tatsachen 


"Fliegende Untertassen” (V-7) vvurden vor 1945 in Deutschland nach- 
vveislich entvvickelt. VVas vvurde daraus nach Kriegsende ? VVar das im 
Herbst 1943 angelaufene neue ”U-Boot-Bauprogramm” nicht für den 
Kriegseinsatz gedacht ? Hat es im Mai 1945 ein U-Boot-Absetzungs- 
manöver der Reichsregierung zu geheimen überseeischen Stütz- 
punkten gegeben ? Die deutsche Antarktis-Expedition 1938/39 hat 
stattgefunden. 

Kam es spater zu einer Stützpunkterrichtung im deutsch-antarktischen 
Gebiet £ VVas bezvveckten die USA mit ihrer überstürzt durchgeführten 
antarktischen Militar-Operation (13 Kriegsschiffe, 4000 Soldaten) des 
US-Admiral Byrd, Ende 1946 £ Hatten sie Feindberührung im evvigen 
Els £ Byrd”s VVarnung vor feindlichen Fliegern, die aus den Polargegen- 
den kommen könnten. Auf diese und ahnliche Fragen vvird versucht 
eine Antvvort zu finden. Mit vielen Dokumenten. 


Broschüre, 104 Seiten DIN A5 


Sechutzgebühr DM 7,50 fe Stück 
3 Exemplare DM 20. 


O 1983 


GEHEIME VVUNDERVVAFFEN li 
.. und sie fliegen dochl 


Amerikanische Presseberichte von Dezember 1944 berichten von geheimen 
und neuen deutschen VVaffenentvvicklungen, sogenannten mystertösen flie- 
genden Kugeln, die an allen Frontabschnitten gesichtet vvurden, von den 
Allilerten “Foo-Fighter” (feindliche Kampfflieger) genannt. lm )ahre 1946 
erschienen diese oder ahnliche Obiekte in Massen über Skandinavien und 
man nannte sie “Ghost Rockets” (Geister Raketen). Viele Berichte über 
“fliegende Untertassen” und “UFOs” (spatere Bezeichnungen) aus drei )ahr- 
zehnten und aus allen Teilen der VVeltvverden an Hand einer Fülle von Presse- 
berichten belegt. Militarische Geheimhaltungs-Vorschriften und Zensur-Be- 
stimmungen für “UFO”Sichtungen. “UFOs” von anderen Sonnensystemen, 
eine Tatsache oder Ablenkungsschvvindelç 

lm Anhanzg: İn- und auslöndische Zeitungsausschnitte: Dokumente vom US- 
Kriegsministerium, US-Geheimdienst CIA, engl. Oberhaus, US-Luftvvaffen- 
Geheimdienst, von der Lufthansa und der US-Luftvvaffe zum obigen Thema. 


Broschüre, 108 Seiften DİN A5 
Schutzgebühr DM 8,50 fe Stück 
3 Exemplare DM 22.-- 


G 1983 
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DIE ERHALTUNC DER ARTEN - 
EINE NATURGESETZLICHE VERPFLİCHTUNG 


8 seitige Flugschrift mit VVeisheiten aus 3 )ahrtausenden von Hesoid, Horaz, Tacitus, 
St. Bernh. von Clairvaux, Meister Ekkehart, Fr. Nietzsche und dem Alten Testament 
über die Verpflichtung zur Arterhaltung und gegen den Frevel der Völkervermischung 
der liberalistischen, kirchlichen, und marxistischen Lehren. 


O 1983 


Schutzgebühr DM 1,50 
20 Stück DM 10.-- 


VVilhelm Meurer: 
DIE GEHEIMNISSE DES VVELTALLS 


Das kommende NEUFE ZEHTALTER und seine VVegbereiter 
Georg von Neumayer 
Philipp Fauth 
Hanns Hörbiger 
Südpolforschung — Mondforschung -— VvVelteislehre — Tachyonen-Energie 


Die intensive Polarforschung der letzten lahrzehnte und der Vorstof$ des Menschen 
in den VVeltraum geben uns Anla, drei grofse und richtungsvveisende deutsche For- 
scher zu vvürdigen und der Vergessenheit zu entreifsen: Georg von Neumayer (1826- 
1909) der Polarforscher, Philipp Fauth (1867-1941) der Mondforscher, sovvie Hanns 
Hörbiger (1860-1931), der uns mit seiner "VVelteislehre” ein umstürzendes VVeltbild 
vermittelte, das vviederum mit uralten Uberlieferungen z.B. der nordischen EDDA in 
Finklang gebrachtvverden kann. Viele Forschungen und Ereignisse in der Antarktis, im 
VVeltraum, auf Mond und Marş, die dringend notvvendige Abvvendunzg von fossiler 
sovvle atomarer und die Hinvvendung zu kosmischen Energie, vverden angeschnitten 
und als DenkanstöSe abgehandelt. 

lm Anhang: 

Expeditionsbericht von Ministerial Direktor H. VVohİthat vom Mai 1939 über die 
deutsche Antarktis-Expedition 1938/39. 

Bekanntmachung im Bundesanzeiger 1952 und amtliche Bestütigung samtlicher 
vvahrend der Antarktis-Expedition 38/39 vorgenommenen geographischen Be- 
nennungen von Bergen, Seen usvv. in Neuschvvabenland. 


Broschüre, 46 Seiten, o 1983 
Finzelstück DM 4,50 
3 Stück DM 12.-- 
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O. Bergmann 


SONDERSTUDIE 

DER VVELTBOLSCHEVVISMUS 

in der militar-technologischen Pechstrahne 
oder 

auf dem VVeg in die miltarische Niederlage ? 


Diese SONDERSTUDİIE berichtet von verschiedenen Katastrophen 
im sovvietischen Militirbereich der letzten lahrzehnte, die mit den 
Grofexplosionen im Militirhafen von Murmansk im Mai 1984 einen 
Höhepunkt erreichten. Es ist höchstvvahrscheinlich anzunehmen, dal 
diese Katastrophen keine voneinander unabhangigen zufalisbe- 
dingten Ereignisse vvaren, sondern von einem vvenig bekannt ge- 
machten lIL Machtfaktor ausgelöst vvurden. Die Gro$explosionen im 
Mai/ uni 1984 könnten möglichervveise einen zu dem Zeitpunkt von 
den Sovviets geplanten Grof5angriff auf VVesteuropa verhindert haben. 
Die I1IL Macht bedient sich der in den 30er und 40er lahren 
entvvickelten Elektrogravitations-Flugobiekte, die von den vvelt- 
bolschevvistischen Medien verharmlost als “Fliegende Untertassen”, 
und “UFOs” dargestellt und ins Reich der Fabel vervviesen und 
belachelt vverden, allerdings nur in der Offentlichkeit. 

Ob die atomaren VVaffen der beiden Grofbmaöchte in Ost und VVest 
nicht mehr brauchbar und durch Strahlenvvaffen der III, Macht un- 
schadlich gemacht sind, und, ob die immer vvieder, nicht nur in den 
skandinavischen Küstengevvassern, operierenden und spionierenden 
"Geister-U-Boote” ebenfalls zur IL Macht gehören, vvird als Frage auf- 
gevvorfen. Die mit mehr als 50 eingefügten Presseberichten erhartete 
Studie gibtauf$ergevvöhnliche Denkanstöfe und la$t die militarstrate- 
gische Lage der VVelt in einem anderen Licht erscheinen als durch die 
rosarot gefarbten Medien. 


(3) 1985 
DIN A 4 Broschüre, 36 Seiten 
Schutzgebühr: Finzelstück fe 4,50 DM 
5 Exemplare 17,50 DM 
10 Exemplare 30,00 DM 


137 


"GERMANY MUST PERISH - 


Amerikanisch-sovvietisches Zusammenspiel zur atomaren Vernichtung, 
Deutschlands £ Presse Fakten” 


Durch alliierte Besetzung (1945) und nachfolgender Errichtung des 
EİSERNEN VORHANGSS mitten durch Deutschland bedingt, ist unser 
Land heute schon vveltgrölstes VVaffenlager sovvie Hauptaufmarsch- 
gebiet der Ost- und Vvest-Allilerten. Deutschland vvird bei einem 
immer massiver angedrohten atomaren, chemischen und bakterio- 
logischen III Gro$krieg darüber hinaus zum Haupt-Kampfgebietund 
- Krlegsschauplatiz der Grolbmachte. 

Kleine Chronologie des geplanten Holocaust auf deutschem Boden, 
der OST-VVest-Zusammenarbeit (Allilerte Müchte), und der vvestlichen 
Finanzierung der östlichen Aufrüstung. 

Uber 80 kurze Presse-Meldungen sprechen für sich 1 


GƏ 1983 


Broschüre, 32 Seiten DIN A5 
Schutzgebühr DM 2 
20 Exemplare DM 20.- 
50 Exemplare DM 40.- 


Vorankündigung für ca. lan./Febr. 1986: 
"UFO” DOKUMENTENSAMMLUNG 


ca, 150-200 ”UFO”- Presseberichte von 1945 bis 1985 auf ca. 60-80 
Seiten DIN A 4 Grofformat. Frst die Fülle des hier dargebotenen 
Materials lat das aufsergevvöhnliche kaum faf5bare Thema für viele 
glaubvvürdig erscheinen. VVer ietzt noch sagt: "/ch glaub das nicht” ver- 
schlie$t sich.in VVahrheit vor den Tatsachen 111 
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